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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Montag den 22. Januar 


Bekanntmachung. 

Um denjenigen hieſigen Bürgern, welchen es ſchwer 
fällt, den Koſtenbetrag für den im Druck erſchienenen 
Bericht über die Kämmerei Verwaltung der Stadt 
Breslau pro 1841 und 1842 aufzubringen, erleich⸗ 
terte Gelegenheit zu geben , ſich mit den Reſultaten 
der hieſigen Kämmerei-Verwaltung vertraut zu machen, 
find bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug 20 Exem⸗ 
plare des erwähnten Kämmerei⸗-Berichtes niedergelegt 
worden, welche gegen Empfangsbeſcheinigung auf je 8 
Tage unentgeltlich verliehen werden ſollen. g 

Wer hiervon Gebrauch zu machen beabſichtigt, hat 
ſich in der rathhäuslichen Dienerſtube bei dem Rath⸗ 
haus⸗Inſpektor zu melden. 5 

Breslau, den 18. Januar 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Rrſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 
Diejenigen, zu Unteroffizier oder Gemeinen claſſir⸗ 
ten Haus⸗Eigenthümer, welche die im laufenden Jahre 
dieſelben treffende Einquartirung nicht bei ſich aufneh⸗ 
men, ſondern ausmiethen wollen, werden hiermit auf⸗ 
gefordert: dies ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. bei 
uns ſchriftlich anzuzeigen, und dabei zugleich den ſtell⸗ 


vertretenden Wirth und die Wohnung deſſelben zu bez |. 


merken, wonächſt dann von uns das Weitere veranlaßt 
werden ſoll. Wer dieſe Anzeige unterläßt, hat es ſich 
ſelbſt beizumeſſen, wenn ihm die Ausmiethung nicht 
geſtattet, oder er, inſofern die Aufnahme der Einquar⸗ 
tirung in natura unmöglich iſt, außer der Nachtra⸗ 
gung der zu wenig gehabten Einquartirung auch in 
eine Geldſtrafe von 1 bis 3 Reichsthaler zum Beſten 
der hieſigen Armen genommen wird. 

Hierbei erinnern wir wiederum daran, daß nach 
Allerhöchſter Beſtimmung der ſtellvertretende Wirth der 


Einquartirung einſchläfrige Bettſtellen gewähren muß. 


Breslau, den 15. Januar 1844. 
Die Servis- Deputation. 


Aufforderung. 
Nach § 6, Littr. a., des Armen-Reglements für 
Breslau vom 14. Dezember 1747 ſind alle hieſigen 


Einwohner und Familienhäupter, welche nicht ſelbſt aus 


der Armenverpflegung unterhalten werden, zu Beiträgen 
zur Armenpflege verpflichtet, deren Höhe jedoch eines 
Jeden Belieben überlaſſen. 

Leider haben ſich dieſe freiwilligen Beiträge ſeit ei⸗ 
niger Zeit ſehr vermindert, während die Geſuche um 
Unterſtützung ſich bedeutend mehren. Obwohl wir nun 
mit Rückſicht auf die uns zu Gebote ſtehenden Mittel 
uns darauf beſchränken müſſen, nur der drückendſten 


Noth abzuhelfen, ſo reichen unſere Fonds doch auch 


hierzu nicht mehr aus, da das Sinken des Zinsfußes 
einen beträchtlichen Ausfall in der Einnahme der Ar⸗ 
menkaſſe verurſacht hat und auch andere Intraden der 
ſelben bedeutend abgenommen haben. Wr 

„Wir wenden uns daher vertrauensvoll an die wohl⸗ 
thätigen hieſigen Einwohner mit der Bitte: die monat⸗ 
lichen Armen⸗unterſtützungsbeiträge freundlichſt erhöhen, 


und uns ſo in den Stand ſetzen zu wollen, die Noth 
und den Kummer vieler 
lindern zu können. f 


Atmen und Hülfsbedürftigen 


Breslau, den 11. Januar 1844. 
Die Armen-Direktion. 


Breslau, den 18, Januar. 


Die in den hieſigen Zeitungen enthaltenen Aufſätze 


über den Zuſtand der Friedrichsthor⸗Wohn⸗Kaſematte 
und ihrer Bewohner haben die hieſigen Communalbe⸗ 
hörden veranlaßt, dieſen Gegenſtand einer ſorgfältigen 
Erörterung zu unterwerfen und an Ort und Stelle 
unterſuchen zu laſſen. Die Unterzeichneten, hiermit 
beauftragt, veröffentlichen hierüber Folgendes. 
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1) Die Friedrichsthor⸗Wohn⸗Kaſematte, urſprüng⸗ 
lich zur Aufnahme von Militair eingerichtet und ein 
Theil der hieſigen Feſtungswerke, wurde mit Ausnahme 
des Thores, von des Hochſeligen Königs Friedrich Wil⸗ 
helm III. Majeſtät unterm 21. April 1813 der hieſi⸗ 
gen Stadtgemeine geſchenkt. Im Jahre 1834 wurde 
fie der Armen- Direktion überwieſen und die 16 be⸗ 
wohnbaren Gemächer dazu beſtimmt: Obdachloſen, zur 
augenblicklichen Aushülfe, auf kurze Zeit Unterkommen 
zu gewähren. 

2) Der Aufenthalt daſelbſt wird ſonach nur aus 
Rückſichten der Nothwendigkeit ſofortiger Fürſorge ge⸗ 
ſtattet, und dann unentgeltlich gewährt, bei der Theu⸗ 
rung der kleinen Wohnungen, notoriſch von den dort 
Aufgenommenen, als eine ſo weſentliche Unterſtützung 
betrachtet, daß die Mehrzahl derſelben die Kaſematte 
nur zwangsweiſe verläßt. 

3) Anlangend die Lokalität, ſo haben ſich bei der 
Beſichtigung der Kaſematte allerdings, namentlich in 
den im Erdgeſchoſſe belegenen Gemächern, viele der in 
den Zeitungen gerügten Mängel, aber nicht in dem 
dort geſchilderten Maße, und die im oberen Stockwerke 
befindlichen Räume ſogar in einem wohnlichen Zuſtande 
vorgefunden. er 

4) Es find fofort einige der Gemächer, in denen 
ſich eine bedeutende Zahl von Inquilinen befand, durch 
Translokation einiger Familien in weniger belegte Räume 
etwas geleert und die nöthigen Reparaturen veranlaßt 
worden, ſo wie denn auch beim Eintritte der Bauzeit, 


nach unſerem Antrage das Ausweißen ſämmtlicher Zim⸗ 


mer, die Anbringung von Ventilatoren und die Dielung 
aller Gemächer des Erdgeſchoſſes ſtattfinden ſoll. 

5) Was nun die am öͥten December v. J. in 
65 Familien aus 211 Köpfen beſtehenden Bewohner 
der Kaſematte betrifft, ſo iſt der Aufenthalt daſelbſt 
Einigen derfelben, verfaſſungswidrig aus Mitleid län⸗ 
gere Zeit hindurch verſtattet, Andere ſind, obwohl von 


der Armendirektion nur zeitweilig dorthin gewieſen, 


dennoch trotz aller Aufforderungen, ſich ein anderweites 
Unterkommen zu beſorgen, hierzu nicht zu bringen ge⸗ 
weſen, und noch Andere haben, obgleich zur ſelbſtſtän⸗ 
digen Beſchaffung einer Wohnung, bei gutem Willen, 
gehörigem Fleiße und ordentlichem Leben wohl befähigt, 
dennoch, aus Arbeitsſcheu und Hang zum Müffiggange, 
die Wiederaufnahme in die Kaſematte zu erreichen ge⸗ 
wußt, nachdem fie erſt kurze Zeit vorher zwangsweiſe 
daraus entfernt worden waren. 

6) Nach ſorgfältiger Erkundigung über die Perſo⸗ 
nalverhältniſſe der Inquilinen, von denen bereits 19 
Familien Armenunterſtützung bezogen, iſt daher bean⸗ 
tragt worden: daß von den 211 Bewohnern der Ka⸗ 
ſematte, 28 aus 100 Köpfen beſtehende Familien, we⸗ 
gen Arbeits- und Erwerbsfähigkeit die Kaſematte ver⸗ 
laſſen; ſechs Individuen ins Armenhaus aufgenommen; 
drei Perſonen ihren Angehörigen zur Verpflegung und 
Unterbringung übergeben; zwei zur Heilung ins Kran⸗ 
kenhoſpital zu Allerheiligen gebracht, und einige der be⸗ 
dürftigen Familien noch mit Armengelde betheilt wer⸗ 
den ſollen. A 

7) Die zur, Erzielung einer genauern Beauſſichti⸗ 
gung der Inquilinen und Handhabung einer ſtrengern 


Hauspolizei geftellten Anträge: für die Kaſematte 


a) ein eigenes Curatorium zu errichten, 

b) einen beſonderen mit hauspolizeilicher Autorität 
verſehenen energiſchen Aufſeher anzuſtellen, 

€) eine angemeſſene Haus- und Stubenordnung ein⸗ 

zuführen, N g 

d) für jedes Gemach einen für das ruhige Verhalten 


feiner Mitbewohner verantwortlichen Auſſeher zu 


ernennen, 


ſind von den Communal⸗ Behörden durchgehends ge⸗ 
nehmigt worden. Hierdurch werden ſich für die Zu⸗ 
ſoweit es in der 


kunft die gerügten Uebelſtände, 
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Macht der ſtädtiſchen Verwaltung ſteht, nicht nur be⸗ 
heben, ſondern es wird ſich auch der wohlthätige Zweck 
der Kaſematte beſſer erreichen laſſen. 

Schließlich geben wir hiermit die Verſicherung, daß 
die Bewohner der Kaſematte viel beſſere Wohnungs⸗ 
räume haben, als Hunderte von fleißigen und betrieb⸗ 
ſamen Familien. Was ſonſt noch für die Bewohner 
der Kaſematte zu wünſchen iſt, muß der Privatwohl⸗ 
thätigkeit überlaſſen bleiben, da die öffentliche Armen⸗ 
pflege ſich nur auf die Verabreichung des Unentbehr⸗ 
lichſten beſchränken kann. 

Die ſtädtiſchen Commiſſarien: 


Anders, Ludwig, 
Stadtrath u. Syndicus. Stadtverordneter. 
C. A. Milde, Rahner, 
Stadtverordneter. Stadtverordneter. 
Röhr, Scholtz, 
Stadtverordneter. Stadtverordneter. 
Wachler, 
Stadtverordneter. . 
Inland. 


Berlin, 18. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Kammergerichts⸗Rath 
Sulzer zum Geheimen Regierungs- und vortragenden 
Rathe im Miniſterium des Innern zu ernennen; ferner 
dem Kammergerichts⸗Rathe v. Lüderitz die Funktionen 
des Staats⸗Anwalts bei dem Ober⸗Cenſurgerichte kom⸗ 
miſſariſch zu übertragen; und den Kaufmann Fr. Gor⸗ 
riſſen jun. in Flensburg zum Konſul daſelbſt zu er⸗ 
nennen. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht, dem Rittmeiſter Prinzen zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, aggregirt dem Regiment Garde du 
Corps, zu geſtatten, den von des Königs von Dänemark 
Majeſtät ihm verliehenen Elephanten⸗Orden, fo wie 
ſeine Ernennung zum Danebrogmann, anzunehmen. 

Den Kaufleuten und Fabrikbeſitzern Zuckſchwerdt 
und Beuchel zu Magdeburg find unter dem Igten 
Januar 1844 zwei Patente, und zwar das eine auf 
die Darſtellung des Zuckers in Würfelform, inſoweit 
dieſes Verfahren als neu und eigenthümlich erkannt 
worden iſt, das andere aber auf ein Verfahren beim 
Klären des Zuckers, ſo weit es als neu und eigenthüm⸗ 
lich erkannt iſt, erſteres auf fünf Jahre, das zweite auf 
ſechs Jahre von jenem Tage an gerechnet, für den Um⸗ 
fang der Monarchie ertheilt worden. i ; 

Angekommen: Der General-Major und In: 
ſpekteur der Aten Artillerie⸗Inſpektion, von Scharn⸗ 
horſt, von Stettin. — Abgereiſt: Der Ober⸗Präſi⸗ 
dent der Provinz Brandenbenburg, v. Meding, nach 
Heiligengrabe. h 

(Aerztliches Bülletin.) Ihre Majeftät die 
Königin haben in der Nacht ein paar Stunden geſchla⸗ 
fen, das Fieber hat bedeutend nachgelaſſen, und der 
Ausſchlag macht ſeinen regelmäßen Verlauf, ſo daß der 
Zuſtand vollkommen befriedigend iſt. (gez.) Dr. Schön⸗ 
lein. Dr. v. Stoſch. 

Das Ate Stück der diesjährigen Geſetz⸗ Sammlung 
enthält die Allerhöchſten Kabinets⸗Ordres unter Nr. 2410 
vom 24. Novbr. v. J. die Amortiſation der zinsbaren 
Kapitals⸗Schuld der Stadt Elbing betreffend; — 
Nr. 2411 vom 1. Dezbr. v. J. wegen eines feſtzu⸗ 
ſetzenden Präkluſiv⸗Termins zur Einreichung von Bor: 
dereaur oder Quittungen der Salzwedelſchen und der 
Arendſee⸗Seehauſenſchen Kreis⸗Kaſſen über Beiträge zu 
der durch das Ausſchreiben der Potsdamer Kriegs⸗ und 
Domainen⸗Kammer vom 2. Dezbr. 1806, den genann⸗ 
ten Kreiſen auferlegten Kriegs⸗Kontribution; und Nr 
2412 von demſelben Tage, wegen Beſtimmung derjeni⸗ 
gen Regierung, welche bei Betheiligung mehrerer Re⸗ 
gierungs⸗Bezirke das Verfahren in Betwpäſſerungs⸗Ange⸗ 
legenheiten zu leiten hat; ferner Nr. 2413 die Verord⸗ 
nung von demſelben Dato, wegen Feſtſtellung des Wis⸗ 
pelmaßes; und wiederum die Allerhöchſten Kabinets⸗ 
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Ordres Nr. 2414 vom 22. deſſelben Monats und 
Jahres wegen der Amts⸗Kautionen derjenigen Rendan⸗ 
ten, welche bei den aus Staats⸗Fonds unterhaltenen 
Gerichten zugleich die Salarien⸗Kaſſe und die Depoſi⸗ 
tal⸗Kaſſe verwalten. Nr. 2415 De eodem, die An⸗ 
nahme der Eiſenbahn-Aktien als pupillen⸗ und depoſi⸗ 
talmäßige Sicherheit betreffend; und Nr. 2416 von 
demſelben Tage, wegen Beſtrafung der Contraventionen 
gegen die Kontrol-Vorſchriften der über die Mahl: und 
Schlachtſteuer erlaſſenen Orts-⸗Regulative; weiter Nr. 
2417 die Verordnung von demſelben Datum, das Ver⸗ 
bot der Ehe zwiſchen Stief- oder Schwieger-EL 
tern und Stief⸗ oder Schwiegerkindern betref⸗ 
fend (ſ. unten), und endlich Nr. 2418 die Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre vom gleichen Tage, betreffend die Nicht⸗ 
anwendung des § 40 Tit. 23 Th. 1. der Allg. Gerichte: 
Ordnung auf unvermögende Kirchen und Pfarreien. 

Berlin, 19. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Seidenwaaren⸗Fabri⸗ 
kanten Philipp Meyer, Mitinhaber der Seiden-Fa⸗ 
brik W. A. Meyer Söhne zu Berlin, den Charak⸗ 

ter als Kommerzien⸗Rath zu verleihen; an der Stelle 
des perſtorbenen preußiſchen Vice⸗Konſuls Freerk Dirks 
Fontein in Harlingen den dortigen Kaufmann Dirk 
Fontein Fr. zum Vice⸗Konſul daſelbſt zu ernennen; 
und dem Graveur Georg Adam Hahnenbein zu Köln 
das Prädikat: Hof⸗Graveur zu verleihen. 

Dem Pierre André Nicolas zu Charlottenburg iſt 
unter dem 13. Januar 1844 ein Einführungs-Patent 
auf eine für neu und eigenthümlich erachtete Maſchine 
zum Kämmen der Wolle in der durch Zeichnungen und 
Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung, auf acht 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet und für den Um⸗ 
fang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

(Aerztliches Bülletin.) Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin haben in der Nacht zwar wenkg Schlaf gehabt, 
der Ausſchlag fängt jedoch an zu verſchwinden, Fiebe⸗ 
rungen ſind faſt gar nicht mehr vorhanden und der 
Zuſtand überhaupt vollkommen befriedigend. — (gez.) 
Dr. Schönlein. Dr. v. Stoſch. 

Die neueſte Nummer der Geſetzſammlung (4.) ent: 
hält u. a., folgende Königl. Kabinetsordre vom 22. De⸗ 
zember: „Nachdem Ich durch Meine Ordre vom 22. No⸗ 
vember v. J. angeordnet habe, daß die Ausführung der 
von den vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſen für ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß erachteten, umfaſſenden Eiſenbahnver⸗ 
bindungen auch durch Uebernahme einer Garantie für 
die Zinſen der Anlagekapitalien von Seiten des Staats 
befördert werden ſolle, beſtimme Ich auf den Antrag 
des Staatsminiſteriums vom §ten d. M., daß die Ordre 
vom 3. Mai 1821 (Geſetzſamml. S. 46), betreffend 


die Annahme der Staatsſchuldfcheine als pupillen⸗ 


und depoſitalmäßige Sicherheit auch auf die— 
jenigen Eiſenbahnaktien oder Eiſenbahnobligatio⸗ 
nen Anwendung finden ſoll, für welche bis zur Rück⸗ 
zahlung der darin angelegten Kapitalien die Zinſen vom 
Staate unbedingt garantirt worden ſind, oder künftig 
garantirt werden. Beträgt jedoch der vom Staate ga⸗ 
rantirte Zinsſatz bei der einen oder andern Eiſenbahn 
weniger als Drei und ein halb Prozent, ſo dürfen Gel⸗ 
der der Pflegebefohlenen in dergleichen Eiſenbahnaktien 
oder Obligationen nur mit Genehmigung der dem Vor⸗ 
mundſchaftsgerichte vorgeſetzten Behörde angelegt wer: 
den.“ — Eine andere K. Kabinetsordre vom 22. Dez. 
beſtimmt: 1) Die Kontrolvorſchriften der, von dem Fi: 
nanzminiſter erlaſſenen, oder noch zu erlaſſenden ört⸗ 
lichen Mahl- und Schlachtſteuer⸗Regulative, fo wie die, 
auf die Uebertretung dieſer Kontrolvorſchriften angedroh⸗ 
ten Ordnungsſtrafen bis zum Betrage von Zehn Tha⸗ 
lern, finden auf alle Gewerbtreibende Anwendung, des 
ren Gewerbe ſich auf die Verfertigung von Gegenſtän⸗ 
den der Mahl- und Schlachtſteuer, oder auf den Han⸗ 
del mit ſolchen Gegenſtänden bezieht. 2) Der Finanz⸗ 
miniſter iſt ermächtigt, in den mahl⸗ und ſchlachtſteuer⸗ 
pflichtigen Städten, wo eine Kontrole der Viehbeſtände 
nöthig befunden worden, die deshalb getroffenen An⸗ 
ordnungen auch auf Viehhändler, Viehmäſter und über⸗ 
haupt auf ſolche Gewerbtreibende, welche ihres Gewer⸗ 
bes wegen Vieh halten, auszudehnen, und Uebertretun⸗ 
gen gleichfalls mit Ordnungsſtrafen bis zu Zehn Tha⸗ 
lern zu bedrohen. — Endlich beſtimmt eine Verordnung 
von demſelben Tage Folgendes: Die Wiederverheirathung 
einer Perſon, deren eheliche Verbindung durch den Tod 
oder durch richterlichen Ausſpruch aufgelöſt worden, mit 
Ascendenten oder Descendenten ihres früheren Ehegat⸗ 
ten iſt auch dann verboten, wenn das Verhältniß zu 
dem letztern auf einer unehelichen Zeugung beruht. Eine 
Dispenſation von dieſem Verbote findet nicht Statt. 
(A. Pr. 3.) Die Barmer Zeitung eröffnet ihre 
Nr. 13 (vom 13. Jan.) mit der Erklärung: „Daß 
die fo ſpäte Publikation des Landtags⸗Abſchiedes in die⸗ 
ſem Blatte daher rühre, daß ſie denſelben um 12 Stun⸗ 
den ſpäter erhalten habe, als die übrigen Redaktionen 
der Rhein-Provinz, trotz dem von der Allg. Preuß. 


Ztg. gegebenen Verſprechen, daß der Land⸗ 


tags⸗Abſchied an alle Redaktionen der be 
treffenden Provinz gleichzeitig verſandt wer⸗ 


den ſolle.“ Wir erklären hierauf, daß ein ſolches 


Verſprechen von der unterzeichneten Redaktion nie und 
in keiner Weiſe gegeben worden iſt und auch ſchon aus 
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dem Grunde nicht gegeben werden konnte, weil dieſelbe 
mit dem Verſendungs⸗Geſchäft ihrer Zeitung nach aus⸗ 


Cm 


wärts im Detail gar nichts zu thun hat. — Die 


Redaktion der Allg. Preuß. Ztg. 

6 Berlin, 19. Januar. Unfere Voſſiſche Zeitung 
machte in der letzten Zeit viele ganz ehrenhafte Ver⸗ 
ſuche, Rezepte gegen den Berliner Pauperismus 
zu ſchreiben oder vielmehr ſchreiben zu laſſen. Es wäre 
wünſchenswerth, daß die Menſchheit einmal den Verſtand 
verlöre und dafür Vernunft, Herz und Gemüth bekäme. 
All unſer Thun und Treiben, unfer Reden und Schrei⸗ 
ben, unſer gebildeter Verkehr oscillirt ſtets um den 
Null- Punkt, es bleibt ſtets zweifelhaft, ob man frie⸗ 
ren oder wenigſtens einen halben Grad Wärme an⸗ 
nehmen darf. Warm zu werden, wohl gar auf den 


Siedepunkt der Leidenſchaft zu ſteigen für das Rechte 


und Vernünftige gegen Uebel und Gebrechen, das zeigt 
allemal von Mangel an — Bildung. Nur immer 
Anſtand und wie ſonſt die Tugenden heißen, welche in 
Albertis und andern Complimentirbüchen verzeichnet 
ſtehen, nur immer Anſtand u. ſ. w. und ſollte dabei 
die Welt zu, Grunde gehen. Wie rührend beſingt 
Bürger „das Blümlein Wunderhold — Beſcheiden⸗ 
heit!“ — Ja fo, ich wollte vom Berliner Pauperis⸗ 
mus reden und den Rezepten, welche die Voſſ. Ztg. 
dagegen verſchreibt. Hätte ſie beim Rezeptſchreiben den 
Verſtand und die Ruhe der Bildung verloren, ich 
glaube, fie hätte beſſer und gründlicher dagegen ges 


ſchrieben und im furor poetieus vielleicht den Unver⸗ 


ſtand ihrer Verſtandes-Raiſonnements eingeſehen und 
vermieden. Nach vielen theoretiſchen Artikeln, worin 
unter Anderem auch bewieſen wird, daß es erſtens 
Pauperismus im Allgemeinen und zweitens Pauperis⸗ 
mus im Beſondern oder Berliner Pauperismus gebe, 
ward ſie geſtern praktiſch. „Man gebe das Unter⸗ 
ſtützungs prinzip auf und nehme dafür das Hilfs- 
prinzip an.“ Hilfsprinzip, das iſt die große, neue 
Erfindung, das Specificum gegen den Berliner Pau⸗ 
perismus, wobei es der Phantaſie überlaſſen bleibt, den 
gewaltigen Unterſchied zwiſchen „Unterſtützung“ und 
„Hilfe“ ausfindig zu machen, wenn ſich das Hilfs⸗ 
prinzip verwirklichen ſoll in „Armenbeſchäftigungsan⸗ 
ſtalten, Armenwohnhäuſern und — Unterſtützungs⸗ 
kaſſen.“ Dies ſind die drei Ingredienzien des Voſſi⸗ 
ſchen Rezepts. Alſo keine Unterſtützung, ſondern Hilfs⸗ 
prinzip in Unterſtützungskaſſen! Wir wollen hier das 
Lächerliche, was ſchon in den Worten liegt, nicht wei⸗ 
ter urgiren, ſondern nur ſagen, daß das Alles wieder 
nichts helfen kann. Dieſe drei neuen Erfindungen pfla⸗ 
ſtern vielleicht die Wunden des Pauperismus an den 
Füßen und Händen zu, ſie treiben aber den Peſtſtoff 
in den Körper zurück, von wo er verſtärkt ins Herz 
oder den Kopf ſteigen und von da ausbrechen wird. 
Was iſt das neue Hilfsprinzip anders als die alte Un⸗ 
terſtützung mit andern Worten, durch welche die Ar- 
muth und ihr Elend nur genährt und gemehrt wird? 
Erſtens Armenbeſchäftigungsanſtalten! Wo ſoll unter 
den jetzigen Gewerbs- und Handels- Verhältniſſen die 
Arbeit für alle die Millionen Armen am Ende herkom⸗ 
men, woher der Lohn für die Arbeit? Wenn's die 
Rentiers aus ihren Taſchen geben, gut, aber erſtens 
iſt das eine der unhaltbarſten Chimären, und ſelbſt 
wenn ſie wahr wird, haben wir das alte Unterſtüz⸗ 
zungsprinzip, welches die Reichen am Ende arm ma⸗ 
chen muß, ſo daß etwa die durch Unterſtützung reich 
Gewordenen anfangen müſſen, ihre frühern Wohlthäter 
zu unterſtützen. Zweitens Armenhäuſer! Gut, wovon 
ſollen fie gebaut werden? Von Stein, Kalk, Holz dc. 
Das Alles koſtet Geld. Wer ſoll's geben? Die Rei⸗ 
chen, Wohlthätigen! Gut, das iſt das alte Unterſtüz⸗ 
zungsprinzip, wobei, wenn die Unterſtützungen durch⸗ 
greifen ſollen, die Wohlthätigen ſich würden bald aus⸗ 
beuteln müſſen, ſo daß ſie ſelbſt arm geworden, ohne 
die Armen reich zu machen. Unterſtützungskaſſen! Nun 
in ſolche Kaſſen gehört nach meiner beſcheidenen An⸗ 
ſicht vor allen Dingen etwas Wirkliches, die Realität 
des von der Voſſiſchen erfundenen Hilfsprinzips. Worin 


wird dieſe Realität beſtehen? In Geld. Wer ſoll's 


geben? Die Reichen? Alſo daſſelbe unglück. Oder 
gar die Armen? Lieber Himmel, wenn die Geld ha⸗ 


* 


ben, wird ihm nicht Zeit gelaſſen, um warm zu wer⸗ 
den bei ihnen, und ſie ſollen, wenn ſie frieren und 
hungern, hingehen und es auf Zinſen in die große 
Unterſtützungskaſſe des neuen Hilfsprinzips legen? Mit 
ſolchen Quackſalbereien an dem Leibe unſerer Sociali⸗ 
tät wird das Uebel höchſtens im Organismus umher⸗ 
getrieben, von einer Stelle zurück, damit es an einer 
andern Stelle vielfach verſtärkt wieder hervorſchmerze. 
Es wird ja jetzt beinahe von allen Dächern geſchrieen. 
aus allen Höhlen der Armuth und des Verbrechens 
wird's hervorgewimmert und geſtoßſeufzt: „Arbeit! Ar⸗ 
beit! Arbeit!“ Das iſt das Radikalmittel. Nun alfo 
denn Armenbeſchäftigungsanſtalten! Lieber Gott, das 
iſt ia eben die Wurzel des Uebels, daß es nicht genug 
Arbeitsquellen giebt für die vorhandenen Arbeits kräfte; 
wo ſoll denn nun die Arbeit in den Armenbeſchäftigungs⸗ 
anſtalten am Ende herkommen? Wir werden mit der 
Naſe drauf gedrückt, was geſchehen muß, um den Po⸗ 
lyp des Pauperismus mit Kopf und Schwanz aus dem 
Organismus der Socialität herauszuſchneiden. Die 
Armen müſſen ſich ſelbſt helfen, ſie müſſen auf eigene 
Füße geſtellt werden, das macht ſie phyſiſch und mo⸗ 
raliſch ſtark. Wodurch geſchieht das? Durch Arbeit. 
Daran fehlts eben, erſtens weil uns die Auslande un⸗ 
ſere Induſtrie verderben, und zweitens weil die Arbeits⸗ 
quellen im Inlande kaum zur Hälfte fließen. Handels⸗ 
freiheit iſt ein fchönes, kosmopolitiſches Wort und ein 
Ziel, das alle Vernünftigen erſtreben, aber wir können 
nicht grade drauf los gehen, weils die andern Staaten 
nicht thun. Um dieſe dafür geneigt zu machen, zu⸗ 
gleich, um die inländiſchen Arbeitsquellen nicht verſto⸗ 
pfen zu laſſen durch das Ausland, ſind vorläufig noch 
Erhöhungen der Schutzzölle auf viele Thätigkeiten und 
Produkte nöthig. Damit iſt aber noch nichts gethan, 
wenn die Millionen müſſigen Arme der Armen, die 
unzähligen Talente und Fähigkeiten, welche zum Müſ⸗ 
ſiggange, aller Laſter Anfang, verdammt ſind, nicht 
vollſtändige Beſchäftigung zu ihrem und des ganzen 
Staates Heile finden. Zu Kolonien jenſeits der Meere 
gehört eine Marine, man lege alſo Kolonien — im 
Inlande an. Man mache die mehr als 1000 Qua⸗ 
dratmeilen Brache und Wüſtenei Preußens zu blühen⸗ 
den Aeckern und Fluren und rufe Dörfer und Städte 
daraus hervor. Das giebt mehr inländiſche Produkte, 
für deren Abſatz wird geſorgt, wenn man den Muth 
hat, dem Auslande entſchiedener die Macht des In⸗ 
landes zu zeigen; — und fo weiter! Ich wollte 
hier nur zeigen, daß mit den Quackſalbereien von Un⸗ 
terſtützung oder Hilfe das Uebel nur genährt und ges 
mehrt wird, und wo und wie man das Uebel bei der 
Wurzel zu packen habe. Fichte's „National-Er⸗ 
ziehung“, die im 8ten Hefte der „Bibliothek politi⸗ 
ſcher Reden“ wieder aufgefriſcht wird, gehört auch dazu. 
Ich ſchließe mit der feſten Ueberzeugung, daß aus alle⸗ 
dem nichts wird. f 


Die Reihe der akademiſchen Feſtlichkeiten, 
welche am 14. v. M. ein, von den Studenten gegebe⸗ 
ner Ball eröffnete, wurde durch eine von den Univer⸗ 
ſitäts⸗Docenten vorgeſtern Abend in den Sälen des Eng⸗ 
liſchen Hauſes veranſtaltete muſikaliſche Abend⸗ 
Unterhaltung und einen großen Ball ſinnig be⸗ 
lebt. Ein eigens zuſammengetretenes, aus dem k. Cu⸗ 
rator der Univerſität, wirkl. Geh. Ober⸗R.⸗R. v. La⸗ 
denberg, dem zeitigen Rektor, Prof. Dr. Lachmann, 
dem Richter, Kammergerichtsrath Lehnert, und dem 
Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Lichtenſtein beſtehen⸗ 
des Feſt⸗Comits hatte mittelft Rundſchreibens ſämmtliche 
Docenten um ihre Theilnahme und das Erſcheinen ih⸗ 
rer Frauen, Söhne und Töchter erſucht, gleichzeitig aber 
auch die Zahl der einzuführenden Studirenden feſtge⸗ 
ſetzt. Die Einführung fremder, nicht zur nächſten Fa⸗ 
milie der Docenten oder zum Univerſitäts⸗Verbande ge⸗ 
hörenden Herren, war nicht geſtattet. Die Einladung 
fand, wie ſich erwarten ließ, in ſehr kurzer Zeit den 
freudigſten Anklang, und ſo ging denn in eben ſo freu⸗ 
diger, heiterer als ungezwungener Stimmung das Feſt 
vor ſich. Während in dem Hauptſaale von 8 bis 12 
Uhr die Muſe des Tanzes ausſchließlich ihr Recht übte, 
und nur ein einleitender Chorgeſang von Männerſtim⸗ 
men den Beginn des Balles verkündete, walteten die 
Schweſter⸗Muſen der Muſik und Dichtkunſt in den 
vordern Sälen, wo eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abend⸗ 


Unterhaltung von dilettirenden Damen und Studiren⸗ 


den ausgeführt wurde. Um Mitternacht begann die 
Abendtafel in den verſchiedenen Sälen, an welcher ge⸗ 
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bern. _ 


50 Perſonen Theil nahmen. Unter den Anwe⸗ 
be geen wir nur die Familie des Hrn. Mini⸗ 
ſters Eichhorn (Se. Exc. war durch Unpäßlichkeit an 
dem Erſcheinen verhindert) die des Hrn. Curators und 
Regierungsbevollmächtigten v. Ladenberg, Hrn. von 
Schelling nebſt Familie. Einer der anweſenden Stu⸗ 
direnden brachte dem Herrn Rektor ein freudig aufge⸗ 
nommenes Lebehoch, welches dieſer auf die anmuthigſte 
und witzigſte Weiſe erwiederte. Nachdem ſich die Da⸗ 
men, am Schluſſe der Tafel, um 1 Uhr zurückgezogen 
hatten, hielt die akademiſche Jugend, unter dem Vor⸗ 
ſitze des Rektors und Richters einen C ommers, wo⸗ 
bei die Univerſitäts⸗Vorgeſetzten, in ihrer geiſtreichen 
und liebenswürdigen Art, die Ordnung aufrecht zu er⸗ 
halten wußten. So endete um 3 Uhr ein Feſt, das 

den Veranſtaltern eben ſo zur Ehre, als den zahlreichen 
Anweſenden zur allgemeinſten Befriedigung gereichte. 
Die Art und Weiſe, wie ſich hier Vorgeſetzte, Lehrer 
und Lernende näherten, kann nur von den erfreulichſten 
Folgen ſein, namentlich zu einer Zeit, wo die Kräfti⸗ 
gung des akademiſchen Lebens und die Aufrechterhaltung 
der echten und wahren akademiſchen Freiheit ſich gel⸗ 
tend zu machen haben und es darzuthun gilt, daß in 
dieſen Kreiſen die Ordnung nur durch geiſtige Ueber⸗ 
legenheit und nicht durch äußere, davon abweichende 
Mittel zu bewahren ſei. (Spen. 3.) 
Die Sächſiſchen Vaterlands-Blätter ſchloſſen das 
Jahr 1843 mit einem aus Königsberg datirten hämi⸗ 
ſchen anonymen Angriff auf Alexander v. Humboldt; 
die Mannheimer Abendzeitung beginnt das neue Jahr 
mit einer Wiederholung ihrer frühern anonymen Ver⸗ 
dächtigung unſeres berühmten Landsmannes. Herr von 
Humboldt ſcheint dieſe Artikel entweder nicht geleſen zu 
haben oder er verſchmäht deren Widerlegung; mindeſtens 
ſind einige Wochen verfloſſen, ohne daß er darüber ſich 
ausgeſprochen hat. Der Königsberger Correſpondent 
hat aber (auf Grund einer angeblichen mündlichen Aeu⸗ 
ßerung des Hrn. von Humboldt) ſo entſchieden behaup⸗ 
tet: „Arago habe anfänglich den Orden pour le me- 
rite zurückgewieſen und erſt auf Hrn. v. Hum⸗ 
boldt's Zureden angenommen“, daß wir uns 
dadurch veranlaßt finden, dieſer Angabe die Erklärung 
entgegenzuſetzen: daß aus von Humboldts Correſpondenz 
mit Arago geradezu das Gegentheil der Erzählung des 
Königsberger Corrſpondenten ſich ergiebt. Bei Gelegen⸗ 
heit der früheren Dichtung der Mannheimer Abendzei⸗ 
tung haben wir und viele andere Perſonen die betref⸗ 
fenden Briefe Arago's eingeſehen, und dieſe bezeugen 
unſere obige Mittheilung. Uebrigens müſſen wir es 
eine ſehr bezeichnende, obgleich bedauerliche Erſcheinung 
nennen, wenn deutſche Blätter, die ſich ſelbſt freiſinnige 
nennen, nicht ſo viel freien Geiſt haben, zu erkennen, 
daß es der Ehre des deutſchen Namens keineswegs för⸗ 
derlich ſein kann, wenn man das öffentliche Wort ei⸗ 
nes der größten Männer unſers Vaterlandes hämiſch 
zu deuteln und zu verdächtigen ſucht. — Aus dem 
„Journal de Saint Petersburg“ erfährt man, daß der 
für Deutſchland wichtige und ſehr bemerkenswerthe 
Staatsrath Faber bei der ruſſiſcheu Geſandtſchaft in 
der Schweiz attachirt iſt. (D. A. 3.) 
Der Hauptprozeß wegen der Anſprüche an den bei 
Saalfeld gefallenen Prinzen Louis Ferdinand iſt 
nach einer länger als viertelhundertjährigen Dauer für 
die Gläubiger bis 5. Klaſſe entſchieden, und da die 


Regierung zu Merſeburg den übrigen wegen eines Rit⸗ 


terguts verloren hat und mehrere hunderttauſend Tha⸗ 
ler zahlen muß, ſind die Gläubiger 6. und 7. Klaſſe, 
deren Anſprüche ſeit 1817 abgewieſen waren, jetzt er⸗ 


mächtigt worden, ihre Anſprüche aufs Neue geltend zu 


machen, da deren Befriedigung wegen der Zahlung der 
Regierung zu Merſeburg in Ausſicht geſtellt ward. 
0 (Aach. 3.) 
Charlottenburg, 16. Jan. Der Buchbindermei⸗ 
ſter Carl Reichardt, Mitarbeiter an der „Allgemeinen 
Literaturzeitung von Bruno Bauer“, gab im November 
v. J. eine Schrift unter dem Titel: „Das Preußiſche 
Bürgerthum, dargeſtellt von einem Manne aus dem 
Volke, Charlottenburg 1843, Verlag von Egbert Bauer“ 
in Druck. Der erſte Bogen diefer Schrift ward ihm 
bis auf eine Seite, der zweite Bogen zum Theil ge⸗ 
ſtrichen. Carl Reichardt reichte bei dem Ober⸗Cenſur⸗ 
Gericht eine Beſchwerde ein, in deren Folge die Ver⸗ 
ſagung der Druck⸗Erlaubniß aufgehoben ward. Das 
Ober⸗Cenſur⸗ Gericht, deſſen Entſcheidung dieſer Tage 
bei der Egbert = Bauerſchen Buchhandlung eingelaufen 
iſt, erklärt, daß die Schrift nicht gegen den Artikel IV 


der Cenſur⸗Inſtruktion, auf den ſich der Hr. Cenſor 


berufen hatte, verſtoße. Der Verfaſſer, heißt es in den 
Gründen, wolle die möäbeiigen Oe 15 Gewerbe⸗ 
geſetzes vom März 1810 darſtellen; doch ſei ſein Tadel 
nicht cenſurwidrig, weil der Verf. von der Meinung 
ausgehe, der Bürger brauche nur die Gebrechen, die er 
finde, öffentlich darzuſtellen, um der Abhülfe gewiß zu 
ſein. Was die Anſichten des Verf. und deren Halt⸗ 
barkeit angehe, ſo ſtehe der Cenſur hierüber kein Ur⸗ 
theil zu, dieſe habe keine Kritik zu üben. 8 
Frankfurt a. d. O., 14. Januar. Der Magiftrat 
und das Stadtverordneten⸗Kollegium zu Frankfurt a / O. 
haben zu Anfang dieſes Jahres den Elementarleh⸗ 
rern ihrer Stadt ri reiches Opfer gebracht und die⸗ 
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ſelben durch bedeutende Gehaltserhöhung hoch erfreut | teiiſche Rechtspflege. In Rheinpreußen, wo man ge⸗ 


und beglückt. 
Lehrer ſo vertheilt worden, daß viele von ihnen von 
Neujahr 1844 ein jährliches Gehalt von 400 und 300 
Thalern beziehen, und denen, deren Gehalt für jetzt 
nur erſt auf 225 bis 275 Thaler erhöht werden konnte, 
ift die frohe Ausſicht eröffnet, auch ſpäter mit einem 
höheren Einkommen erfreut zu werden. Frankfurt hat 
durch dieſes reiche, der nicht unbedeutenden Anzahl ſei⸗ 
ner Elementarlehrer gebrachte Opfer, nicht nur gezeigt, 
wie ſehr es die Erzieher und Bildner ſeiner Jugend zu 
würdigen und zu erfreuen weiß, ſondern auch zugleich 
ein edles, nachahmungswerthes Beiſpiel gegeben, dem, 
in pekuniärer Beziehung noch immer, und faſt überall 
ſo ſehr gedrückten Elementarlehrerſtand endlich einmal 
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 

Königsberg, 17. Januar. Bei dem Aufſatze des 
Kaplans Marquardt aus Braunsberg vom 9. d. M. 
(f. Nr. 13 der Bresl. Ztg.) findet die Königsb. Ztg. 
Folgendes bemerkenswerth: 1) daß die angebliche Be⸗ 
richtigung die Mittheilung in Nr. 302 d. Ztg. voll⸗ 
ſtändig beſtätigt; 2) daß bei den Katholiken darüber 
Vorſchriften beſtehen, nach welchem Ritus Geſchenke 
gegeben und angenommen werden ſollen; 3) daß ein 
guter Prieſter, ſogar mit Uebereinſtimmung ſeiner Vor⸗ 
geſetzten, milde Gaben abzuwenden verpflichtet iſt, wenn 
fie von Ungläubigen verabreicht werden; 4) daß ſich 
bis jetzt kein Freimaurer die Zeit genommen hat, den 
Herrn Kaplan zu rektifiziren. 

Halle, 17. Januar. Heute fand hier die vorbe⸗ 
reitende Berathung auf einen Zweigverein der Guſtav⸗ 
Adolph-Stiftung für Halle und die Umgegend ſtatt. 
Sie konnte inſofern nur vorbereitend ſein, als die Ver⸗ 
ſammlung eine zufällige, durch keine öffentliche Bekannt⸗ 
machung eingeleitete war; das Zuſammentreffen mehre⸗ 
rer Geiſtlichen von Stadt und Land veranlaßte den 
Entſchluß, man hatte nur wenige Stunden Zeit zur 
mündlichen Mittheilung an das Halliſche Publikum; 
dennoch — ſo groß iſt die Theilnahme, welche dieſe 
Angelegenheit findet — waren um 11 Uhr etwa 60 
Männer aus verſchiedenen Ständen beiſammen. Dieſe 
Theilnahme ward aber ſehr herabgeſtimmt, als aus ei⸗ 
nem vorgeleſenen Miniſterialreſcript erſichtlich ward, daß 
die Behörde den Anſchluß an Leipzig nicht ge⸗ 
nehmigt hatte. Es gaben ſich nun die zwei Rich⸗ 
tungen kund, entweder die Sache vorerſt fallen zu laf- 
ſen; oder unter der Vorausſetzung ſich zum Zweigver⸗ 
eine zu bilden, daß der zu wählende Vorſtand bei der 
hohen Behörde alle erlaubte Schritte thue, um derſel⸗ 
ben darzulegen, daß das Publikum allerdings für dieſe 
Sache, als eine allgemeine proteſtantiſche, die lebendigſte 
Theilnahme, dahingegen das Gegentheil zeige, wenn ſie 
ſich als eine Preußiſche, von der allgemeinen Deutſchen, 
wie Leipzig und Frankfurt vertreten, abſondern ſollte, 
und nun auf den Grund dieſer Thatſache endlich die 
Erlaubniß zum Anſchluß zu erbitten. (Magdeb. 3.) 

Düſſeldorf, 10. Januar. Ein anderer Abbe 
Laurent iſt in der Diözeſe Köln aufgetreten. Zu Fi⸗ 
ſcheln iſt ein Exorcis mus (Teufelsbeſchwörung) an⸗ 
gewandt worden. Welche bewegende Gründe den Ex⸗ 
oreiften hierbei geleitet haben, darüber wollen wir uns 
eines Urtheils enthalten. Klerus und Publikum der 
Umgegend intereſſiren ſich jedoch, zu vernehmen, ob die 
erzbiſchöfliche Behörde dazu Ermächtigung gegeben habe. 
Bekanntlich darf gemäß Diözeſan⸗Verordnung kein Ex⸗ 
orcismus ohne vorläufige Genehmigung der erzbiſchöfli⸗ 
chen Behörde angewandt werden. (F. J. 

Köln, 16. Januar In der geſtrigen und heutigen 
Generalverſammlung der Actionaire der rheiniſchen 
Eiſenbahn-Geſellſch aft wurden an die Stelle der 
neulich ausgetretenen Mitglieder des Direktoriums neue 
gewählt. 

Aachen, 15. Januar. Der Herzog von Bots 
deaux traf heute unter dem Namen eines Grafen von 
Chambord mit hohem Gefolge auf ſeiner Rückreiſe aus 
England hier ein und brachte die Nacht hier zu. Der 


Herzog war am 15. Abends mit dem Dampſfſchiffe 


„Earl of Liverpool“ in Oſtende eingetroffen. Sein Ge⸗ 
folge beſteht übrigens nur aus 4 Perſonen; unter ihnen 
der Herzog von Lewis. Vor einigen Tagen traf auch 
Ihre Königliche Hoheit) die Herzogin von Cambridge 
nebſt Familie und hohem Gefolge unter dem Namen 
einer Gräfin von Culloden hier ein, um nach England 
zurückzukehren. (Magdeb. 3.) 


Deut ſchland. 


Mainz, 15. Januar. Heute wird hier die Aſſi⸗ 
ſenſitzung des erſten Quartals unter dem Vorſitze des 
Herrn Obergerichtsraths Schmitt eröffnet. Es kom⸗ 
men nur 4 Prozeduren dabei vor, deren keine von be⸗ 
ſonderem Belange iſt. Die Sitzung dauert 4 Tage. 
So iſt es bei uns mit wenigen Ausnahmen ſeit der 
Einführung des neuen Strafgeſetzbuchs, das auf eine 
Menge Vergehen ſo milde Strafen geſetzt hat, daß ſie 
der Kompetenz der Geſchwornengerichte nicht mehr an⸗ 
gehören. g 
hier noch nicht mißbilligend geäußert; ſie findet wahr⸗ 


ſcheinlich in der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der 


Verhandlungen und in der Zuſammenſetzung der Ge⸗ 


richte eine genügende Garantie für eine gute unpar⸗ 


Br; 00 


Die öffentliche Meinung hat ſich hierüber 


Beinahe 1000 Thaler ſind unter die gen ähnliche Abänderungen des Strafgeſetzbuchs remon⸗ 


ſtrirt, ſcheint man anderer Anſicht zu ſein und viel⸗ 
leicht Parteikämpfe oder unruhige Zeiten in der Zukunft 
zu fürchten, wo freilich Geſchwornengerichte die feſteſte 
Bürgſchaft gewähren. . 
München, 13. Jan. Bettina's neueſtes Buch: 
„Dies Buch gehört dem König!“ iſt ſeit wenig 
Tagen durch polizeiliche Verfügung hier verboten wor⸗ 
den. Dies erregt hier Erſtaunen, da man weiß, welche 
einflußreiche Freunde die geiſtreiche Verfaſſerin 55 hat. 
Dresden, 11. Januar. Unſer Finanzminiſterium 
legt ſich aus eigener Machtvollkommenheit die Befug⸗ 
niß bei, der Poſtbehörde diejenigen Zeitungen zu be⸗ 
zeichnen, auf welche ſie Beſtellungen machen darf. Es 
wird zu dem Ende ein Verzeichniß erlaubter Zeitungen 
angefertigt. Will Jemand ein Blatt, das nicht darin 
enthalten iſt, haben, ſo muß er ſich die Erlaubniß beim 
Finanzminiſterium dazu einholen, bevor es durch die 
Poſt beſorgt werden darf. Es kommt häufig vor, daß eine 
abſchlägige Antwort gegeben wird. So kamen in den letz⸗ 
ten Wochen 2 hieſigeGeſellſchaften um die Erlaubniß ein, 
den franzöſiſchen Siecle durch die Poſt beziehen zu dür⸗ 
fen; das Finanzminiſterium ſchlug es ab, mit dem Be⸗ 
merken, daß es Jedem unbenommen ſei, das genannte 
Blatt, welches auf dem index librorum prohibito- 
rum ſteht, gegen Erlegung des gewöhnlichen Porto's 
zu beziehen, daß aber das Zeitungsbüreau keine Bez 
ſtellungen darauf annehmen dürfe. Dies iſt eine Er⸗ 
laubniß unter unausführbaren Bedingungen. Als im 
vergangenen Jahre die Regierung Eſpartero's die⸗ 
ſelbe Maßregel gegen Zeitungen ergriff, die offenbar 
Lügen und Verläumdung enthielten, nur mit dem Un⸗ 
terſchiede, daß dieſe Maßregel in Spanien zur Zeit des 
Bürgerkrieges eintrat, während wir im tiefſten Frieden 
leben, da ſprachen ſich ſelbſt die deutſchen Staatszei⸗ 
tungen tadelnd darüber aus, wie es denn überhaupt 
tragi⸗komiſch iſt, wie die gute Preſſe über jedes Fleck⸗ 
chen im Geſichte fremder Staaten großes Geſchrei er⸗ 
hebt, während ſie den Mohren im eigenen Lande nicht 
ſieht. Ludwig Philipp wünſcht eine Appanage für 
einen Prinzen, ſofort werden von der guten Preſſe die 
heftigſten Artikel der Oppoſitions⸗Journale abgeſchrieben, 
und mitgetheilt, während dieſelben Journale es für 
einen Hochverrath erklären würden, wenn bei einem 
ähnlichen Falle in Deutfchland deutſche Zeitungen ähn⸗ 
liche Artikel lieferten. Ein Aſſiſengericht fällt ein Ur⸗ 
theil, ſofort werden von der guten Preſſe die leiden⸗ 
ſchaftlichen Aeußerungen der dadurch betroffenen Partei 
abgeſchrieben, mit Randgloſſen über dieſe fürchterliche 
Juſtiz uud Deutſchlands ſchöne Eigenthümlichkeiten. Es 
liegt doch eine große Wahrheit in jenem Spruch vom 
Splitter und Balken! Auffallend iſt bei jenem Verbote 
des Siecle auch noch, daß der Bezug der Democra- 
tie pacifique erlaubt worden iſt. Freilich handelt dies 
ſes Blatt meiſt nur Fragen der Wohlfahrtspolizei und 
noch dazu in einer Weiſe ab, die von den Meiſten für 
phantaſtiſch gehalten wird, während der Siecle die An⸗ 
ſichten der Oppoſition über Preßfreiheit, Geſchwornen⸗ 
gerichte und Ausdehnung der Oeffentlichkeit enthält, 
die zufällig auch bei uns an der Tagesordnung find. 
(Mannh. Abendz.) 
Karlsruhe, 15. Januar. In der heutigen Kam⸗ 
mer der Abgeordneten übergab der Präſident eine Pe⸗ 
tition der iſraelitiſchen Einwohner von Manns 
heim um bürgerliche Gleichſtellung. — Sodann 
zeigt er an, daß der Abgeordnete Kuenzer Abſchriften 
der in ſeiner Urlaubsſache gepflogenen Correſpondenz zu 
ſeiner Rechtfertigung eingeſendet habe, mit dem Bei⸗ 
fügen, er ſtelle es nun der Kammer anheim, das Wei⸗ 
tere zu thun, was zur Herſtellung des verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Zuſtandes in dieſer Sache nöthig ſei. Die Ak⸗ 
tenſtücke gehen an die Abtheilungen zur Berathung. 
(Mannh. J.) 
Kupferzell, 10. Jan. Heute verſchied im fürſt⸗ 
lichen Schloſſe dahier, mit den heiligen Sakramenten 
verſehen, Ihre Durchlaucht, die Fürſtin und Frau Leo⸗ 
poldine, verwittwete Fürſtin zu Hohenlohe und Walden⸗ 
burg⸗Schillingsfürſt, geborne Prinzeſſin zu Fürſtenberg, 
im 53ſten Lebensjahre, an einer Lungenlähmung. 
Schwerin, 17. Jan. Das heute ausgegebene of⸗ 
fizielle Wochenblatt enthält folgende Großherzog⸗ 
liche Bekanntmachung (d. d. 13. d. M.). Da einige 
unvermeidliche außerordentliche Verwendungen, beſon⸗ 
ders: 1) die Vorſchüſſe, welche Wir wegen der Bun⸗ 
des⸗Feſtungen Mainz, Luxemburg, Ulm und Raſtatt 
für Unſere geſammte Lande zu machen genöthigt ſind, 
2) die Koſten der bundesbeſchlußmäßigen Vermehrung 
und Ausrüſtung Unſeres Bundes⸗Kontingents; 3) die 
Koſten der den jetzigen Verhältniſſen angemeſſenen bau⸗ 
lichen Einrichtungen Unſeres Schloſſes; Uns veranlaſſen, 
eine Anleihe von Sieben Hundert Tauſend 
Thalern Nawdr. anzunehmen: fo verkündigen Wir 
hiermittelſt diefen Unſeren Beſchluß. Auf den Grund 
des Vorbehalts in der Inſtruktion Unſerer Reluitions⸗ 
Kommiſſion vom 10. Auguſt 1837 wollen Wir dieſe 
Anleihe gegen unkündbare Obligationen, zu 3 ½ pCt. 
Zinſen, bei Unſerer Reluitions⸗Kaſſe nach und nach er⸗ 
öffnen laſſen und ſie in Anſehung des Kapitals, der 
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mehr, 


Grad geſtiegen war. 


dem Jahre vor. Vae vietis! 


Zinſen und bes jählichen Abtrags von 1 pet. auf Un⸗ dieſen Muth keineswegs niedergebeugt, doch aber einen 
gewiſſen Schrecken in den Reihen der Militärs aufkom⸗ 


ſere Reluitions⸗Aemter und auf Unſeren Elbzoll zu 
Boitzenburg abgeſondert fundiren, 
Nuß land. 


Warſchau, 14. Jan. Der jetzt hier anweſende 
Berliner Banquier, Herr Magnus, hat Behufs der fort⸗ 


zubauenden Wien⸗Warſchauer Eiſenbahn eine Anleihe 


von einer Million Thaler abgeſchloſſen. Er wird auch 
an dem Verkauf der Aktien dieſer Bahn Theil nehmen. 
Das Carneval hat durch die Feſte der ruſſiſchen Gro⸗ 
ßen ſehr glänzend begonnen. Außer einer großen Soiree 
bei dem Fürſten Statthalter gab auch der Fürſt Uro⸗ 
zow einen in jeder Beziehung ſehr ausgezeichneten gro⸗ 
ßen Ball. — Am Neujahrstage des griechiſchen Ka⸗ 
lenders war beim Fürſten Statthalter große Gratula⸗ 
tions⸗Cour. Nach dieſer, bei welcher alle Chefs der 
ſämmtlichen in Polen ſtehenden Truppen, ſo wie die 
Gouverneurs des Landes zugegen waren, verfügte ſich 
Se. Durchlaucht zum Gottesdienſte nach der griechiſchen 
Kathedrale, wo der Erzbiſchof celebrirte. Am Abend! 


gab der Fürſt Statthalter einen höchſt brillanten Ball 


in Coſtümes, wobei die Fürſtin Jablonowska, die Hon⸗ 
neurs der Wirthin machte. Der Reichthum und der 
feine Geſchmack des Feſtes kann nicht genug gerühmt 
werden. Alle Zeitalter, alle Nationen und Stände wa⸗ 
ren entweder mit Pracht oder der geſchmackvollſten Ein⸗ 
fachheit repräſentirt, wie nicht weniger viele Phantaſie⸗ 
gebilde ausgezeichneter Theaterſtücke und Romane. Die 
Geſchichte war aus dem Grabe erſtanden, die Luftge⸗ 
bilde waren zur Wirklichkeit geworden. — Der bishe⸗ 
rige Präſes des Tribunals erſter Inſtanz iſt zum Mit⸗ 
gliede des regierenden Warſchauer Senats und der Ap⸗ 
prllationsrichter Wziedzicki, an feine Stelle ernannt wor: 
den. — Unſere Sparkaſſe hat den beſten Fortgang. — 
Der jetzt hier anweſende Doktor Schmalz empfiehlt ſich 
dem geehrten Publikum zur Heilung von Krankheiten 
der Gehör⸗ und Sprachorgane. Vielleicht wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß er ſich mehr mit erſtern beſchäftige, damit 
man in Zukunft mehr und beſſer höre und weniger 
ſpräche. — Bald, nachdem wir unſer letztes Schreiben 
zur Poſt gegeben hatten, änderte ſich ſchnell das flaue 
Wetter in Froſt um, der vor einigen Tagen bis 13 
Die Weichſel ſteht bereits an ei⸗ 
nigen Orten, und viele Getreideladungen werden wahr⸗ 
ſcheinlich einfrieren. Nach den letzten Danziger Nach⸗ 
richten dürfte man deren Ausbleiben aber nicht vermif- 
ſen, da dort bereits große Vorräthe von Roggen und 
Weizen lagern, welche dem engliſchen Appetite ſehn⸗ 
ſuchtsvoll entgegenſehen. Unſre Getreidepreiſe behaup⸗ 
ten ſich dennoch fortdauernd auf ihrem bisherigen 
Stande. Man zahlte auf unſerm Markte durchſchnitt⸗ 
lich für den Korſez Weizen 21745 Fl., Roggen, 10%, 
Fl., Gerſte 9%, Fl., Hafer 5%, Fl., Erbſen 10 Fl., 
Haide 9 Fl., Bohnen 22% Fl., Kartoffeln 314 Fl. 
Dagegen iſt Spiritus der Garniz unverſteuert auf 
124 Fl. heruntergegangen, doch iſt man allgemein der 
Meinung, daß der kürzlich zu Krusricz entſtandene Mä⸗ 
ßigkeitsverein davon nicht die Urſache ſei. — Im Woll⸗ 
handel, wie auch in übrigen Geſchäften ſtill. Die bei 
erſten Betheiligten, beſonders aber die Herren Schaf⸗ 
züchter unterhalten ſich einſtweilen noch immer auf das 
vergnüglichſte mit chineſiſchem Schattenſpiel. — Pfand⸗ 
briefe wechſelte man zuletzt zu 981% 4 ½ 
Kaliſch, 1. Januar. Die Beſtürzung der jünge⸗ 


ren polniſchen Beamten über die geringen Ausſichten 


wegen ihres Aufrückens iſt unbeſchreiblich. Der ältere 
Ukas wird jetzt mit Strenge angewendet, wonach die 
höheren Stellen nur nach Sjährigem Dienſte in den 
altruſſiſchen Provinzen zu erlangen ſind. Wenn die 
Beamten nun auch zu Bewerbungen um Dienſt in 
den alten Provinzen ſich entſchließen, und hier wegge— 
hen wollen, ſo wird das häufig abgeſchlagen! Auch 
iſt die Mißlichkeit, von dort wieder hierher verſetzt zu 
werden, noch viel größer. Eine traurige Lage! Um fo 
als die immer zahlreicher einrangirten Ruſſen 
in den hohen Stellen, die jungen Polen ſchon wäh⸗ 
rend der erſten Stadien ihrer Laufbahn nicht begünſti⸗ 
gen. — Die Ehen zwiſchen unſern Fräuleins und den 


ruſſiſchen Beamten oder Offizieren nehmen ſehr zu; die 
jungen Mädchen wollen endlich verſorgt ſein, wozu der 


jüngere polniſche Beamte jetzt nicht ſo leicht Ausſicht 
bietet. Die Kinder werden, wie Sie wiſſen, alle grie⸗ 
chiſch⸗katholiſch, die Zahl der Kirchen des letzteren Be⸗ 
kenntniſſes wächſt mit jedem Jahre. — Unſere Grenz⸗ 
und Zoll⸗Bedienſtungen werden nicht mehr ſo geſucht 
wie früher, das trockene Brot der kleinen Gehälter 
läßt ſich jetzt nicht ohne große Gefahr — ſchmieren. — 
Die Macht des Gouvernements ſchreitet ſichtbar in je⸗ 


jet (Rhein: u. Mofel-3,) 
Vom Niemen, 10. Jan. 


viel ſie ruchbar geworden, große Betroffenheit erregt. 


Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß die Bergvölker 
eine Beharrlichkeit und Kraft entwickeln, die man ihnen 

kaum je zugetraut und gegen die bisher alle Verſuche 
der Kriegskunſt und der perſönliche Muth des ruſſiſchen 
Soldaten noch nicht etwas Entſcheidendes auszurichten 
vermochten. Die oben befragten Mißerfolge haben zwar 
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chen möchten, fie damit zu verfehen. 


Vae nostrae discordiae! 


5 Die jüngſten Mißer⸗ 
folge der ruſſiſchen Waffen im Kaukaſus haben, fo 


men laſſen, zumal die Behandlung, welche diejenigen 
erwartet, die das Unglück haben, lebendig in die Hände 
der Bergvölker, namentlich der Tſchentſchenzen, zu 
fallen, die jetzt eine Hauptrolle unter ihnen zu ſpielen 
ſcheinen, wahrhaft grauſam iſt. Nicht nur werden die 
Kriegsgefangenen zu den niedrigſten Arbeiten, wozu man 
bei eiviliſirten Völkern nur ‚Zuge und Leaſtthiere ge⸗ 
braucht, verwendet, ſondern die Mittel, deren man ſich 
bedient, um ihr Entweichen zu verhindern, empören je⸗ 
des Menſchengefühl. Den Gefangenen nämlich werden 
zu dem Ende die Fußſohlen durchſchnitten, ſodann 
ſtreut man Häckerling in die Wunden, die man 
zuheilen läßt. In Folge dieſer Operation, wobei 
ſehr ſyſtematiſch verfahren wird, verurſacht den Unglück⸗ 
lichen jeder Tritt Schmerzen und weite Strecken zu 
Fuß zurückzulegen, iſt ihnen ganz unmöglich. Der kuſ⸗ 
ſiſche Soldat weiß, daß ihm dieſe Behandlung in der 
Gefangenſchaft bevorſteht, weshalb er ſich bis auf den 
letzten Blutstropfen vertheidigt, derſelben zu entgehen. 
Es iſt wohl zu vermuthen, daß den von den Tſchet⸗ 
ſchenzen kürzlich weggeführten Avaren, wenigſtens theil⸗ 
weiſe, auf ähnliche Art das Entkommen gar ſehr er⸗ 
ſchwert ſein wird. — Bei dem Allen iſt ſehr zu ver⸗ 
wundern, woher die Rebellen den benöthigten Kriegs⸗ 
bedarf beziehen, den Kampf fortzusetzen, da ihre eigenen 
Pulvermühlen und Kugelgießereien, die überdies noch 
ſehr unvollkommen betrieben werden, wohl nicht hinrei⸗ 
Man muß daher 
wohl annehmen, daß ihnen Vorräthe davon von aus⸗ 
wärts zugeführt werden, wenn ſchon die Beſtimmungen 
des Dardanellen⸗Vertrages, würden fie mit Strenge 
aufrecht erhalten, die Sache ſehr zu erſchweren ſcheinen. 
Mit Hinſicht auf die Verhältniſſe nun haben wohl die⸗ 
jenigen nicht ganz Unrecht, die glauben, eben darin weit 
eher als in der Griechenfrage oder in den Zuſtänden 
der Donaufürſtenthümer einen Keim zu Zerwürfniſſen 
zwiſchen Rußland und andern Mächten zu gewahren. 
(Frkf. J.) 


Frankreich. 


Paris, 13. Januar. Heute Morgen um 8 Uhr 
haben ſich die Deputirten, welche an der allgemeinen 
Diskuſſion der Thronrede Theil nehmen wollen, auf 
dem Büreau der Präſidentſchaft eingeſchrieben. Bis 
zum Abend hatten ſich nur drei dagegen gemeldet: die 
Herren Cordier, Beaumont und Courtais. Der Letztere 
hatte ſich für Hrn. Garnier⸗Pages einſchreiben laſſen, der 
über Spanien ſprechen wird. Es iſt ſeit 1830 das 
erſte Mal, daß ſo wenige Redner an der Debatte über 
die Thronrede Theil nehmen. — Die Deputirten der 
äußerſten Rechten waren geſtern bei Hrn. Berryer ver⸗ 
ſammelt. Man berieth ſich über die Art und Weiſe, 
wie den Angriffen auf die Legitimiſten, die in London 
geweſen waren, begegnet werden ſolle. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß Herr Berryer fie vertheidigen ſolle, und 
er wird nachzuweiſen ſuchen, daß ſie ſich in Belgrave 
Square neutral verhalten und an der aufrühreriſchen 
Proklamation des Herrn Fitz⸗James keinen Theil ge⸗ 
nommen haben. 

Der Finanzminiſter leitete in der geſtrigen 
Sitzung der Pairskammer die Vorlage des Bud⸗ 
gets mit folgenden Worten ein: „Seit einigen Jahren 
hatte ſich die Regierung in der peinlichen Nothwendig⸗ 
keit befunden, ſich von den Grundſätzen zu entfernen, 
welche in gewöhnlichen Zeiten die Verwaltung der Fi⸗ 
nanzen leiten müſſen. Die Hülfsquellen blieben unter 
den Bedürfniſſen. Allerdings könnte dies Gleichgewicht 
ſchon ſeit einiger Zeit wieder hergeſtellt ſein, wenn man, 
nach dem Beiſpiele eines benachbarten Landes, die für 
die Einlöſung der Staatsſchuld jährlich beſtimmte Summe 
nicht auf eine permanente Weiſe in die Geſetze aufge⸗ 
nommen und zu dieſem Zwecke den eventuellen Ueber⸗ 
ſchuß der Einnahmen über die Ausgaben beſtimmt hätte. 
Allein, obgleich uns die immer zunehmende Steigerung 
unſerer Staatsfonds zwingt, die Wirkſamkeit eines be⸗ 
trächtlichen Theils unſeres Schulden-Tilgungs⸗Kapitals 
einzuſtellen, ſo machen uns doch die unſern Verpflich⸗ 
tungen gebührende Treue und die Beſtimmungen un⸗ 
ſeres Finanz⸗Codex eine Pflicht daraus, dieſe Ausgabe 
unter diejenigen zu zählen, welche mit den gewöhnlichen 
Einkünften des Landes beſtritten werden müffen. Uebri⸗ 
gens ſind die nicht verwendeten Fonds beſonders be⸗ 
rückſichtigt worden, denn die Bilanz wäre keine wahre, 
welche ſie ganz oder zum Theil überginge. Allein es 
mußte nicht blos die vorhandene Schuld mit ihrer Til⸗ 
gung in das gewöhnliche Budget aufgenommen werden; 
dieſem Budget mußten auch nach und nach die In⸗ 
tereſſen der von den großen außerordentlichen Bauten in 
Anſpruch genommenen Summen einverleibt werden. 
Daher eine alljährliche neue Ausgabe, welche das Ziel 
mehr und mehr: entfernte, feine Erreichung mehr und 
mehr erſchwerte. Und doch galt es, daſſelbe bald zu 
erreichen; denn wenn ein Land, wie das unſere, im⸗ 
merfort bei Ausführung nützlicher Unternehmungen zu 
außerordentlichen Mitteln greifen ſoll und muß, wenn 
es bei Befruchtung der Gegenwart durch neue mäch⸗ 
tige Hülfsquellen, welche in der Zukunft überwiegende 
Vortheile bringen werden, ſich nicht ſcheuen darf, die⸗ 
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ſer Zukunft Laſten aufzulegen, ſo könnte es doch nicht 
lange ungeſtraft die Richtung verfolgen, die uns. ers 
ceptionelle Umſtände feit einigen Jahren vorgezeichnet 
hatten, und fortwährend die Beſtreitung ſeiner noth⸗ 
wendigen und laufenden Ausgaben durch ſeinen Credit 
erzielen. Was uns betrifft, ſo ging, als wir die uns 
anvertraute ſchwierige Aufgabe übernahmen, unſer Stre⸗ 
ben dahin, den Augenblick herbeizuführen, wo unſere 
Ausgaben unſere Einnahmen nicht mehr überſteigen 
würden. Wenn wir uns entſchloſſen haben, für 1844 
noch in einer anormalen Lage zu verharren, ſo geſchah 
es, weil wir ihn Ende vorausſehen konnten. Sie wiſ⸗ 
ſen es, wir hatten uns nicht getäuſcht. Wir haben 
für das gewöhnliche Budget von 1845 einen Ueber⸗ 
ſchuß der Einnahmen über die Ausgaben erzielt. Die 
Vermehrung unſerer indirekten Produktion, die Hülfs⸗ 
Quellen, welche verſchiedene geſetzliche Beſtimmungen 
eröffnen müſſen, die Erſparniſſe, welche eine ſtrenge 
Prüfung in einigen Spalten des Ausgabe⸗Budgets ein⸗ 
zuführen erlaubte, dies ſind die Mittel, durch welche 
wir unſer Ziel erreicht und die Lücke von ungefähr 28 
Millionen, welche das vorige Budget vom Gleichge⸗ 
wicht entfernte, ausgefüllt haben.“ 

Paris, 14. Januar. Das Dotationsprojekt 
zu Gunſten des Herzogs von Nemours ſſt definitiv 
aufgegeben. Die im Palais⸗Royal, wo der präfumtive 
Regent unmittelbar nach Bewilligung der Dotation ſeine 
Wohnung nehmen wollte, angeordneten Arbeiten ſind 
abbeſtellt worden. — Die Platzkommandantſchaft hat 
den Befehl erlaſſen, daß morgen, als am Tage der 
Einweihung des Moliere-Denkmals ſämmtliche Truppen 
in den Kaſernen konſignirt bleiben ſollen. 

Die meiſten Oppoſitions⸗ Blätter und ſogar die 
Preſſe haben den letzten Paſſus der Adreſſe (bezüglich 
der Legitimiſten) ſtreng getadelt. Die Debats erwi⸗ 
dern heute, daß derſelbe von der Commiſſion mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit angenommen worden iſt und gerade die bei⸗ 
den Deputirten von der Oppofition, Herren Ducos und 
Bethmont den ſchärfſten Ausdruck angegeben haben. 
Der Courrier frangais ſchreibt: man verſichert, 
das Miniſterium habe die Abſicht, den Kammern den 
Vorſchlag zu machen, die Penſion von 100,000 Fr., 
die fie der Ex⸗Königin von Neapel bewilligt und welche 
dieſe nur ſo kurze Zeit genoſſen hatte, auf ein Mit⸗ 
glied der Familie Bonaparte zu übertragen. 
Wenn das Land dieſem miniſteriellen Vorſchlag bei⸗ 
träte, ſo wäre mindeſtens ſeine Freigebigkeit durch die 
derzeitige Lage eines mit dem Glücke Napoleons gefal⸗ 
lenen Königs gerechtfertigt. 

Die Blätter geben folgendes Reſums der betreffen⸗ 
den Verhandlungen vor dem Korrektionnel⸗Gericht. — 
Der Polizei-Kommiſſär erklärt: Vor acht Tagen 
erhielt ich von dem Polizei⸗Präfekten den Auftrag, ei⸗ 
ner zahlreichen Schaar junger Leute, welche aus der 
mediziniſchen Schule kamen, zu folgen. Sie zogen nach 
dem Hotel Laffitte, wo Alles ruhig vorüber ging. Hier⸗ 
auf wendeten ſie ſich nach Paſſy. Vor dem Miniſte⸗ 
rium des Aeußern riefen ſie: Nieder mit Guizot, wes⸗ 
halb ich vier Soldaten von einem nahen Poſten requi⸗ 
rirte, aber alsbald wieder entließ, weil das Geſchrei 
unterdeß wieder aufgehört hatte. Auf den Elyſäiſchen 
Feldern wurden einige beleidigende Ausrufungen gegen 
die Agenten ausgeſtoßen. Ich hoffte jedoch, daß meine 
Mäßigung dieſe jungen Leute zur Ordnung zurückfüh⸗ 
ren würde und legte mich deshalb noch nicht in die 
Mitte. Zu Paſſy begab ich mich nach der Gendar⸗ 
merie⸗Kaſerne. Kaum war ich 20 Minuten daſelbſt, 
als mir ein Agent meldete: „Die jungen Leute inſul⸗ 
tiren, drohen uns. Sie rufen nieder mit den Spio⸗ 
nen! in's Waſſer mit den freigelaſſenen Galeeren⸗Skla⸗ 


jungen Leute zur Rede. Einige ſahen ihr Unrecht ein 
und riefen: gehen wir fort! Aber mehrere gaben nicht 
nach. Einer that beſonders wüthend. Ich packte ihn 
und ſagte zu meinen Agenten: haltet dieſen Straßen⸗ 
Jungen feſt. Dies war das Zeichen zu einem Kampfe, 
der 5 Minuten dauerte. Man hörte mich nicht mehr. 
10 — 12 junge Leute wurden arretirt. Damit endeten 
meine Funktionen, und der Herr Maire begann die 
ſeinen. — Präſident: Sie hatten nur 15 Agenten 
zu Ihrer Dispoſition? — Polizeikom.: Nicht mehr. 
— F.: Hatten fie Stöcke? — A.: Ein einziger hatte 
einen Stock. Er hinkt und hat ihn nöthig. — F. 
Haben Sie einen von den Angeklagten Drohungen 
ausſtoßen hören? — A.: Gouache rief: wir brauchen 
keine Spione; nieder, ins Waſſer mit den Spionen. 
— F.: Haben Sie ihn zuſchlagen ſehn? — A.: Er 
hatte keine Zeit dazu, denn ich ließ ihn in dem Au⸗ 
genblicke, als er dies rief, feſtnehmen. — Canaſiade, 
Student der Medizin, ſagt aus: In den Hörſälen wa⸗ 
ren die Studenten von dem beabsichtigten Zuge in 
Kenntniß geſetzt worden. Er hat den Ruf: ins Waſ⸗ 
ſer mit den Spionen gehört. Die Polizei⸗Agenten hat 
er weder reizen, noch drein ſchlagen ſehen. Als die 
Kolliſion ſtattfand, entfernte er ſich. — Der Briga⸗ 


Nur einer hatte einen Stock. Er erhielt einen Hieb 
Geffen er Fele e 


wit zwe Beilagen. 


dier der Stadt⸗Sergeanten kommandirte zehn Mann. 


ven!“ Ich legte nun meine Schärpe um und ſtellte die 
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(Fortſetzun g.) 5 
über den Arm und mehre Fauſtſchläge. Mehre feiner 
Leute wurden gleichfalls geſchlagen. — Der Schloſſer 
Vernet: Ich arbeitete in der Gendarmerie⸗Kaſerne, 
als ich den Lärm hörte. Ich ſah mehre junge Leute 
verhaften; hierauf unter dem Thore der Kaſerne ſchla⸗ 
gen. Sie leiſteten keinen Widerſtand. Ich könnte ei⸗ 
nige von den Agenten, die ſich dieſe Thätlichkeiten er⸗ 
laubt haben, erkennen. — Präſident: Welche ſind 
es:? — Vernet: Drei ſtehen dort unten, fie ſind 
braun von Geſicht und hoch gewachſen. Ein vierter, 
deſſen ich mich entſinne, ein großer, blonder Mann iſt 
nicht hier. — Der Präſident befiehlt den Sergean⸗ 
ten vorzutreten. Der eine erklärt, daß er in der an⸗ 
gegebenen Zeit gar nicht in der Kaſerne geweſen iſt. 
Die beiden andern läugnen, daß ſie zugeſchlagen haben, 
und berufen ſich auf die Angeklagten. — Einer der 
Angeklagten: Der große Blonde, der nicht hier ift, 
hat zugeſchlagen. Der Gerichtshof ſpricht die Studen⸗ 
ten in Betreff der Rebellion frei, verurtheilt ſie aber 
in Betreff der übrigen Anklagepunkte. — In dem 
Augenblick, wo die Verurtheilten abgeführt werden, rief 
der Präſident: Laſſen Sie die übrigen Angeklagten kom⸗ 
men, und bringen Sie ſie nicht mit dieſen jungen Leu⸗ 
ten zuſammen. 

Paris, 15. Januar. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer wurde die Generaldiscuſſion 
über den Adreſſe⸗Entwurf eröffnet. Hr. Berryer ver⸗ 
langte das Wort. In einer von den Centren häufig 
unterbrochenen Rede erklärte er: er habe die Reiſe nach 
London gemacht, nicht um Hoffnungen wieder aufzu⸗ 
wecken, ſondern um einem unglücklichen Prinzen ſeine 
Ehrerbietung zu bezeigen; er wolle nicht den Tadel 
(la fletrissüre) annehmen, den der letzte Paragraph 
des Adreſſe⸗Entwurfs ausſpreche. Hr. Guizot über⸗ 
nahm es ſodann, dem Hrn. Berryer zu antworten. 
Er bemerkte: in dem in London abgeſtatteten Beſuch 
könne nichts anderes, als eine Perſpective für die Zu⸗ 
kunft, als eine ſtrafbare Manifeftation wahrgenommen 
werden; für jetzt genüge der Tadel der Kammer; aber 
wenn es nöthig werden ſollte, würde die Regierung 
die erfordewichen Maßnahmen zu treffen wiſſen. Es 
nahmen nun noch mehrere Redner das Wort, unter 
anderen Hr. von Larcy, welcher ſich äußerte, er habe 
den Geſetzen Treue geſchworen und nichts weiter, eine 
Aeußerung, welche lebhaften Tumult und von faſt allen 
Seiten den Ruf: „wir haben dem König Treue ge⸗ 
ſchworen“, hervorrief. um 4% Uhr war Hr. de la 
Moche⸗Jacquelin auf der Rednerbühne. 

Dieſen Vormittag hatte unter großen Feierlich⸗ 
keiten die Inauguration der Statue Mo⸗ 
liere's auf der Rue Richelieu ſtatt. Alles lief ohne 
die geringſte Störung ab. 

Der Herzog von Fitz⸗ James, welcher be 
kanntlich in Belgrave⸗ſquare gewiſſermaßen die Rolle 
eines erſten Lakaien des Herzogs von Bordeaur ſpielte, 
hat in der „Gazette de France“ einen Brief „A Mon- 
sieur Guizot“ gerichtet. Der edle Herzog beklagt es, 
daß die September⸗Geſetze ihn hindern, mit derjenigen 
Freimüthigkeit zu ſprechen, welche ſeinem Charak⸗ 
ter zukommt, das heißt, er beklagt es, nicht offen 
wie eine Dame von der Halle all ſeine Rohheit und 
Brutalität in Injurien ausbrechen laſſen zu dürfen. 
„Ich könnte Sie, mein Herr, unter dem Gewichte Ih⸗ 
rer Vergangenheit niederdrücken! Aber zu welchem Zweck? 
Stehen nicht bereits auf Ihrer Stirn mit unverlöſch⸗ 
lichen Zügen jene Worte unſeres großen Redners: 
„Cynismus der Apoſtaſien“ eingeſchrieben? In Ihrer 
Antwort an die Herren von Richelieu und von Verac 
haben Sie, nach Ihrer Gewohnheit, Sophismen auf 
Sophismen gehäuft. Sie haben von einem Skandal 
bei Gelegenheit gewiſſer Worte von mir geſprochen, 
Sie haben gewagt zu ſagen, daß die Royaliſten an ihre 
Pflichten als Bürger vergeſſen hätten. Meine Antwort 
iſt einfach. Habe ich die Geſetze meines Landes ver⸗ 
letzt, warum ſtellen Sie mich nicht vor ein Tribunal? 
Noch iſt es Zeit; wagen Sie es, mein Herr, ich bin 
bereit vor 12 franzöſiſchen Richtern zu erſcheinen, dort 
werde ich meine Erklärungen geben. Dort, Angeſichts 
vielleicht einer Verurtheilung, wird meine Stimme nicht 
ohnmächtig werden, und ich werde vor meinem Lande 
die Worte wiederholen, welche ich in Belgrave- ſquare 
geſprochen habe! Ihre unklugen Drohungen werden 
mich nicht erſchrecken. Ich habe gethan, was mir die 
Ehre zu thun gebot. Sie werden nicht mich zurück⸗ 
weichen, nicht dem meine Achtung bezeugen laſſen, dem 
ich ſie nicht bezeugen will, mich nicht das reſpektiren 
laſſen, was ich nicht reſpektiren darf. Wenn Sie die 
Geſchichte meiner Familie kennten, fo würden fie wiſ⸗ 
ſen, daß nur der Henker unſer Haupt beugen kann!“ 
Man ſieht, der edle Herzog hat ſich mit ſauerem Schweiße 
bemüht, recht impertinent und dummdreiſt zu ſein, ohne 
gerade den September Geſetzen verfallen zu wollen. 
Man ſieht, das Geſchlecht der Don Quixote's blüht 
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und gedeiht noch in Frankreich, wo man (wie das 
Journal des Debats ſagt) nur durch perſönliches Ver⸗ 
dienſt etwas iſt, während es ohne Zweifel in Bel⸗ 
grave⸗ſquare ausreicht, einen Titel zu haben. Die⸗ 
ſer Herzog und Lakai des Prinzen von Bordeaux, der 
mit aller Gewalt zu ſeiner Londoner Komödie eine 
zweite vor einer franzöſiſchen Jury aufführen möchte, 
wird unmaßgeblich die publiziſtiſche Rozinante vergeb⸗ 
lich beſtiegen haben. Aus den blos und nichts als 
lächerlichen Leibtrabanten des Herzogs von Bordeaux 
wird die Regierung Märtyrer zu machen, nicht ver⸗ 
ſucht ſein. a 
Spanien. 

Aus Madrid, 8. Januar, erfährt man, wie 
das am 26. Oktober 1841 zu Vittoria von dem 
Er⸗ Regenten Espartero erlaſſene Dekret — die 
Suspenſion der durch das Budgetgeſetz vom 1. Sep⸗ 
tember deſſelben Jahres fixirten Penſion der Königin 
Mutter Marie Chriſtine von Bourbon betreffend. — 
revocirt wird. Der Finanz-Miniſter iſt mit Voll⸗ 


Wir entlehnen einer aus unmittelbar miniſteriellen 
Quelle gefloſſenen Korreſpondenz aus Madrid, die fol⸗ 
gende Darſtellung der moraliſchen und materiellen Lage 
der neuen ſpaniſchen Regierung, ihrer Pläne und ihrer 
Ausſichten. Die Verantwortlichkeit für die Treue des 
nachſtehenden Bildes überlaſſen wir aber natürlich dem 
Urheber deſſelben. — Die Thätigkeit des Miniſteriums 
iſt außerordentlich groß, und ſie wird noch geſteigert 
werden durch die beabſichtigte Errichtung eines Miniſte⸗ 
riums des Unterrichts und der öffentlichen Arbeiten. 
Die Ruhe iſt überall wieder hergeſtellt und das Volk 
verlangt gar nichts anderes, als die Aufrechterhaltung 
der öffentlichen Ordnung und des Friedens. So lautet 
die Meinung der meiſten politiſchen Chefs, welche den 
Geiſt des Volkes genau ſtudirt haben. Ihren Berich⸗ 
ten zufolge, werden die Steuern ſehr regelmäßig gezahlt, 
und man begegnet überall dem Wunſche, daß die kon⸗ 
ſervative Regierung ſich konſolidiren möge. Die Nach⸗ 
richten aus den Provinzen ſind überhaupt durchaus be⸗ 
friedigend, und es iſt nicht zweifelhaft, daß das Geſetz 
von 1840 über die Ayuntamientos überall ohne Wider⸗ 
ſtand in Vollzug geſetzt werden wird. Die Finanz⸗ 
Verwaltung muß in den Händen eines ſo gewandten 
und ſo thätigen Mannes, wie Hr. Carrasco, unfehlbar 
gedeihen. Das baare Geld fehlt nicht und außerdem 
erhält das Miniſterium vortheilhafte Vorſchuß-Anerbie⸗ 
tungen, von denen indeſſen nur mit großer Vorſicht und 
nach reiflicher Prüfung Gebrauch gemacht werden wird. 
Der Finanz-Miniſter arbeitet an einer vollſtändigen 
Reorganiſation des Geldweſens des Staates. Eine 
Kommiſſion, die ihn bei ſeinem Vorhaben unterſtützen 
ſoll, bietet alle ihre Kräfte auf, um eine möglichſt voll⸗ 
ſtändige Arbeit zu liefern. Sobald der Miniſter des 
Innern die Annullirung des mit dem Hauſe Salamanca 
abgeſchloſſenen Kontraktes offiziell ausgeſprochen hat, 
wird der Finanz⸗Miniſter Maßregeln zur Fortſetzung 
des Verkaufs der National-Güter nehmen, welcher feit 
dem Abſchluſſe jenes Kontraktes ſuspendirt war. Der 
Ertrag dieſes Verkaufs wird, ſeiner urſprünglichen Be⸗ 
ſtimmung gemäß, wieder ausſchließlich zur Bezahlung 
der Staatsgläubiger und zur Amortiſirung der öffentli⸗ 
chen Schuld verwendet werden. Hiernächſt beabſichtigt 
der Finanz⸗Miniſter, ſich vorzugsweiſe mit der Verbeſ⸗ 
ſerung der gegenwärtigen Lage der Geiſtlichkeit zu be⸗ 
ſchäftigen. — Um ihre Gerechtigkeit und ihren geſetzli⸗ 
chen Sinn zu beweiſen, wird die Regierung die Ent⸗ 
ſcheidung der Rechtsfragen, welche ſich an die heimliche 
Abreiſe des Hrn. Olozaga knüpfen, der als Ritter 
des goldenen Vließes gehalten war, Spanien nicht ohne 
Erlaubniß der Königin zu verlaſſen, dem oberſten Ge⸗ 
richtshofe zur Entſcheidung anheimſtellen. Was die 
ſchwierige Frage von den Füeros der Nordprovinzen an⸗ 
betrifft, ſo will das Miniſterium die Entſcheidung der⸗ 
ſelben für jetzt nicht auf ſich nehmen, obgleich Hr. Als 
damar, Senator für Guipuzcog, im Namen feiner Pro- 
vinz ſtark darauf dringt, daß die Regierung ohne Ver⸗ 
zug ordnende Maßregeln in Bezug auf dieſe Angelegen⸗ 
heit ergreife. — Die Regierung geht damit um, direkte 
Schritte bei dem päpſtlichen Stuhle zu thun, um 
die ſeit ſo langer Zeit ſchwebenden Fragen zwiſchen dem 
madrider Hofe und der römiſchen Kurie endlich zu einer 
befriedigenden Entſcheidung zu bringen. Es iſt die 
Rede davon, daß die Königin ein eigenhändiges Schrei⸗ 
ben an den Papſt richten und ihm daſſelbe durch einen 
Mann ihres Vertrauens überſenden werde, eine Förm⸗ 
lichkeit, welche bis jetzt von allen ſpaniſchen Königen 
bei ihrem Regierungs⸗Antritte beobachtet iſt. Die Re⸗ 


gierung iſt von der Wichtigkeit des guten Einverftänd | 


niſſes mit Rom zu ſehr durchdrungen, als daß ſie nicht 


Alles aufbieten ſollte, um zur Wiederherſtellung deſſel⸗ 
ben zu gelangen. — Was die Frage von der Ver⸗ 
mählung der Königin Iſabellg betrifft, ſo iſt die 
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Regierung entſchloſſen, dieſelbe, trotz des großen Lär⸗ 
mens, das ſeit einiger Zeit davon gemacht iſt, vorläu⸗ 
fig zu beſeitigen, und fie erſt dann wieder aufzunehmen, 
wenn anderen dringenden Sorgen Genüge geleiſtet ift, 
Man betrachtet in Madrid Alles, was über die Ver⸗ 
mählung der Königin im Auslande geſagt worden iſt, 
als fabelhafte Erfindungen. — Aus Barcelona erfah⸗ 
ren wir, daß die von dem franzöſiſchen Kaufmann Hrn. 
Lefebvre, in Gerona, wegen gewiſſer Verwaltungs⸗Hand⸗ 
lungen des Generals Zurbano erhobenen Entſchädi⸗ 
gungs⸗Forderungen, jetzt endlich von der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung anerkannt, und daß Anſtalten getroffen ſind, 
um denſelben Genüge zu leiſten. Damit iſt denn zu⸗ 
gleich ein ſtreitiger Punkt zwiſchen den Regierungen 
von Spanien und Frankreich erledigt. (A. P. 3.) 

Von der Spaniſchen Grenze wird gemeldet: Das 
Fort von Figueras iſt in der Gewalt der Kö⸗ 
niglichen Truppen. Am IIten wurde die Kapitu⸗ 
lation von dem General-Kapitän und von Ametler un⸗ 
terzeichnet. Am 12ten beſetzten die Regierungstruppen 
das Fort. Die meiſten Offiziere Ametlers haben Päffe 
nach dem Auslande genommen. i 

Portugal. 

Liſſabon, 3. Januar. Ein königl. Dekret, das 

im geſtrigen Diario erſchien, ernennt den Miniſter des 


Auswärtigen, Herrn Coſta Cabral, zum Staats⸗ 
Kanzler, der höchſten Würde im Königreiche. Die 


Unpopularität des jetzigen Miniſteriums ſcheint über⸗ 
haupt, nach engliſchen Berichten zu urtheilen, die frei⸗ 
lich mit einiger Vorſicht aufzunehmen ſind, im Zu⸗ 
nehmen begriffen; von der Stadt St. Übes iſt eine 
neue Petition an die Königin ergangen, welche dieſelbe 
um Entlaſſung der Miniſter bittet, und bei der geſtri⸗ 
gen Eröffnung der Cortes begrüßte die Königin kein 
Beifallsruf, was der Verhaßtheit Senhor Coſta Ca⸗ 
bral's zugeſchrieben wird. — Herr Olozaga lebt in 
Liſſabon in dem Hauſe des Sekretairs der engliſchen 
Geſandtſchaft, Herrn Southern, in größter Zurüuͤckgezo⸗ 


Schweiz. 

Winterthur (Kanton Zürich), 12. Januar. Heute 
hat das hieſige Bezirksgericht in der Klage des Staats⸗ 
anwaltes gegen das literariſche Comptoir wegen Heraus⸗ 
gabe der bekannten Schriften von Bruno Bauer 
und Herwegh durch Stichentſcheid des Präfidenten 
beſchloſſen: „Die Angeklagten find freigeſprochen 
und die Beſchlagnahme der betreffenden Bücher iſt 
wieder aufzuheben.“ Herr Fürſprech Surber verthei⸗ 
digte die Angeklagten. 

Bern, 13. Jan. Der polniſche Offizier, der 
mit ſeinem Diamantenkreuz im Jahr 1840 ſo viele 
Leichtgläubige täuſchte, iſt in der Perſon eines Juden, 
Samuel Moſes, zu Bern in zweijährige Kettenſtrafe 
verfällt worden. a a 


Osmaniſches Reich. 

Der Miſſionär Ewald ſchreibt aus Jeruſalem: 
Unſer Kirchenbau iſt noch immer eingeſtellt, weil der 
Ferman von Konſtantinopel noch nicht angelangt iſt; 
wir hoffen ihn aber bald zu erhalten. Mag man im 
Abendlande ſagen was man will, im Morgenlande kann 
ſich Niemand eine Kirche oder einen Geiſtlichen ohne 
Biſchof denken. Am 19. Mai wurde das neu errich⸗ 
tete hebräiſche Kollegium von unſerm Biſchof feierlich 
eröffnet. Mit dieſem Kollegium iſt eine Schule für 
Judenkinder verbunden. Auch eine Arbeitsſchule für 
Iſraeliten haben wir gegründet. (In ſämmtlichen drei 
Anſtalten befinden ſich dermalen nur 11 Zöglinge.) Die 
Polizei iſt gut, und wir leben in Sicherheit, hören auch 
ſelten von einem Diebſtahl oder dergleichen. Die Ein⸗ 
wohner von Jeruſalem ſind der Arbeit nicht ergeben; 
die meiſten leben von den Pilgrimen; iſt die Pilgerzeit 
vorüber, ſo kehrt der alte Müßiggang zurück. 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 21. Jan. Das Protokoll über die am 

12. Dezember a. pr. abgehaltene außerordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung der Actionaire der Kaifer Ferdi⸗ 
nands-⸗Nordbahn iſt jetzt publizirt worden. Wir 
haben unſre Nachricht in Nr. 295 (1843) dahin zu 
rectiftziren, daß nach dem Beſchluſſe der Verſammlung 
es jedem Actionair frei ſtehen folle, auf eine Actie von 
1000 Fl. einen Zuſchuß von 250 Fl. in nachfolgenden 
Terminen (diefelben find in Nr. 295 nur zum Theil 
richtig angegeben) zu leiſten: 55 

Fl. 25 bis 15. März 1844. 


genheit. 


„50 30. September 1844. 
25 31. März 1845. 

50 30. September 1845. 

„ 2 J. Min, 1846. 
50 30. September 1846. 
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tigt, frühere Einzahlungen genießen die Verzinſung vom 
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Tage der Einlage, Die erſte Rate kann vom 15. De⸗ 
zember bis 15. März erlegt werden. Wer bis zum 
15. März d. J. die erſte Einzahlung nicht geleiſtet hat, 
verliert das Recht, an dem Actienzuſchuſſe Theil zu neh⸗ 
men. Der Baron v. Rothſchild hat bekanntlich die 
— acceptirte — Verbindlichkeit übernommen, alle jene 
Actienantheile mit 250 Fl. vollſtändig einzuzahlen, de⸗ 
ren urſprüngliche Beſitzer bis 15. März 1844 mit ih⸗ 
ren Erklärungen und reſp. Einzahlungen von 25 Fl. 
p. Stück im Rückſtand bleiben werden. Ferner, im 
Verlaufe der Bau⸗ und periodiſchen Einzahlungszeit 
auch jene Actien für voll einzubezahlen und die Rechte 
der Actionaire für jene Actien zu übernehmen, auf welche 
die eine oder andre frühere oder ſpätere Ratenzahlung 
bis zu den Präcluſiv⸗Terminen nicht geleiſtet werden 
ſollte, überhaupt aber alle Leiſtungen zu präſtiren, welche 
die Sicherung der 3½ Millionen Fl. verbürgen follten. 
Die Geſellſchaft hat mit Recht die Rückzahlung des of⸗ 
ferirten Vorſchuſſes von 3½ Millionen Fl. nicht auf 
dem Wege eines Anleihens herbeiführen wollen, da ſie 
bereits mit einer konſolidirten Schuld von 1,400,000 
Fl., fo wie mit einer flottanten Schuld von circa Ei⸗ 
ner Million zu 5 pEt. belaſtet iſt und demgemäß die 
Contrahirung einer Anleihe mit weit hinausgeſchobenen 
Rückzahlungs⸗Terminen — da ihr jene 2,400,000 Fl. 
immer vorgehen müßten — nur durch ſchwere Opfer 
hätte erzielen können. Aus dem Vortrage des Präſes 
der Direktion entnehmen wir die Notiz, daß ſeit Er⸗ 
öffnung der Bahn bis Leipnik, wodurch die galiziſche 
Hauptſtraße erreicht wurde, die Geſammteinnahme in 
jedem Monat um 20,000 bis 25,000 Fl. mehr, als 
in den entſprechenden Monaten des vorhergehenden Jah⸗ 
res, wo der Betrieb ſich nur bis Prerau erſtreckte, be⸗ 
tragen habe. Die Station Leip nik hat bei den da⸗ 
ſelbſt angekommnen und von dort abgefertigten 37,866 
Perſonen und 544,242 CEtr. Waaren in der einjähri⸗ 
gen Periode vom 1. Nov. 1842 bis 31. Okt. 1843 
eine Brutto Einnahme von 381,296 Fl. geliefert. — 
Hr. Prof. Dr. Kuh wohnte der Verſammlung als Be⸗ 
vollmächtigter der Coſel-Oderberger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft bei, und war von derſelben zur Erklärung 
autoriſirt, daß die ganze Bahn von Coſel bis zur Lan⸗ 
desgrenze bei Oderberg bis zum Schluſſe des Jahres 
1845 fertig geſtellt werden foll, falls bis dahin der jen⸗ 
ſeitige Bau bis zur Landesgrenze ausgeführt wird — 


was jetzt geſchehen ſoll. — In einer früheren Verſamm⸗ 


lung war die Bildung eines die Direktion controli⸗ 
renden Ausſchuſſes beſchloſſen worden. Die Verſamm⸗ 
lung am 12. Dez. beſchloß (mit 122 gegen 4 Stim⸗ 
men) den Kaiſer um Zurücknahme der diesfälligen frü⸗ 
heren Anträge zu bitten, da dieſelben unter den ge⸗ 
genwärtig veränderten Umſtänden ihren Zwecken nicht 
entſprechen würden. Nach den der Abſtimmung folgen⸗ 
den Erklärungen des Barons v. Rothſchild und des 
räſes der Direktion würde die Beibehaltung des frü⸗ 
15 Beſchluſſes das geſammte Direktorium beſtimmt 
haben, in Maſſe zu reſigniren. 29575 
Die von dem Comité für Errichtung der Neiſſe⸗ 
Brieger Eiſenbahn erlaſſene Einladung zu der am 
5. Februar ſtattfindenden General-Verſammlung iſt 
bereits unter dem Einfluſſe des Geſetzes vom 9. No⸗ 
vember a pr. abgefaßt, welches, da es ſich um die no⸗ 
tarielle Aufnahme und Vollziehung des Geſellſchafts⸗ 
Vertrages handelt, das Präjudiz unerläßlich machte, 
daß von dem weder in Perſon noch durch einen (ge⸗ 
richtlich oder notariell beſtellten) Bevollmächtigten erſchei⸗ 
nenden Aktien⸗Zeichner angenommen werden würde: er 
wolle der Aktien = Geſellſchaft nicht beitreten und 
verzichte demgemäß auf das Anrecht aus der Aktien⸗ 
Zeichnung. Das Präjudiz findet ſich zwar nicht in 
dem Geſetze vom 9. November. Es iſt jedoch, wie 
geſagt, unerläßlich, weil ihm zufolge bis zum Augen⸗ 
blick der Vollziehung des Geſellſchafts⸗Vertrages über⸗ 
haupt keine Aktionaire dem Staate gegenüber eriſti⸗ 
ren, ſondern weil die vorläufig zuſammengetretenen Mit⸗ 
glieder der zu bildenden Geſellſchaft erſt durch jene Voll⸗ 
ziehung ihre Rechte und Pflichten empfangen. Wenn 
im Sinne des Geſetzes daher künftig nur diejenigen 
urſprüngliche Aktienzeichner ſein werden, welche 
den gerichtlichen oder notariellen Gefelfchafts = Vertrag 
vollzogen haben, (was natürlich nur in Perſon oder 
durch einen unter öffentlicher Autorität beſtellten Be⸗ 
vollmächtigten geſchehen kann), ſo ergiebt ſich, daß aus 
dem Nichterſcheinen nicht eine Genehmigung ſondern 
eine Verzichtleiſtung auf den Beitritt zur Geſellſchaft 
gefolgert werden muß. — Das Geſetz vom 9. Novbr, 
ſetzt bei Aktien auf jeden Inhaber die unbedingte 
Verhaftung des Aktienzeichners für die Einzahlung 
von 40 Prozent des Nominal⸗Betrages der Aktie feſt; 
von dieſer Verpflichtung kann ihn weder die Ueber⸗ 
tragung des Anrechts auf einen Dritten befreien noch die 
Geſellſchaft entbinden. Bei Aktien auf beſtimmte⸗ 
Inhaber dagegen wird der Aktionair vor vollſtändiger 
Berichtigung des Aktienbetrages durch Uebertragung ſeines 
Anrechts auf einen Andern von der Verbindlichkeit zur 
Zahlung des Rückſtandes, falls die Geſellſchaft einwil⸗ 
ligt, frei und bleibt nur ſubſidiariſch verhaftet auf 
Höhe des Rückſtandes für alle bis dahin von der Ge⸗ 
ſellſchaft eingegangene Verbindlichkeiten noch auf Ein 
Jahr vom Tage des Austritts an gerechnet, Dieſer, in 
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der Praxis erhebliche Unterſchied zwiſchen Actien auf 
jeden und auf beſtimmte Inhaber dünkt uns den ſonſt 
heilſamen und weiſen Zwecken des Geſetzes vom 9. 
November nicht ganz entfprechend, da er bei jenen die 
Geſellſchaft in einer Befugniß verſchränkt, von wel⸗ 


cher ſich ein Mißbrauch ſchwer denken läßt, während | 


ihr Gebrauch nicht leicht zu andern Folgen, als bei den 
Geſellſchaften mit Actien auf beſtimmte Inhaber füh⸗ 
ren dürfte. Dort iſt der Zeichner für 40 Prozent unbe 
dingt verhaftet, gewiß durchaus gerechtfertigt als eine 
Präventiv⸗ oder Territions⸗Maßregel gegen leichtſinnige 
und unbedachtſame Actien⸗Zeichnungen. Dürfte ſie als 
ſolche aber nicht ſchon zu ſpät kommen, ſo hat, was 
den materiellen Effekt anbelangt, die Beſtimmung des 
Geſetzes im Falle der Inſolvenz des Zeichners die Folge, 
daß die Geſellſchaft, ſtatt den Zeichner von ſeiner Ver⸗ 
pflichtung befreien und für ihn einen ſolventen Actio⸗ 
nair erwerben zu können, einen Prozeß und alle Grade 
der Exekution gegen den inſolventen Schuldner, alfo 
eine nicht nur zeitraubende und koſtſpielige, ſondern auch 
unwirkſame Prozedur durchmachen muß. Eine Erwei⸗ 
terung und modiftzirte Gleichſtellung des $ 11 mit dem 
$ 13 in Bezug auf das Recht der Geſellſchaft, die 
Uebertragung an Dritte zu genehmigen, würde wie uns 
ſcheint, mit dem Geiſte des Geſetzes nicht im Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. 

Für die Niederſchleſiſche Zweigbahn (behufs 
Verbindung der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn mit 
der Oder bei Glogau mit Bezugnahme auf die Ver⸗ 
bindung von Glogau, Sprottau, Sagan) ſteht, wie wir 
vernehmen, die Ertheilung der Conceſſion täg⸗ 
lich in Ausſicht, und dürfte dieſelbe eine bedeutſame 
Ausdehnung des Projektes inſofern herbeiführen, als 
Sor au der Linie als Anknüpfungspunkt der 
Sächſiſch-Schleſiſchen Eiſenbahn zugefügt wer⸗ 
den ſoll, eine Erweiterung, welche die günſtigen Aus⸗ 
ſichten der Bahn — wir haben ſie gleich nach dem 
Erſcheinen des Projektes geſchildert — nur ſteigern 
kann. 

Die Geſchäfte in Eiſenbahn-Papieren waren 
an unſrer Börſe in den letzten Tagen außerordent⸗ 
lich lebhaft. Bei allgemein günſtiger Stimmung für 
Eiſenbahn-Actien wurden für 

Oberſchleſiſche Lit. A. 115% 

= B. 111%, bis 111%; 
Köln⸗Minden 106 bis 106%, ; 
Neiſſe⸗Brieg 103%; 

Breslau⸗Freiburg 117% 
per Kaſſe wie auf Zeit bezahlt, und auch nach Schluß 
der Börſe haben noch anfehnliche Umſätze ftattgefunden, 
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Freiburger Eiſenbahn. 


Herr M. hat in ſeinem der Nr. 16 dieſer Zeitung 
übergebenen Artikel, die am 17. Januar auf der Frei⸗ 
burger Eiſenbahn bei der Morgenfahrt ſtattgefundenen 
Verzögerung unrichtig dargeſtellt. - . 

Als Augenzeuge, der ich dieſe Fahrt mitgemacht 
habe, erlaube ich mir das Factum dahin vorzutragen: 

Am 17. Januar ohngefähr eine Stunde vor dem 
Abgange des nach Freiburg beſtimmten Zuges waren 
die Schienen plötzlich mit Glatteis überzogen. Nun 
iſt erwieſen, daß in einem ſolchen Falle die ſtärkſte 
Maſchine allein mit voller Dampfkraft, auf horizontaler 
Fläche ſich ſelbſt kaum fortzubewegen vermag, indem 
das Triebrad aus Mangel an Widerſtand ſich fort⸗ 
während mit ungeheurer Schnelligkeit umdreht, ohne 
die Maſchine und den derſelben angehängten Zug 
weiter zu bringen. Bei den bedeutenden Steigungs⸗ 
Verhältniſſen der Freiburger Bahn vermochte daher die 
mit voller Dampfkraft verſehene, ſtarke, von einem kun⸗ 
digen Führer dirigirte engliſche Maſchine, an erwähn⸗ 
tem Tage den für ihre Kräfte ſehr unbedeutenden Wa⸗ 
genzug nur eine kurze Strecke fortzuſchaffen. Es wurde 
daher eine zweite, mit der Vorrichtung die Schienen 
mit Sand zu ſtreuen verſehene Maſchine (welche Vor⸗ 
richtung bei der Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahn ge⸗ 
bräuchlich, aber uur unter Umſtänden von günſtigem 


Erfolge iſt) dem Zuge vorgeſpannt, welche, da auch 


inzwiſchen Tauwetter eingetreten war und das Glatt⸗ 
eis ſich von den Schienen abzulöſen anfing, ohne fer⸗ 
neres Hinderniß an das Ziel gelangte. 

Herr M. wünſcht, daß außer der in Ingramsdorf 
ſtationirten Hülfsmaſchine hier und in Freiburg eine 
dergleichen geheizt werde. Sollte dieſem Verlangen 
gewillfahrt werden, ſo würde der Direktion hierdurch, 
angenommen, daß der in den Sommermonaten ver⸗ 
mehrte Betrieb ein viermaliges Abſenden der Züge er⸗ 
fordert, die Extrazüge ungerechnet, eine tägliche Mehr⸗ 
ausgabe von mindeſtens 18 Rtlr., alſo jährlich 6570 
Rtlr. erwachſen, ohne jedoch Zufällen dieſer Art abhel⸗ 
fen zu können. 

Herr M. leitet den beregten Uebelſtand daher, daß 
die Freiburger Bahn keinen Special⸗Direktor beſoldet. 
Es fand aber auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, an 
demſelben Tage wie auf der Freiburger Bahn, Dies 
ſelbe Verzögerung ſtatt, herbeigeführt durch daſſelbe 
Hinderniß, und konnte das Glatteis weder durch die 
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Anweſenheit des Special⸗ Direktors noch durch die a 


Intelligenz! des Ober⸗Ingenieurs entfernt werden. 
Dies ſcheint mir ein Beweis zu ſein, daß bei die⸗ 
ſem Vorfalle keinem Beamten der Freiburger Eiſen⸗ 
bahn eine Verſchuldung beizumeſſen iſt. e 
Breslau, den 22. Januar 1844. F. N. 


Breslau, 21. Januar. Am 17ten d. Mts. warf 
ein Handlungs⸗Commis in einem Verkaufs⸗Laden eine 
brennendes Zündhölzchen in einen Winkel, wo Papiere 
lagen, die es entzündete. Das baldige Gewahrwerden 
der Flamme machte es leicht, weiterem Unglück vorzu⸗ 
gen. — Das häufige Anbrennen der Cigarren in den 
Kaufläden mittelſt Zündhölzer läßt möglichſte Vorſicht mit 
dieſen wünſchen. — Am 18. des Nachmittags überfuhr ein 
mit einem leeren Ziegelwagen in verbotwidrigem Jagen un⸗ 
geſchickt fahrender Kutſcher zwiſchen dem neuen Theater 
und dem neuen General-Kommando⸗Gebäude ein auf 
dem Bürgerſteige gehendes 13 Jahr altes Mädchen, 
Tochter eines Trompeters des hieſigen Küraſſier-Regi⸗ 
ments. Das Mädchen war augenblicklich todt. Der 
ſtraffällige Kutſcher wurde auf der Stelle verhaftet und 
iſt dem Kriminal⸗Gericht überwieſen.“) 

Am nämlichen Tage wurde unter der kurzen Oder⸗ 
Brücke ein menſchlicher ſchon ganz von der Fäulniß 
unkenntlich gewordener Leichnam, weiblichen Geſchlechts, 
gefunden. 

An demſelben Tage befanden ſich mehrere Kinder 
ohnweit des Oberſchleſiſchen Bahnhoſes auf dem Eiſe 
eines zugefrorenen Waſſerloches. 


Die 5 Jahr alte Ta- 


gelöhner-Tochter Eliſabeth Bratke brach durch und hätte 


in dieſem circa 8 Ellen tiefen Loche wahrſcheinlich ih⸗ 
ren Tod gefunden, wenn nicht der Grünzeughändler 
Seiffert ihr ſchleunig zu Hülfe gekommen wäre. 

In der beendigten Woche find lexcluſive ſechs todt⸗ 
geborener Kinder und eines überfahrenen Mädchens) 


von hieſigen Einwohnern geſtorben: 25 männliche und 


37 weibliche, überhaupt 62 Perſonen. Unter dieſen 
ſtarben: an Abzehrung 5, an Alterſchwäche 5, an Bruſt⸗ 
krankheit 2, an Blutſturz 1, an Kindbettfieber 1, an 
Herzübel 2, an Krämpfen 10, an Lungenleiden 10, an 
Magenkrebs 1, an Nervenfieber 4, an Skropheln 1, 
an Schlag- und Stickfluß 9, an Schwäche 3, an 
Unterleibskrankheit 2, an Waſſerſucht 5, an Zell⸗ 
gewebe-Waſſerſucht 1. — Den Jahren nach befan⸗ 
den ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 
18, von 1 bis 5 Jahren 3, von 5 bis 10 Jah⸗ 
ren 2, von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 
Jahren 6, von 30 bis 40 Jahren 7, von 40 bis 50 
Jahren 3, von 50 bis 60 Jahren 9, von 60 bis 70 
Jahren 4, von 70 bis 80 Jahren 4, von 80 bis 90 
Jahren 4, 96 Jahr alt 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1271 Scheffel Weizen, 1310 
Scheffel Roggen, 804 Scheffel Gerſte und 863 Schef⸗ 
fel Hafer. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrech 
erhalten: 3 Hausgcquirenten, 2 Drechsler, 4 Schnei⸗ 
der, 7 Kaufleute, 1 Bäcker, 1 Schuhmacher, 1 Hut⸗ 
macher, 1 Getreidemäkler, 2 Schnittwaarenhändler, 1 
Pferdehändler, 1 Nagelſchmied, 2 Schloſſer, 1 Bäud⸗ 
ler, 2 Wurſtfabrikanten, 2 Schiffer, 1 Sattler, 1 Zwirn⸗ 
händler, 1 Viktualienhändler, 1 Putzwaarenhändler, 1 
Röthehändler. 
Provinzen 32 (darunter aus Breslau 9) aus dem Kö⸗ 
nigreich Baiern 2, aus dem Königreich Sachſen 1 und 
aus dem Herzogthum Deſſau 1. 

Bei dem mit Ende des Aten Quartals vorigen 
Jahres erfolgten Wohnungswechſel haben 797 Familien 
andere Wohnungen bezogen. ö 


+ Breslau, 20. Jan. Am 18. d. M. kam ein 
junger, anſtändig gekleideter Mann in ein hieſiges Gold⸗ 
arbeitergewölbe, und ließ ſich von dem allein anweſen⸗ 
den Lehrling eine Menge Ringe vorzeigen. Mehrere 


Von dieſen find ans den preußiſchen 


derſelben zeichnete er aus, und bat, dieſelben ihm bal⸗ | 


digft in ein hieſiges Gaſthaus erſten Ranges nachzu⸗ 
ſenden. 
Eigenthümer des Gewölbes zurückgekehrt war, theilte 
der Lehrling ſeinem Herrn den Vorfall mit. Der letz⸗ 
tere ſah die dem Fremden vorgezeigten Ringe genau 
durch, und fand, daß mit dem angeblichen Käufer 
zugleich ein werthvoller Siegelring verſchwunden war. 


Als ſich der Fremde entfernt hatte, und der 


— 


An demſelben Tage wurde durch Erbrechen einer 


Hauskammer auf der Schuhbrücke ein armer Haus⸗ 
knecht faſt ſeiner ſämmtlichen Habe, beſtehend aus Klei⸗ 
dern und Wäſche, beraubt. Eben ſo wurde an eben 
dem Tage abermals ein nicht unbedeutender Diebſtahl 
an weiblichen Kleidern und Bettwäſche, auf der neuen 
Junkernſtraße durch gewaltſamen Einbruch in eine Bo⸗ 
denkammer, verübt. ; 
In der Nacht vom 18ten zum  19ten wurde vo 
einem Diebe auf der Heiligengeiſtſtraße eine Fenſter⸗ 
ſcheibe eingedrückt, um das Fenſter öffnen zu können. 
Durch dieſes ſtieg der Dieb in eine Stube, erbrach 
mittelſt eines Nachſchlüſſels dort einen Schreibtiſch, und 
entwendete daraus eine Summe Geldes. 5140 


) Vergl. die vorgeſtr. Ztg. 
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len ein Packet gefunden, welches eine bedeutende Menge 


18. d. M. wurde auf- dem Wege von der 
2 bis an die Trebnitzer Thor⸗Expedition durch 
Aufſchneiden einer ledernen Wagenplaue von einem Wa⸗ 
gen eine gewirkte Reiſetaſche geſtohlen. Sie enthielt: 
J) einen feinen ſchwarzen Tuchrock mit Camelott ge⸗ 
futter, 2) einen ſchwarztuchnen Sack⸗Paleto mit ſtar⸗ 
kem Poſamentir⸗Ausputz und griechiſchen Aermeln. 


Am 22. Dezember wurde hierſelbſt an den Müh⸗ 


Muſikalien von verſchiedenen Tonkünſtlern enthält. Die 
meiſten dieſer Muſikalien ſind gezeichnet: E. Herrmann 
Paul, oder E. H. Paul. Es iſt bisher der Eigenthü⸗ 
mer dieſer Gegenſtände noch nicht ermittelt worden, 
und iſt daher zu vermuthen, daß dieſelben einem Frem⸗ 
den geſtohlen und von dem Diebe an demjenigen Orte 
geborgen worden ſind, wo ſie vorgefunden wurden. Der 
Eigenthümer würde ſich bei der Polizei⸗Behörde zu mel⸗ 
den und fein Eigenthum näher nachzuweiſeu haben. 


„Breslau, 21. Jan. Auf der Breslau-Schweid⸗ 
nitz Freiburger Eiſenbahn wurden in der Woche 
vom 14ten bis 20ſten d. M. 2652 Perſonen beför⸗ 
dert. Die Einnahme betrug 1194 Rthl. — In 
der Woche vom 14. bis 20. Januar c. ſind auf der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 3134 Perſonen be⸗ 
fördert worden. Die Einnahme betrug 1906 Thaler. 


> Weber ſogenannte Rettungs⸗Inſtitute 
für verwahrloſete Kinder. 


Schon in Nr. 282 der Bresl. Zeitung, und aufs 
Neue in Nr. 297 wird auf das Inſtitut zur Rettung 
für verwahrloſete Kinder in Schreiberhau (Marien⸗ 
thal) aufmerkſam gemacht, und in letzterem Aufſatze die 
Bemerkung ausgeſprochen, daß dieſe Anſtalt nun aus 
„ihrer beſchränkten Beziehung zum Rieſengebirge 
herausgetreten ſei,“ und wie man aus dem Uebrigen 
folgern kann, eine provinzielle Stellung, wenn nicht eine 
national⸗deutſche eingenommen habe. Damit dieſe Stel⸗ 
lung nicht blos auf dem Papiere, ſondern eine wirk⸗ 
liche und wahre Wahrheit ſei, wird von dem Bres⸗ 
lauer Hilfsverein dem Inſtitut zu Marienthal, welches 
im Munde des Volkes noch einen andern Namen ha⸗ 
ben ſoll, ein hauptſtädtiſches verwahrloſetes Individuum 
zur Kur übergeben werden. Dabei iſt gewiß die Frage 
erlaubt — wir wollen von der ſchreiberhauer An⸗ 
ſtalt hier ganz abſehen — ob ſolche Rettungs⸗Inſtitute 
wünſchenswerth ſind? Ich will ſogleich meine An⸗ 
ſicht darüber ohne Umſchweif ausſprechen. Ich halte 
dergleichen Anſtalten nicht nur nicht für wünſchens⸗ 
werth, ſondern für unzweckmäßig, unzeitgemäß, 
nachtheilig. Zweckmäßig iſt eine Anſtalt, wenn ſie 
die zu erreichende Abſicht zu verwirklichen im Stande 
iſt. Das kann aber von vorn herein bei ſolchen In⸗ 
ſtituten als eine baare Unmöglichkeit bezeichnet werden. 
Man höre doch, wie ſich die öffentliche Meinung über 
die Zuchthäuſer ausſpricht. Iſt die Anſicht nicht ſehr 
allgemein verbreitet, daß deren Zöglinge ſchlimmer her⸗ 
auskämen, als ſie hinein gekommen ſind? Hört man 
ſie nicht geradezu als die Hochſchulen der Verbrecher 
bezeichnen? Iſt man von ihrer Unzulänglichkeit nicht 
auch fo überzeugt, daß ihre Reform bereits ein Gegen⸗ 
ſtand der ernſteſten Beſprechungen geworden iſt? Ja 
bilden ſich in dieſem Augenblicke nicht Vereine, zur ſitt⸗ 
lichen Hebung der entlaſſenen Züchtlinge und zu ihrer 
Unterbringung, wenn ſie kein Unterkommen finden? 
Würde dies wohl nöthig ſein, wenn gute gebeſſerte 
Menſchen heraus kämen? Jedermann würde nach ih: 
nen langen. Bei den als gebeſſert Entlaſſenen waltet 
nur zu oft Täuſchung ob. Woher ſonſt die vielen Rück⸗ 
fälle? Manche beſuchen dieſe Anſtalt ſchon zum dritten 
bis fünften Male, und ſind die Alten. Man will mir 
entgegnen, daß dies ein Zuchthaus und jenes ein In⸗ 
ſtitut für verwahrloſete Kinder ſei. Aber ich erwidere, 
daß im Weſentlichen der Unterſchied nicht groß iſt. 
Beide find Anſtalten für ſittlich geſunkene Menſchen — 
hier Kinder, dort Erwachſene — die gehoben werden 
ſollen. Wie der Menſch aber nur phyſiſch geſundet, 
wenn er in geſunder Atmoſphäre lebt, und die reine, 
friſche, freie Himmelsluft athmet, ſo kann er auch nur 
geiſtig geneſen, wenn er in einer ſittlich reinen Atmo⸗ 
ſphäre ſich bewegt. Eine Anſtalt aber, wo die Ver⸗ 
wahrloſung ſich concentrirt, kann einen ſolchen Kreis nicht 
bieten. Es wird den vereinten Bemühungen der beffe: 
ren Eltern beim entſchiedenſten Zuſammenwirken oft 
unmöglich, Ein Kind zu beſſern; welche Macht müſſen 
die ſich zuſchreiben, die eine ganze Anſtalt verwahrloſe⸗ 
ter Kinder beſſern wollen; die ſogar verlangen, man 
ſolle aus der ganzen Provinz die verirrten Kinder 
ihnen zuführen! Was anders wäre es, wenn man zer⸗ 
lumpten Bettelkindern blos eine ganze Jacke anziehen 
wollte, um fie dann als gebeſſert zu entlaſſen; aber fo 


die ihren Augen ſelbſt nicht glauben, weil in ſolchen 
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leicht iſt das Heben geſunkener Menſchennaturen nicht. 
Es iſt gegen alle Naturgeſetze, deren auch in der ſitt⸗ 
lichen Ordnung der Dinge gelten, das Böſe dadurch 
vernichten zu wollen, daß man es mit Böſem zuſam⸗ 
menbringt. Wo der Arzt böſe Stoffe im Körper fin: 
det, ſucht er ſie aufzulöſen, zu zertheilen, die Polizei 
zerſprengt die Diebesbanden ꝛc. Wie die Vereinigung 
ſtark macht, ſo wird die Zerſpaltung ſchwächen. Bei 
verwahrloſeten Kindern ſoll aber ein entgegengeſetztes 
Prinzip gelten. Ein Lehrer, der Einen verdorbenen 
Schüler in der Klaſſe hat, wird eher damit fertig wer⸗ 
den, als wenn er deren fünf oder zehn beſitzt. Ich 
wage es als einen unanfechtbaren Satz hinzuſtellen: 
Zehn verwahrloſete Kinder an zehn meilenweit von ein⸗ 
ander gelegenen Orten ſind eher gebeſſert als zuſammen 
in Einer Anſtalt, wo fie gewiß nie wahrhaft gebeſſert 
werden. Die Menge läßt ſich an Berichten über er⸗ 
folgte Beſſerung genügen, aber es gibt Menſchen, welche 
Thatſachen verlangen, um zu glauben; Menſchen, 


tung geblendet und deſſen Sehkraft auf's höchſte ange⸗ 
ſtrengt und angegriffen wurde, wie dies, trotz allen 
Künſteleien mit Schirmen u. dgl., ſtets der Fall ſein 
wird, empfindet es jetzt ungeachtet des ungleich höhern 
Grades der Helligkeit wegen der ſchönen weißen Flamme, 
in die ſie in der That lange Zeit hineinſehen können, 
ohne Augenſchmerzen zu fühlen, auch nicht die geringſte 
Beläſtigung. Sie preiſen dieſe Einrichtung daher als 
eine wahre Wohlthat unſeres wackeren Großmann, zu⸗ 
mal die Luft in einem Raume, in welchem mehr als 
hundert und zwanzig Menſchen athmen, durch den 
Dunſt nicht mehr verdorben wird, den hundert Oel⸗ 
lampen verurſachen, und den Sie ſich vorſtellen kön⸗ 
nen, wenn Sie nur an den Qualm Einer Oellampe 
denken. Wir gönnen Ihnen daher von Herzen, bei 
der angeblich bevorſtehenden Einführung der Gasbe⸗ 
leuchtung Ihrer Stadt, daß Sie Ihre Offieinen auch 
bald mit dem ſchönen Gaslichte werden erleuchten kön⸗ 
nen. Die Gasanſtalt iſt ſo eingerichtet, daß überhaupt 
vier Hundert Flammen brennen werden. Das ganze 
Werk iſt mit einer Solidität errichtet worden, wovon 
bei den frühern Anlagen keine Spur vorhanden war, 
wodurch allein es auch nur möglich geworden iſt, daß 
es jetzt mit Sicherheit betrieben werden kann und 
ein ſo vortreffliches Gas liefert. Um ſo mehr verdient 
die Breslauer Gas-Compagnie, die das Ganze leitete 
und einen großen Theil der Apparate in Altwaſſer fer⸗ 
tigen ließ und dadurch wieder ein Vorurtheil mehr zer⸗ 
ſtörte, unſere Anerkennung. 
erfahren, ſoll dieſelbe auch für die übrigen derartigen 
Juſtitute der Seehandlung die Gasbeleuchtungsanſtal⸗ 
ten einrichten. g 


Anſtalten die verwahrloſeten Kinder, um ſich eine gün⸗ 
ſtige Zukunft zu bereiten, — wie ihre erwachſenen Un⸗ 
glücksgenoſſen in den Zuchthäuſen Aehnliches thun — 
einen Heiligenſchein um ſich verbreiten, eine fromme 
Politur annehmen, die aber ſpäter ſehr bald wieder 
abfällt. i 
Soll man denn aber verwahrloſete Kinder nicht zu 
beſſern ſuchen? Allerdings. Wir wollen nicht von Chris 
ſtenpflicht reden, weil wir Modephraſen nicht lieben; 
die Menſchennatur verlangt es. Mögen die Beſſe⸗ 
ren in Vereine zuſammentreten, um ſich der unglückli⸗ 
chen Kinder anzunehmen. Nur bringe man ſie nicht 
in ſolche Inſtitute, ſondern zu guten rechtſchaffenen 
Familien hierher, dorthin — aufs Land, und nicht zu⸗ 
viel an Einen Ort. Je weiter auseinander, je beſſer! 
Das Anhäufen ſolcher Menſchen in Anſtalten ift nicht 
nur unnatürlich und unzweckmäßig, wie eben 
gezeigt, es iſt auch unzeitgem äß. | 

Unfere Zeit ift eine Zeit der Oeffentlichkeit. Die 
Tugend gehört dem Leben; dahin gehört auch die Sünde, 
nicht daß ſie die Tugend bewältigt, ſondern daß ſie von 
derſelben überwunden werde. Chriſtus hat die Diſteln 
auch nicht in Beſſerungshäuſer bringen laſſen, um Tu⸗ 
gendſtengel und Weizenhalme daraus zu machen. Die 
Zeit der Waiſen⸗- und Armenhäuſer iſt geweſen. 
Es gibt nur Eine gute Erziehung, das iſt die der gu⸗ 
ten Familie. Daher iſt es nicht nur nöthig, ſich ent⸗ 
ſchieden gegen neue Anſtalten zu erklären, in denen 
eine Menge Kinder erzogen werden ſoll, es iſt an der 
Zeit, auch daran zu erinnern, der Waiſenhaus⸗Erziehung 
wie der in allen ähnlichen Anſtalten allmählig ein Ende 
zu machen. Jede Kommune wird wohl thun, die Summe, 
die ein Kind im Armen oder Waiſenhauſe koſtet, ei⸗ 
ner braven Familie zu geben, wovon ſie mehr Segen 
erndten wird. Der Gegenſtand iſt reif zur Beſprechung. 
— Ich mache den Anſtalten keinen Vorwurf, die an 
ihnen wirkenden Perſonen können noch ſo gewiſſenhaft 
ſein, aber Unmögliches vermögen ſie dennoch nicht. Auch 
wenn ſie nur gute Kinder erhalten, iſt ihr Geſchäft 
ſchwer und von zweifelhaftem Erfolge. Und nun ſeht 
euch nur die Geſichter ſolcher Kinder an, und dann die, 
welche das Glück haben, außerhalb erzogen zu werden. 
Ich will hier nicht von dem furchtbaren Feinde der Ju⸗ 
gend ſprechen, der in den meiſten ſolcher Anſtalten das 
friſche Leben und die Unſchuld vergiftet; aus Mitleid 
mit der Jugend rufe ich: Weg mit der Erziehung in 
ſolchen Häuſern, wo eine andere in der Familie nur zu 
ermöglichen iſt. Wenn nun das Zuſammenerziehen gro⸗ 
ßer Maſſen, auch dann, falls die einzelnen Glieder nicht 
verwahrloſt ſind, ſehr ſchwer iſt, ſo muß es bei ver⸗ 
wahrloſeten Individuen geradezu zu den Aufgaben 
gehören, deren Löſung an die Unmöglichkeit gränzt. 
Mit dem Unzweckmäßigen und Unzeitgemäßen habe ich 
oben aber auch zugleich das Nachtheilige der Anſtalten 
für verwahrloſete Kinder bewieſen. Ich habe geſagt, 
was meinem Herzen zu ſagen Bedürfniß war, ohne den 
Gedanken künſtlichen Schmuck zu geben. Die Wahr⸗ 
heit bedarf deſſen nicht. 


Schweidnitz, 18. Jan. Von einem Reiſen⸗ 
den.) — So viel es die rauhe Jahreszeit nur irgend 
erlaubt, wird der Unterbau der Zweigbahn hierher rüſtig 
fortgeſetzt. Die Hochebene bei Söbiſchdorf, welche ſich 


fen Durchſtich, der auf dieſem von der Feſtung beherrſch— 
ten Terrain aus ſtrategiſchen Rückſichten ungleich mehr 
Erweitung und Arbeit koſtet als es anderwärts der Fall 
fein dürfte. Von dieſem Durchſtiche aus erhebt ſich 
in der Niederung nun ein ziemlich hoher Damm, der 
ſich dem Bahnhofsterrain bereits bis auf 300 Schritte 
genähert hat. Weithin ſieht man auf dieſer nordweſt⸗ 


auf der die Arbeiter gleich einem Ameiſenhaufen wim⸗ 
meln. Seiner reizenden Lage nach wird der Bahnhof 
zu Schweidnitz noch den bei Leipzig übertreffen. Noch 
unmittelbarer wie dieſer, ſtößt er an die laubreiche Pro⸗ 
menade, welche hier auf dem Glacis angelegt iſt, und 
an der Köppen⸗Barriere einen ſtumpfen Winkel bildet, 
in den die Flügelbahn ausmünden foll, 5 
zelt zweigt fie ſich etwa hundert Schritte hinter dem 
Bahnhofe, nach Breslau zu, von der Hauptbahn ab, 
indem ſie nach den Feldmarken von Bunzelwitz hin ei⸗ 
nen Bogen beſchreibt. Etwa 300 Schritte nordweſt⸗ 
lich vom Bahnhofe, in dem an die Bahn ſtoßenden 
Laubgehölz, iſt die Stelle, wo am 19. Auguſt 1761 
das Königszelt des großen Friedrichs im damaligen La⸗ 
ger bei Bunzelwitz geſtanden hat. Ein breiter Durch⸗ 
ſchlag führt zu dem Denkſteine, den Graf Burghaus 
auf Laaſan, der Grundherr, 30 Jahre fpäter (alfo 1791) 
ſetzen ließ, wie aus den Inſchriften zu entnehmen iſt; 
und in nächſter Woche erſcheint in der hieſigen Wag⸗ 
nerſchen Buchdruckerei eine Beſchreibung des Lagers. 
bei Bunzelwitz nebſt einer lithographirten Abbildung 
deſſelben, mit der Figur des Königs, gefertigt nach ei⸗ 
nem alten Originalbilde, welches ſich in dem Gaſthauſe 
zum goldenen Scepter, einem der beſten der Stadt, 
am Eingange zum Saale befindet. Die Erinnerung 
an das Lager bei Bunzelwitz und ſein Königszelt, deſ⸗ 
ſen Andenken der Name des Bahnhofes zurückgerufen 
hat, begeiſterte einen Freiburger Dichter, im Hinblick 
auf die damaligen Kriegsverhältniſſe, ſogar zu einem 
Drama: „Die Oſtermeſſe“ und ich hatte Gelegenheit, 
im Gaſthauſe zum ſchwarzen Adler zu Freiburg in ei⸗ 
nem engern Kreiſe, einer Vorleſung dieſes auf ſorgfäl⸗ 
ö tige hiſtoriſche Studien begründeten Werkes beizuwoh⸗ 
* Wüſtegiersdorf, 20. Jan. Wir freuen uns, 
Ihnen die angenehme Nachricht mittheilen zu können, 
daß es endlich unſerm umſichtsvollen und thätigen Chef 
der Maſchinen-Wollen-Weberei der Königl. Seehand⸗ 
lung, Herrn Großmann gelungen iſt, die bereits ein⸗ 
mal unter ſchwerer Beſchädigung, das andere Mal un⸗ 
ter Tödtung von in der Nähe geweſenen Menſchen 
explodirte Gasanlage jetzt in einem ſo vortrefflichen Zu⸗ 
ſtande errichten zu laſſen, daß alle nur mögliche An⸗ 
ſprüche befriedigt werden. Der Anblick des erleuchteten 
großen Saales, in welchem hundert Webſtühle arbei⸗ 
ten, denen früher von eben ſo viel Argandſchen Oel⸗ 
lampen in vier Reihen eine dürftige Beleuchtung wurde, 
und über die jetzt halb ſo viel Gasflammen in zwei 
Reihen faſt eine Tageshelle verbreiten, ſo daß die fei⸗ 
nen Fäden des aufgeſpannten Gewebes von den Leu⸗ 
ten ohne die geringſte Anſtrengung genau unterſchieden 
werden können, macht einen eigenthümlichen und freu⸗ 

digen Eindruck. Am meiſten freuen ſich unſere Arbei⸗ leben gerade nicht ein Palladium zu haben, und noch 
ter. Statt daß ihr Auge durch die frühere Oelbeleuch⸗ hört man nichts Beſtimmtes über die Eröffnung der 
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Bühne ſich zugänglicher machen, und zu ihrer Bear⸗ 
beitung aufmuntern, dann könnte ſie mehr als auf an⸗ 
dere Weiſe denkbar, zur Belebung und Ausbildung des 


Spekulation einen bedeutenden Anlauf mit Fuhrwerken 
aller Art, welche, vom Bahnhofe aus, der zu erwarten⸗ 


Guſtav Rieck herausgegebene „Freiburger Amtsbote“ 
unter den reinen Lokalblättern Schleſiens eines der we⸗ 
nigen, welche ihre Aufgabe zu begreifen und zu löſen 
ſuchen, und es dürfte uns in der Reiſe- und Bade⸗ 
Saiſon wohl als nächſtes intereſſantes Organ für das 
Tagesleben in Fürſtenſtein, Salzbrunn, Altwaſſer und 
den ganzen dieſſeitigen Umkreis des Mittelgebirges die⸗ 
nen. — In Schweidnitz ſcheint, ſoweit meine beſchränk⸗ 
ten Erfahrungen reichen, das öffentliche Geſellſchafts⸗ 


Bei Königs⸗ 


nen. Solchen vaterländiſchen Geſchichtsſtoffen ſollte die 


Nationalgefühls beitragen. — In Freiburg nimmt die 


den ſommerlichen Reifeluft dienen ſollen. — Für die öf⸗ 
fentliche Intelligenz erſcheint ſeit einiger Zeit der von 


Wie wir aus guter Quelle 


gegen die Köppen⸗ Barriere abſenkt, verlangt einen tie⸗ 


lichen Seite der Stadt die ſich vorſtreckende Landzunge, 


hieſigen Bühne für dieſen Winter. Unter den Gaſt⸗ 
häuſern von beſſerem Tone verdient der „Fürſt Blü⸗ 
cher“, am Striegguer Thore, genannt, und vorzugs⸗ 
weiſe der Bewirthung und Geſellſchaft wegen empfoh⸗ 
len zu werden; insbeſondere hat er für Reiſende noch 
den Vorzug der Nähe der Poſt und des Thores nach 
der Eiſenbahn. Reich iſt Schweidnitz an ſchönen und 
zu Spaziergängen geeigneten Punkten in ſeiner reizen⸗ 
den Umgebung. Da iſt Burkersdorf, Teichenau, Grunau, 
Schwenkfeld, Pilſen, deren dörfliche Gaſthäuſer zum 
Theil manchen ſtädtiſchen in Mannichfaltigkeit, Comfort 
und Urbanität der Bewirthung als Muſter dienen könn⸗ 
ten. So iſt Pilſen, an der Straße nach Reichenbach, 
durch dieſe Vorzüge ſelbſt für Perſonen aus höhern 
Klaſſen ein beſuchter Geſellſchaftsplatz geworden. Auf⸗ 
fallend iſt dem Fremden in Schweidniß der jedes Ver⸗ 
nunftzwecks entbehrende offizielle Unfug, den die Nacht⸗ 
wächter noch treiben, indem die Stundenzahl nicht ein⸗ 
mal auf jede Stunde, ſondern vor jedem Hauſe von 


dieſen mittelalterlichen Störenfrieden des Schlafes aus⸗ 


gepfiffen wird. f 
Mannigfaltkiges. 

— (Frankfurt.) Ein hieſiger iſraelitiſcher Bür⸗ 
ger überſandte dem dahier beſtehenden Verein zur 
Beförderung der Handwerke unter den iſra⸗ 
elitiſchen Glaubensgenoſſen die Summe von 
fünfhundert Gulden mit dem Erſuchen, dafür den 
durch den Verein unterſtützten Lehrlingen und auf die 
Wanderſchaft abreiſenden Geſellen neue, warme Ober⸗ 
röcke und Stiefeln machen zu laſſen. Der edle Men⸗ 
ſchenfreund, welcher dem Verein feinen Namen nicht 
genannt hat, ſtellt in ſeinem Begleitungsſchreiben in 
Ausſicht, daß er in den folgenden Jahren ſeine 
Gabe wiederholen werde. Segen dem hochyerzigen 
Menſchenfreunde. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

— (Leipzg.) Am 17. d. M. iſt das Muſeum 
hier eröffnet worden, und wir glauben hinzufügen zu 
durfen, unter ſehr günſtigen Auſpicien. Dahin zählen 
wir beſonders mit die höchſt anſprechende und zweck⸗ 
mäßige Einrichtung des ſehr paſſenden u. gut gelegenen 
Lokals in der Ritterſtraße, welche unter der aufopfern⸗ 
den Fürſorge des Vorſtandes ungemein ſchnell zu 
Stande gekommen iſt. Vorläufig erlauben ſchon 300 
Zeitungen und Zeitſchriften aller Farben und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Richtungen, ſo wie für Kunſt, Handel und 
Gewerbe in deutſcher und in andern Sprachen und die 
fortwährend mit zum Leſen ausgelegten neueſten Flug⸗ 


ſchriften und Brochüren deſſelben Bereichs, ebenſowol 


die allgemeine Orientirung wie die ſpezielle Verfolgung 
einzelner Beſtrebungen in der täglichen und periodiſchen 
Preſſe. Für Fremde, welchen der Beſuch der Anſtalt 
gegen ein geringes Eintrittsgeld und auch im Abonne⸗ 
ment auf Wochen ꝛc. offen ſteht, bietet fie ein ange⸗ 
nehmes Mittel, die Zeitungen ihrer Heimath zur Hand 
zu nehmen, was bisher oft ſo ſchmerzlich hier vermißt 
wurde. Da ferner neben den ausſchließlich zum Leſen 
beſtimmten und eingerichteten Räumen auch ein großes 


i nterhaltung und ein anderes, wo geraucht 1 N 4 0 
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werden kann, vorhanden iſt, und ein Canditor zugleich 
eine allezeit bereite Reſerve von materiellen Genüffen 
dort eingerichtet hat, ſo möchte kaum etwas fehlen, 
was bewirken könnte, daß das Muſeum für die intelli⸗ 
genten Bewohner Leipzigs und hier kürzer oder länger 
verweilende Fremde ein beliebter Ort perſönlichen Zu⸗ 
ſammenſeins werden und für die dazu Geneigten eine 
Gelegenheit zum Austauſche von theilweiſe unmit⸗ 
telbar angeregten Anſichten und Ideen darbieten möchte, 
wie unſere ſonſt ſo ſtrebſame Stadt, im Nachtheile 
gegen viele andere Städte noch nicht aufzuweiſen hat, 
und wie fie keine der ſogenannten geſchloſſenen Geſell⸗ 
ſchaften darbieten kann, mit denen dieſe Anſtalt keines⸗ 
wegs verwechſelt werden darf. (D. A. 3.) 
— (Stockholm.) Nachdem die beiden älteften 
Söhne unſers Kronprinzen in ihren Studien fo weil 
fortgeſchritten, daß ſie der Meinung ihrer hohen Eltern 
nach die akademiſchen Vorleſungen nunmehr mit Vor⸗ 
theil würden benutzen können, wurde in dieſen Tagen 
eine porhergehende Prüfung mit den jungen Prinzen 
vorgenommen, dem an unſern Univerſitäten eingeführ⸗ 
ten ſogenannten Studenten⸗Examen entſpre⸗ 
chend. Der Kronprinz hatte zu dieſem Zweck drei 
Profeſſoren von der Univerſität Upſala, nämlich den 
Profeſſor der Geſchichte Geijer, den Profeſſor der 


römiſchen Sprache und Literatur Sellen und den 


Profeſſor der Mathematik Malmften einladen laſſen, 
und dieſe Herren ſtellten, in Anweſenheit der hohen 
Eltern und der bisherigen Lehrer der Prinzen, am 19. 
und 20, v. Mts. eine Prüfung an, welche an jedem 
der beiden Tage fünf Stunden dauerte. Von höhern 
Staatsdienern waren nur die beiden Chefs der geiſtli⸗ 
chen Departements, des ſchwediſchen und des norwegi⸗ 
ſchen, gegenwärtig. Außerdem war der Direktor eines 
hiefigen Gymnaſtums als Zeuge berufen worden. Wie 
ich aus ſicherer Quelle vernehme, iſt die Prüfung zur 
vollkommenſten Zufriedenheit der Examinatoren ſo wie 
ſämmtlicher Anweſenden ausgefallen, und der Abgang 
der jungen Prinzen zur Univerſität Upſala ward auf 
künftiges Semeſter, welches im Februar anfängt, feſt⸗ 
geſezt. Die erwähnte Prüfung hat hier, als etwas in 


2 8 


einen Herrn von — — N. 
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* 
ihrer Art neues und ungewohnte, einiges Aufſehen er⸗ 
weckt, kann aber von jedem Denkenden nur gebilligt 
werden. Ueberhaupt kann die Art und Weiſe, wie der 
Kronprinz und ſeine hohe Gemahlin die Erziehung ih⸗ 
rer Kinder geleitet haben, die Liebe und Anhänglichkeit 
der Schweden nur vermehren. Von den Prinzen ift 
der älteſte, Karl, ſiebzehn, der jüngere, Guſtav, ſech⸗ 
zehn Jahre alt. (A. 3.) 

— (Bern.) Das Kriegsgericht verhandelte in 
in einer Sitzung, die von Morgens 9 Uhr bis Abends 
6½ Uhr ununterbrochen fortdauerte, bei der Anweſen⸗ 
heit einer großen Anzahl Zuhörer die Duellangelegenheit 
des Herrn Hauptmanns Karlen. Die Hauptfrage, um 
welche ſich Alles drehte, war: ob der Zweikampf des 
Herrn Hauptmanns Karlen mit Herrn Lieutenant Oth 
ein geregelter geweſen ſei oder nicht. — Der Ankläger, 
Herr Major Hermann, ſprach ihm dieſe Eigenſchaft ab, 
weil nur Sekundanten, aber keine Zeugen, kein Unpar⸗ 
teiiſcher und kein Arzt bei dem Duell anweſend waren. 
Der Vertheidiger, Hr. Oberſtl. Gerwer, vindizirte dem 
vorgefallenen Duell die Eigenſchaft eines geregelten 
Kampfes und ſtützte ſich auch auf das bei uns ange⸗ 
nommene eidgenöſſiſche Kriegsgeſetz, das nur Todtſchlag 
und ſchwere Körperverletzungen durch Zweikampf, aber 


nicht leichte Verwundungen, mit Strafen hedroht. Das 


Gericht ſprach nach einer eirca halbſtündigen Berathung 
das Nichtſchuldig aus, entgegen dem Antrage des An⸗ 
klägers, der auf einen Monat Gefängniß nebſt Tra⸗ 
gung der Koſten abſtellte. Das öffentliche und münd⸗ 
liche Verfahren des Kriegsgerichts findet bei dem Pu⸗ 
blikum großes Intereſſe und allgemeinen Anklang. 
e (Paris.) Die Gattin des berühmten Dr. 
Hahnemann hat jetzt die Praxis ihres Gemahls 
übernommen; auf ihren Adreßkarten ſteht; „Madame 
Hahnemann, docteur en médecine homeopa- 
khique“, (Leipz. Ztg.) 

— (Paris.) Am 11. Januar Mittags ſtürzte der 
große Kronleuchter der Opera comique in das Parterre 
herab und zerſchmetterte einen unten befindlichen Lam⸗ 
penputzer. Wenn dieſes Unglück während der Vorſtel⸗ 
lung geſchehen wäre, ſo hätte es fünfzig Menſchenleben 
gekoſtet, da der Kronleuchter ſehr groß iſt. 


— Als der Herzog von Borde aux bei feiner 
Abreiſe von Brighton den Waggon beſteigen wollte, der 
für ihn beſtellt worden war, fand er denſelben beſetzt. 
Der Angeſtellte hatte vergeſſen die Thüre zu ſchließen. Man 
unterrichtete die Reiſenden von dem Range der hohen 
Perſon, für welche der Waggon beſtellt worden, allein 
ſie gaben deshalb die Plätze nicht zurück und der hohe 
Reiſende mußte einen andern Waggon beſteigen. (Ein 
Gegenſtück zu der Eiſenbahn⸗Notiz, welche neulich 
die Bresl. Zeitung mittheilte, wonach wohl Platz für 
N. vorhanden war, 
aber nicht für einen ſchlichten Hrn. N. N.) 


— Die Klagenfurter Zeitung vom 14. Ja⸗ 


folgenden Bericht: „Eine Erderſchütterung, welche 
nach Ausſage der älteſten Leute in Bleiberg noch nie 
wahrgenommen wurde, hat ſich den 5. d. M. 15 Mi⸗ 
nuten vor 12 Uhr Nachts ereignet. Grubenarbeiter, 
welche in der Nähe der Stollenfohle arbeiteten, gingen 
in das Anfahrtszimmer, dort ihr Stückchen Brot zu 
genießen, wurden aber durch einen plötzlichen Knall fo 
in Angſt verſetzt, daß ſie glaubten, die entfeſſelte Wuth 
des Feuers, Habe und Gut vernichtend, ſei ausgebro⸗ 
chen, und hievon habe der Wächter durch einen 24⸗ 
pfündigen Pöller der Ortſchaft das ſchreckliche Signal 
gegeben. Zwei Knappen arbeiteten 52 Saigerklafter 
unter der Thalſohle in der Nähe eines großen Pfeilers, 
welcher ſich an der Nordſeite an ein ſenkrecht ſtehendes 
Blatt anſchloß. Dieſer Pfeiler berſtete ganz und mit 
ſolcher Gewalt entzwei, daß der dort befindliche Ar⸗ 
beitszeug 165 Fuß fortgeſchleudert wurde, eben fo Fel⸗ 
ſenſtücke in der Schwere von 20 bis 200 Pfd., und 
die dort arbeitenden zwei Männer hätten wahrſcheinlich 
den Tod gefunden, wenn ſie nicht Gottes ſchützende 
Hand gerettet hätte: ſie gingen nämlich, wenige Augen⸗ 
blicke vorher, 4 Klafter höher hinauf. Zwölf Arbeiter 
waren weiterhin gegen Oſten verſammelt, dieſe glaub⸗ 
ten, die von ihnen bei 300 Klafter entfernten zwei 
Männer haben ihre Bohrlöcher abgeſchoſſen. 77 Sai⸗ 
gerklafter unter der Thalſohle weſtlich arbeiteten auch 
14 Knappen, welche dieſen furchtbaren Knall ſo wie 
alle Andern gehört haben, die aber der Meinung wa⸗ 
ren, es ſei in dem in ihrer Nähe ſich befindlichen al⸗ 
ten Verhaue ein großer Pfeiler geborſten. Nach Aus⸗ 
ſage Aller iſt weder vorher noch darauf ein Sauſen 
noch etwas Rollendes gehört worden.“ 


— Sir Hudfon Lowe, der bekannte General, wel⸗ 
chem die Bewachung Napoleon's auf St. Helena an⸗ 
vertraut war, und deſſen Handlungsweiſe gegen den 
gefallenen Kaiſer vielfach angegriffen worden iſt, ob⸗ 
gleich derfelbe damals nur die Befehle feiner Regie⸗ 


tung vollzog, iſt zu London, am 10, Januar, an den 
Folgen des Schlagfluſſes, von dem er vor einigen Ta⸗ 
gen betroffen wurde, geſtorben. Unter ſeinem Nach⸗ 


» 


von ihm ſelbſt geſchriebenen Memoiren über Napo⸗ 


ſteht. Lord Lathurſt's Befehle über die Behandlung 
des Ex⸗Kaiſers ſollen mit darunter ſein. 

— In Lyon iſt eben ein ſehr ſeltſames Gebäude 
vollendet worden, ein Haus von nicht weniger als 12 
Stockwerken. Der Bau lehnt ſich an einen Hügel an, 
und beſteht eigentlich aus drei übereinander geſtülpten 
und durch Terraſſen abgetheilten Häuſern zu je vier 
Stockwerken. 

— Der Graf von Paris und ſein Vetter der 
Prinz Philipp von Würtemberg find unzertrenn⸗ 
liche Gefährten im Spiel und Unterricht. Sie erlernen 
die deutſche Sprache, deren der König und, was 
weniger bekannt ſein dürfte, auch die Königin, ſo wie 
der Herzog von Nemours, mächtig ſind. Der Prinz 
von Joinville und der Herzog von Montpenſier 
ſcheinen ſie noch nicht in dem Grade inne zu haben, 
um ſie ſprechen zu können. Der Graf von Paris und 
ſein Bruder der kleine Herzog von Chartres ſprechen 
bereits auch etwas Engliſch. Die Herzogin von Or⸗ 
leans ſteht nach wie vor, der Erziehung ihrer beiden 
Söhne mit wahrhaft rührender Hingebung vor. 

— An der franzöſiſchen Küſte zeigen ſich jetzt zu 
ungewöhnlicher Zeit außerordentlich viel Stockfiſche 
und Sardellen, und man glaubt, daß irgendwo im 
Meer große Kälte eingetreten ſein müſſe. 

— In Baſel hatte der Bewohner eines Zimmers 
in einem Brunnenthurmgebäude ſeinen Ofen zum Farb⸗ 
kochen benutzen wollen, und ſich dadurch dem Erſticken 
nahe gebracht. Auf ſein Schreien eilten die Nachbarn 
herbei; plözlich brach aber unter ihnen der Boden zu⸗ 
ſammen; 6 Perſonen ſtürzten in die Tiefe des Brun⸗ 
nens, und zwei davon konnten nur todt herausgezogen 
werden. 


* Die „Preſſe“ erwähnt bei Gelegenheit der 
Landtags⸗Abſchiede des Memoires unſerer Miniſter Müh⸗ 
ler und von Savigny, macht aber aus beiden eine ein⸗ 
zige Perſon, und zwar einen „M. Muhler de Sa- 
vign y.“ Großer Gott, wenn es einem deutſchen Pu⸗ 
bliziſten paſſiren ſollte, den Namen irgend eines fran⸗ 
zöſiſchen Miniſters nur falſch zu ſchreiben! Welche 
Stimmen würden ſich von allen Seiten erheben, ihn 
der gröbſten Unwiſſenheit anzuklagen, welche Sarkas⸗ 
men und Perſiflagen auf ſein armes Haupt herab⸗ 
regnen! | 


Handelsberichte. a 


Berlin, 19. Januar. Die heute erſchienene Bekannt⸗ 
machung in Betreff der Depoſital⸗Fähigkeit der vom Staate 
a 3% % garantirten Eiſenbahn⸗Aktien wirkte beſonders gün⸗ 
ſtig auf Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Aktien, eben ſo auch auf 
Oberſchleſiſche Litt. B. und Niederſchleſiſche. — Die bedeu⸗ 
tenden Gewinn-Realifizungen in Köln⸗Mindener drückten den 
Cours etwas, die Meinung dafür aber iſt ſo günſtig, daß 
am Schluß der Börſe mehr Käufer blieben. — In Oeſter⸗ 
reichiſchen Eiſenbahn⸗Aktien wenig Umſatz. 

Leipzig, 16. Januar. Haben wir auch nicht viel über 
die eben beendigte Neujahrsmeſſe zu berichten, ſo ſind 
wir doch nicht in dem Fall, ſo ſehr über ſie zu klagen, als 
es bei den früheren geſchah; denn verhältnißmäßig wurde 
nicht unbedeutend verkauft und die Erwartungen von ihr 
übertroffen, daher ſie eine mittelmäßige genannt werden kann. 
Der Verkauf ziemlich aller Artikel iſt gleichmäßig geweſen, daher 
nur die Ausnahme, Tuche, hervorzuheben iſt, welche in ihrer 
gewöhnlichen Anzahl für eine Neujahrsmeſſe, 60 — 70,000 
Stück, wohl vorhanden waren, aber nur für den vierten 
Theil Käufer fanden, und zwar blos in den feinen Qualitä⸗ 
ten, welche die Preiſe der Michaelismeſſe erhielten. Von den 
Preiſen der übrigen Qualitäten läßt ſich nichts ſagen, da 
davon faſt gar nichts verkauft wurde. Die anweſenden Käu⸗ 
fer waren Polen und von den Deutſchen beſonders Fürther, 
Frankfurter a. M., Hamburger und Lübecker. E. 800 


Friedrich Ludwig Jahn, 

dem — abgeſehen von ſonſtigem Lobe und Tadel der 
Zeitgenoſſen — das Verdienſt unbeſtritten bleibt, durch 
Errichtung öffentlicher Turnplätze die Gymngſtik der 
Schule einverleibt, ſo als allgemeines Bedürfniß männ⸗ 
licher Erziehung geltend gemacht und ins Leben geru⸗ 
fen zu haben, ein Verdienſt, welches durch die Gewäh⸗ 
rung einer lebenslänglichen Penſion auch von Seiten 
der Regierung anerkannt iſt, befindet ſich, nach Ermit⸗ 
telungen, deren Zuverläſſigkeit die Unterzeichneten ver⸗ 


kenſchuld von 1600 Rthl. Gold Haus und Hof zu 
Freiburg an der Unſtrut entweder aus freier Hand weg⸗ 
geben, oder dem öffentlichen Verkauf entgegenſehen zu 
müſſen. | 
Die Unterzeichneten find der Meinung, daß es de⸗ 
nen, welche dem alten Jahn die Rüſtigkeit der eigenen 
Geſundheit oder das Gedeihen ihrer Kinder verdanken, 
nicht ſchwer fallen würde, durch mäßige Beiträge jene 
Schuld zu tilgen. Solche Beiträge anzunehmen, hat 
die Wohllöbliche Breslauer Zeitungs⸗Expedition ſich 
bereit erklärt. N : 

K. v. Wangenheim, L. Schallehn, 

in Neu⸗Lobitz bei Dramburg. in Blumberg bei Stargard, 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


laß follen ſich ſehr interſſante Dokumente, ſo wie ſeine 


leon's Gefangenſchaft, befinden, deren Veröffentlichung 
von Seiten eines Freundes des Generals zu erwarten 


bürgen, in der Lage, wegen einer gekündigten Hypothe⸗ 


Zweite Beilage zu Re 


Montag 
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den 22. Januar 1844. 
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Theater ⸗Nepertoire. ; 

Montag: „Der Talisman.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten von J. Neſtroy, Muſik 
von A. Müller. 5 

Dienſtag: „Fauſt.““ Große Oper in 3 Ak⸗ 

ten, Muſik von Spohr. 

Mittwoch, zum Beneſiz für Hrn, Heckſcher, 
neu einſtudirt: „Götz von Berlichin⸗ 
gen mit der eiſernen Hand.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Göthe. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau Bertha, geborne Schidlower, von 
einem muntern Knaben, beehre ich mich, Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Grünberg, den 19. Januar 1844. 

S. Oppenheim. 
Entbindungs = Anzeige. 

Die heute Nachmittags zwei Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner Frau Marie, 
geb. Dallmer, von einem gefunden Mäd⸗ 
chen, zeigt Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an: Minsberg, 

Juſtiz⸗Commiſſar und Notar. 

Bunzlau, den 19. Januar 1844. 


Todes Anzeige. 

Am 20. d. M. verſchied ſanft an Lungen⸗ 
lähmung mein innig geliebter Gatte und un⸗ 
ſer theurer Vater, der Königliche Geheime 

Ober ⸗Regierungs-Rath, Ritter des Rothen 
Adler⸗Ordens 2. Klaſſe mit Eichenlaub, Herr 
Ezirn von Terpitz. Dieſe Anzeige widmen 
allen Freunden und Bekannten: 

Breslau, den 21. Januar 1844. 5 
Die verwittwete Geheime Ooer-Reg.⸗Räthin 

von Terpitz und ihre fünf Kinder. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Tief betrübt melden wir hierdurch das nach 
mehrwöchentlichen Leiden am Igten Januar, 
Abends 9 uhr, erfolgte Ableben unſerer theu⸗ 
ren Mutter, Großmutter und Schwiegermut⸗ 
ter, der verw. Gräfin von Pfeil, gebornen 
Freiin von Goldenberg, in Neudek bei 
Nimptſch, im Alter von 76 Jahren und bit⸗ 
ten um ſtille Theilnahme. 

} Die Hinterbliebenen, 
To des⸗Anzeige. 

Das heute nach vieljährigen ſchweren Leiden 
erfolgte Ableben ihrer geliebten guten Mutter, 
der verwittw. Dr. Hirſchel, Erneſtine, 
geb. Meyer, zeigt ihren lieben Verwandten 
und Freunden tiefbetrübt, und mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, hierdurch ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung an: 

die hinterlaſſene Tochter, 

Glogau, den 16. Januar 1844. b 

Todes Anzeige. ; 

Heute früh 9% uhr verſchied nach einem 9: 
wöchentlichen ſchweren Krankenlager im 62ſten 
Lebensjahre meine heißgeliebte Gattin Chri⸗ 
ſtiane, geb. Scholz. Mit trauerndem Her⸗ 
zen widme ich dieſe Anzeige allen Freunden 
und Bekannten und bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 21. Januar 1844. 

Joſeph Schneider, Eafetier. 


Todes⸗Anzeige. 

Am I17ten d. M. Abends 9 Uhr endete am 
Nervenfieber unſere geliebte älteſte Tochter 
Ottilie, in dem blühenden Alter von 29 Jah⸗ 
ren. Mit der tiefſten Betrübniß dieſe Anzeige 
entfernten Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung. 

Roſenberg, den 18. Januar 1844. 
T. Leining, Rittmſtr. a. D. nebſt Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung) 
Den, an einem gaſtriſch nervöſen Fieber, 
und hinzugetretenem Lungenſchlag erfolgten 
Tod meiner innigſt geliebten Tochter Wil⸗ 
helmine, zeige ich hierdurch allen lieben 
Freunden und Verwandten, mit tiefbetrübtem 
Herzen an. Breslau, d. 21. Jan. 1844. 
Wilhelmine verwittw. Hofräthin Riſing, 
geb. Ordelin. 
3232 ĩ TTT 
5 Todes⸗Anzeige. 

- Die Tage eines langen Leidens, aber auch 
eines theuern Lebens haben ein Ende genom⸗ 
men. Meine treue Gefährtin und die recht⸗ 
ſchaffene Mutter meines Sohnes, Emilie, 
geb. Pflücker, iſt Heute, Abends 8% uhr, 
in dem Alter von 42 Jahren und 10 Mona⸗ 
ten, am Nervenſchlage ſanft entſchlafen. Ich 
erlaube mir, dieſe Nachricht allen Bekannten 
zu geben, und thue es in der Ueberzeugung, 
daß dieſelbe, um der Verſtorbenen willen, 
Werth für ſie habe; doch auch mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme an meinem tief greifen⸗ 
den Schmerze. 

Sarne, den 17. Januar 1844. 

ol nah 4 Der Paſtor Müller. 
2 . —— ——-—-—-— 

Allen meinen hochverehrten Gönnern und 
Freunden empfehle ich mich bei meiner Abreiſe 
von hier zum wohlwollenden Andenken ganz 
ergehenſt. Mein Dankgefühl für die mir zu 
Theil gewordene gütige Aufnahme iſt unver⸗ 
gänglich. ü M 

Breslau, den 22. Januar 1844. 

r Giovanni di Dio. 
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Abſchiedsgruß 
an 
Giovanni di Dio. 
So haſt Du hier den Künſtler⸗Ruf gegründet, 
In Deiner Vaterſtadt — Giovan ni! 
Durch Deines Bogens Meiſterſſtrich verkündet, 
Den Kennern wie den Laien, Dein Genie. 
Denn ruhmvoll hat Dein lieblich Saiten⸗Beben 
Der Hörer Menge Ohr und Herz entzückt; 
Drum ſoll zum Abſchied unſer Dank umſchweben 
Dich Scheidenden, der klangreich uns beglückt. 
So lebe wohl! die Kunſt mag ſicher leiten 
Dein fern'res Daſein an Euterpens Handz 
Dir Heil, und Ander'n Wonneflug bereiten, 
Wohin Dein Sinn noch ſtrebt, in jedem Land. 
An Deiner Töne ſüße Allgewalten, 
Du edler Muſenſohn, — ein Cello⸗Liszt; 
Wird die Erinnerung ſich feſt erhalten, 
Die uns — wenn Duauch fern — doch ae iſt. 


Bei Friedrich Fleif cher in Leipzig erſchien 
ſo eben und iſt bei G. P. Aderholz in 
Breslau zu haben: 


Gemälde 
des Wiener Congreſſes 
18141815. 


Erinnerungen, Feſte, Sittenſchilde⸗ 
rungen, Anekdoten, 
von 


Graf de la Garde. 


Ueberſetzt von 

Dr. Ludwig Eichler. ' 

Drei Bände. Velinp. Preis 3 Rthl. 
Die Maſſe feiner Beobachtungen, lebendiger 
Darſtellungen und Schilderungen des Thun 
und Treibens der damals verſammelten Für⸗ 
ſten und Fürſtinnen und großen Staatsmän⸗ 
ner, welche dieſes Werk auszeichnen, dürfte 
es unſtreitig als eines der intereſſanteſten 
Bücher neuerer Zeit, erklären laſſen. 


Bei Lippert und Schmidt in Halle er⸗ 


ſcheint für 1844 und iſt bei G. P. Ader⸗ 
holz in Breslan zu haben: 


Zeitſchrift 

für allgemeines volksthümli⸗ 

ches Recht und nationale 
Geſetzgebung 


herausgegeben 


von G. Eberty. 
12 monatl. Hefte. 4 Rthl. 20 Sgr. 


Verloren 
wurde am 16. d. M. Abends ein Corallen⸗ 
Armband mit goldenem Schlößchen, entweder 
auf der Kupferſchmiedeſtraße in der Nähe der 
Stockgaſſe oder im Börſengebäude beim Aus⸗ 
ſteigen aus dem Wagen. Der ehrliche Finder 
wolle daſſelbe gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung abliefern an den Gold- und Silberarbei⸗ 
ter Herrn Seidel, Schmiedebrücke Nr. 64. 


300 Rthl. 


a 5% Zinſen werden auf ein hieſiges Grund: 
ſtück ſofort verlangt. Näheres Ketzerberg 
Nr. 21 bei v. Schwellengrebel. 


Verloren 


wurde am 19. Januar, Abends 8 Uhr, ein 
braungemuſterter Damenmantelkragen auf der 
Altbüßerſtraße und dem Ritterplatze. Der 
Finder wird um Abgabe deſſelben, Heilige⸗ 
geiſtſtraße Nr. 11, im erſten Stock, gegen 
angemeſſene Belohnung, gebeten. 

Am 1. Januar 1843 wurden mir in dem 
Gaſthofe „zum Ruſſiſchen Kaiſer“ 
zu Bunzlau Achtunddreißig Thaler pr. Et. 
in ½ Stücken aus der Taſche meines an die 
Wand gehängten Palitors entwendet. — Dies 
zur Nachricht allen Denen, welchen höchſt ehren⸗ 


rührige, noch jetzt über dieſen Vorfall zirkuli⸗ 


rende Gerüchte zu Ohren kommen ſollten, mit 
dem Bemerken, daß der Verbreiter ſolcher Ge⸗ 
rüchte gerichtlich belangt werden wird. 

Ein Schreiben aus Berlin vom 12. Januar 
1844 veranlaßt mich zu dieſer heutigen Annonce. 


Adolf Balcke. 


VVV 
Selbſt bei Schnee⸗ und Regenwetter 
werden 9 85 von 9— 3 uhr im Gaſt⸗ © 
hofe zum Deutſchen Haufe, Stube Nr. 23, N. 
[01 Lichtbilder- Portraits 10h 
von 3 bis 1 Zoll Größe, ſchwarz und in G 
Farben, a 1 bis 2 Rtlr. angefertigt. N. 
eee eee eee 


Ein Gewoͤlbe! 
zu einem Geſchäfts⸗Lokal eignend, 
und gut gelegen, wird bald oder zu 


Oſtern zu miethen geſucht: durch 
E. Berger, Ohlauerſtraße 77. 


Ein tüchtiger Kutſcher in geſetzten Jahren 
ſucht ein baldiges unterkommen. Näheres bei 
g Hennig, Schmiedebrücke Nr, 37, 


w 


Die Herren Spielkartenhändler erlaube ich mir wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ich dem Herrn Adolph Stenzel in Breslau den alleinigen Debit meines Fabrikats 


3 Oberfchleiiiche Eiſenbahn. 5 

Die Lieferung der erforderlichen Bauhölzer zu den Gebäuden auf den Bahnhöfen in 
Oppeln, Gogelin, Rudzienietz und Gleiwitz ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Die Bedingungen, unter welchen dieſes geſchehen ſoll, ſind in Breslau bei dem Ober⸗ 

Ingenieur Herrn Roſenbaum, in Brieg beim Herrn Baumeiſter Hoffmann, in Oppeln 
beim Bahnhof⸗Inſpektor Herrn Limberg und in Gleiwitz beim Herrn Baumeiſter Dörnert 
täglich einzuſehen, und werden Lieferungsluſtige hiemit aufgefordert, ihre desfallſigen Offerten 
bei uns verfiegelt bis zum 29. Januar, Mittags 12 uhr, einzureichen. 

Breslau, den 13. Januar 1844. 7 

Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 

Die Anlieferung des zum Bau des Bober⸗Viadukt bei Bunzlau und der Queisbrücke 
bei Siegersdorf erforderlichen Kalkes ſoll im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 8 a N } 

Es find zu liefern: 

1) zum Bober⸗Viadukt circa 1000 Tonnen hydrauliſcher Kalk, 

11300 Tonnen gewöhnlicher Kalk, 

2) zur Queis⸗ Brücke circa 300 Tonnen hydrauliſcher Kalk, 

ö 1700 Tonnen gewöhnlicher Kalk. N 

Die Offerten müſſen für jedes Bauwerk, fo wie für die beiden Kalkſorten beſonders auf- 

geſtellt, verſiegelt, portofrei und als „Submiſſion für Kalklieſerung“ bezeichnet, bis 

zum 5. Februar d. J. an den unterzeichneten Bau⸗Beamten eingereicht werden, an welchem 
Tage die Eröffnung derſelben erfolgt. 

Die Submiſſions⸗ Bedingungen können im techniſchen Bureau der III. Abtheilung hier⸗ 
ſelbſt eingeſehen und auf portofreie Anfragen gegen Erlegung der Kopialien mitgetheilt wer⸗ 


Bunzlau, den 17. Januar 1844. 5 a 
Im Auftrage der Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Der Abtheilungs⸗Ingenieur Ludewig. 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft: 
Lizitations⸗ Bekanntmachung. 

Zum Oberbau der Katzbachbrücke auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn bei Lieg⸗ 
nis. ſoll am 12. Februar ., Nachmittags 3 Uhr, im techniſchen Bureau, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 46, hierſelbſt die Lieferung folgender Bauhölzer an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe 
gegeben werden. Die Lizitations⸗ Bedingungen können vom 1. k. Mts, ab, im gedachten 
Bureau und beim Herrn Baumeiſter Wollenhaupt in Liegnitz täglich eingeſehen werden. 

1) 150 laufende Fuß eichne, 5 Zoll ſtarke, 12 Zoll breite Bohlen, in Längen von 10—12 Fuß. 
2) 3777 laufende Fuß 12 Zoll breites, 10 Zoll ſtarkes, vollkantig beſchlagenes kiefernes 
Bauholz in Länge von 11½ — 33 Fuß. 
3) 900 laufende Fuß 12 Zoll breites, 6 Zoll ſtarkes, vollkantig beſchlagenes kiefern Halb⸗ 
holz in Längen von 19 Fuß. N 
4) 2133 laufende Fuß 9 Zoll breites, 7 Zoll ſtarkes beſchlagenes kiefern Mittelbauholz, in 
Längen von 26 und 29½ Fuß. a 
5) 1124 laufende Fuß 7 Zoll breites, 6 Zoll ſtarkes beſchlagenes kiefern Kleinbauholz, in 
6) 
u 
) 
9) 


den. 


Längen von 3—30 Fuß. 
4858 laufende Fuß kieferne 2 Zoll ſtarke, 

und 12 Fuß. N 3 
900 laufende Fuß 1½zöllige kieferne Bretter, 12 Zoll breit in den üblichen Längen. 
1380 laufende Fuß Izöllige kieferne Bretter, 12 Zoll breit, in den üblichen Längen. 
740 laufende Fuß 2%, Zoll breite, 1½ Zoll ſtarke kieferne Latten, in den üblichen Längen. 
Breslau, den 18. Januar 1844. 5 


12 Zoll breite Bohlen, in Längen von 10 


Der Königliche Bau⸗Inſpektor Manger. 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir die ganz ergebenſte Anzeige zu 
machen, daß ich unter heutigem Dato am hieſigen Platze, Nikolai⸗Straſßie 
Nr. 47, der Barbarakirche gegenüber, meine ö 


Fabrik amerikaniſcher Cigarren, 
Tabak- u. Cigarrenhandlung 


eröffnet habe. Die Reelität meiner Maaren und die prompteſte Bedienung werden 
meine beſte Empfehlung fein. a A 
Breslau, den 21. Januar 1844, 


Emil Neuſtädt, aus Hamburg. 


Im Königreich Polen ſind folgende Güter, aus mehreren Vorwerken und Dörfern beſtehend 
aus freier Hand zu verkaufen, als: von 200 Hufen poln. Maaßes, gleich 13000 pr. Morgen, 


[2 * 
E t x 7 685 71 77 7 7 44,525 77 ” 
Die letztern Güter beſtehen aus 19 Dörfern und mehreren Vorwerken, haben 150 Hufen 
Waldungen, auch Torf-Lager, ſind nicht ſehr weit von der ſchleſiſchen Grenze entlegen. 
Nähere Auskunft giebt darüber der Ober⸗Amtmann Wanjura zu Oppeln. 


Zum großen Militaͤr⸗Hornconcert, 
ausgeführt von dem Müſik⸗Chor der 2ten Abtheilung Öten Artillerie⸗Brigade, auf Donnerftag 
den 2öften d. M. im Deutſchen Hauſe zu Koſtenblut, Anfang 6%, Uhr, ladet ganz 
regebenſt ein: h Heidler, Gaſtwirth. 


Stralſunder Spielkarten. 


” „ n 7 8 [2 ” 


für die Provinz Schleſien und den an Schleſien grenzenden Theil des Groß⸗Herzogthums 
Poſen übertragen habe, Derſelbe iſt von mir in den Stand geſetzt, die Karten zu Fabrik: 
preiſen, unter Anrechnung eines angemeſſenen Rabatts, zu verkaufen, und ich erſuche daher 
diejenigen Herren Kartenhändler, welche mein Fabrikat zu debitiren beabſichtigen, ſich mit 
ihren Aufträgen nur allein an meinen Herrn Diſtributeur wenden zu wollen. anne 

Stralſund, den 15, Januar 1844, b 


L. 9. d. Oſten. 0 
Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich mein ſtets complettes Lager von 
Stralſunder Spielkarten mit dem Bemerken, daß ich auf die an mich zu richtenden Anfragen 
die näheren Bedingungen mitzutheilen ſtets bereit bin. Id 
Breslau, den 19. Januar 1844. 5 


N Adolph Stenzel. 
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Durch bedeutende Einkäufe 


\ a cr A are 
deutſcher und franzoͤſiſcher Tapeten 

in den neueſten Deſſins bin ich in Stand geſetzt, die Rolle derſelben von 5 ½ Sgr. an zu 
verkaufen, und empfehle ſowohl dieſe als mein reichhaltiges Lager von Bronce⸗ 
Gardinen⸗Verzierungen und Stangen und alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel 
geneigter Abnahme unter Verſicherung reeler Bedienung und möglichſt billiger Preiſe. 
10 0 Carl Weſty hall, 
Japezirer und Dekorateur, Nikolaiſtraße Nr. 80. 4 K 


Ad 


Gußeiſerne Oefſꝶ. 
5 wohl aſſortirtes Lager verſchiedener Arten Oefen empfehlen zu den billigſten Preiſen 


„Zippel u. Comp., am Hintermarkt, im Haufe des Hrn, Banquier Goldſchmidt 
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Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. und die Uebrigen, 
in Oppeln durch E. G. Ackermann zu beziehen: 

Eggert, ehemal. Domprediger zu München K., Bilder aus der Leidensgeſchichte 
unſers Herrn, dargelegt in fünf Kanzelreden während der heil. Faſtenzeit d. 
J. 1842. 8. geh. 9 Ggr. ü 

— — Bilder aus dem Leben der Welt in ihrer Verkehrtheit, dargelegt in fünf 
Kanzelreden während der heil. Faſtenzeit d. J. 1843. 8. geh. Ggr. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Bud: 
handlungen, in, Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp. und die 
Uebrigen, in Oppeln durch C. G. Ackermann zu beziehen: 


Katholiſche Stimmen. 


Ein Archiv des Intereſſanteſten und Vorzüglichſten aus dem kirchlichen Leben und 

aus der kirchlichen Literatur. Herausgegeben von Dr. G. J. Götz, Domkapitular 

und geiſtl. Rathe. Neue Folge. Erſter Jahrgang 1844. (Der ganzen Reihe 6r 

Jahrgang.) In 12 Monatheften durch den Buchhandel 3 Thlr. 12 Ggr., durch 

die Poſtämter mit geringem Portoaufſchlage wöchentlich drei Mal. (Das kgl. Ober⸗ 
Poſtamt Regensburg hat die Haupteppedition.) 

Wir zeigen hiemit an, das obige Zeitſchrift, deren Tendenz und Haltung mit jedem 
Jahre mehr Anerkennung gefunden hat, auch im nächſten Jahre wieder erſcheinen werde. 
Wir begegnen vielſeitig verlautbarten Wünſchen, wenn wir dieſelbe jedoch in der Art erwei⸗ 
tern, daß ſtatt der bisherigen 2 Nummern wöchentlich, vom neuen Jahre an wöchentlich 3 
Nummern ausgegeben werden, wobei, da die Zeitſchrift in Regensburg erſcheint, jedoch ohne 
allen Nachtheil für ihren allgemeinen Charakter, auf das kirchliche Leben, wie es ſich in der 
Regensburger Diözefe geſtaltet, beſondere Rückſicht genommen und namentlich in einer monatli⸗ 
chen Beilage alle ftatigefundenen Perſonal⸗Veränderungen mitgetheilt werden ſollen. Wieder⸗ 
holt laden wir alle Diejenigen, beſonders Mitglieder des jüngeren Clerus, die gleiche Geſin⸗ 
nung mit uns theilen und es würdigen, von welchem mächtigen Einfluſſe die Lektüre heut zu 
Tage auf die Geſinnungsweiſe einzelner Perſonen und ganzer Familien iſt, zu gütigen litera⸗ 
riſchen Beiträgen und Mittheilungen aus dem kirchlichen Leben ein und erklären uns gerne 
bereit, ihre Mühe auf eine anſtändige Weiſe zu honoriren. Wegen der bedeutenden Vermeh⸗ 
rung der Nummern der Zeitschrift, die im nächſten Jahre eintritt, ſieht ſich die Verlagshand⸗ 
lung genöthigt, eine mäßige Erhöhung des Preiſes eintreten zu laſſen. 


Bei Carl Heymann in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in allen guten Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., in Oppeln bei 
C. G. Ackermann, zu haben: 


Grundzüge einer Ethik 
nach der Einheitslehre. 


Von dem Verf, der Schrift „Sätze zur Begründung einer allgemeinen Einheitslehre.“ 
Geh. Preis 20 Sgr. 

Die Einheitslehre des Verfaſſers, deren Hauptſätze, ſo weit es zur Ueberſicht des Sy⸗ 
ſtems erforderlich ſchien, in dieſer Schrift vorangeſchickt und näher erörtert worden, gründet 
ſich auf keins der bisherigen philoſophiſchen Syſteme. Sie weicht namentlich von den aus⸗ 
gebreitetern neuern Syſtemen darin ab, daß ſie den geſunden Menſchenverſtand mit der 
Philoſophie, die Philoſophie mit der chriſtlichen Religion und alle Wiſſenſchaften unter ein⸗ 
ander in Einklang bringt. Insbeſondere aber bewährt ſie ihre Wahrheit bei der Anwendung 
auf die Ethik und verleiht dieſer die Baſis zu einem erhabenern Bau, als nach den bishe⸗ 
rigen Moralphiloſophieen möglich war. 


In Unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp., in Oppeln durch C. G. Acker⸗ 
mann, zu beziehen: 


Handbuch der Dampfmaſchinenlehre 
Techniker und Freunde der Mechanik, 
Dr. Ehriſtoph Bernoulli. 


Zweite gänzlich umgearbeitete Auflage. 
Mit 9 Steindrucktafeln. 
Gr. 8. Velinpapier. Broch. Preis 2 Rtlr. 5 Sgr. 

Statt aller Anrühmungen glauben wir hier nur die Haupt⸗Abſchnitte aus dem reich⸗ 
haltigen Inhalt dieſer neuen, gänzlich umgearbeiteten Auflage anführen zu dürfen: 

Einleitung. Wichtigkeit der Dampfmaſchinen für die menſchliche Geſellſchaft und all: 
mälige Verbreitung derſelben. I. Hiſtoriſche Mittheilungen. J) Erfindung der erſten 
Dampfmaſchine durch Savery. 2) Von früheren Verſuchen, die Kraft des Dampfes anzu⸗ 
wenden. 3) Erfindung der erſten Kolbenmaſchinen durch Newkomm, 4) Fortſchritte bis auf 
Watt. 5) Umgeſtaltung der Dampfmaſchinen durch J. Watt. 6) Klaſſifikation der bis jetzt 
erfundenen Arten von Dampfmaſchinen. 7) Erforderniß einer wirklichen Dampfmaſchine. 
8) Darftellung einer Dampfmaſchine in ihrem Zuſammenhange, und zwar einer doppelt wir⸗ 
kenden mit niedriger Preſſung, nach Watt und Boulton. II. Phyſik des Dampfes. 
J) Von den Geſetzen der Dampfbildung und den Eigenſchaften des Dampfes überhaupt. 
1) Spezielle Phyſik des Dampfes. III. Von der Erzeugung oder Produktion des 
Dampfes. 1) Vom Ofen und der Feuerung. 2) Von den Dampfkeſſeln oder Dampf: 
erzeugern. 3) Von der Allimentation oder Speiſung des Keſſels. 4) Von den Verände⸗ 
rungen des Dampfdrucks im Keſſel und deſſen Meſſung. 5) Von den Mitteln, eine Eploſion 
des Keſſels zu verhüten. IV. Von den verſchiedenen Organen der eigentlichen, 
Dampfmaſchinen. 1) Von Dampfchlindern. 2) Von Dampfkolben. 3) Von der Ad⸗ 
miſſion des Dampfes und deren Regulirung. 4) Von der Diſtribution des Dampfes oder 
der Steuerung. 5) Vom Condenſator oder den Verdichtungsapparaten. 6) Von den Or⸗ 
ganen zur Erzielung einer rotirenden Bewegung. V. Von der Stärke oder dem Nutz⸗ 
effekt der Dampfmaſchinen, mit einem Anhange, ob Hochdruckmaſchinen vortheilhafter 
als andere ſind. VI. Von noch ungewöhnlichen Vorrichtungen und Dampf⸗ 
maſchinenſyſtemen. VII. Von der Dampfſchiff⸗Fahrt oder den Schiffmaſchi⸗ 
nen. 1) Geſchichtliches über die Erfindung und Verbreitung der Dampſſchifffahrt. 2) Be⸗ 
ſondere Erforderniſſe einer Schiffsmaſchine. 3) Verbindung der Maſchine mit der Radwelle. 
4) Erhältliche Schnelligkeit. 5) Ueber die erforderliche Kraft der Dampſmaſchinen, 6) Uebel⸗ 
fände der Ruderräder. 7) Archimediſche Dampfſchiffe oder Schrauber. 8) Dimenſionen von 
Wamerikaniſchen und 2 franzöſiſchen Dampfſchiffen. 9) Schiffmaſchine von Galy⸗Cagalat. 
VIII. Von den Lokomotiv⸗Maſchinen. 1) Beſondere Erfordernſſſe einer Lokomotiv⸗ 
Maſchine. 2) Ueberſichtliche Beſchreibung einer Lokomotive und ihrer Verrichtungen. 3) Spe⸗ 
ziellere Betrachtung der verſchiedenen Theile und ihrer Verrichtungen. Er i 
Stuttgart und Tü bingen. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Diurch das in Druck gegebene Sendſchreiben eines Ungenannten an unfere 
Evangeliſche Gemeinde, finden wir uns genöthiget, öffentlich zu erklären, daß der un⸗ 
berufene Verfaſſer dieſer Schrift ſeine feindliche Abſicht nie erreichen wird, und daß nur Ver⸗ 
achtung einen Mann treffen kann, der es wagt, unſere Evangeliſche Religion und deren wür⸗ 
dige Diener zu verdächtigen. Wenn auch der böſe Feind Zwietracht unter unſern Brüdern 
zu erregen ſuͤchte, fo fand er doch eine unüberſteigliche Kluft an der Liebe zu unſerer Reli⸗ 
gion, in dem Glauben, wo unſere Väter ſchon glücklich waren, und an der Liebe zu unſerem 
hochgeehrten Seelſorger, deſſen Worte nur Wahrheit ſind, und deſſen ſegenvolles Wirken uns 
noch lange beglücken möge. Markt Borau, den 19. Januar 1844. st 

Neg. Prauſe. G. Lang. Scholz. Bauch. 


ST NEE N ea en aba „ — c BE FT Te Een ——w—w— EV TE I A PP Pp p pp ˖ ꝙ—/˙%—ß?] ————————— EEE 


7 


158 


Ferdinand Hirt, | 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
| Breslau und Kakibar. 


Geſchenk für Mütter. 
Im Verlage der Matth. Rieger'ſchen Buchhandlung in Augsburg iſt kürzlich erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Dberfchlefien zu beziehen durch die 
Hirtſche Buchhandlung in Natibor, fo wie in Krotoſchin durch A. E. Stock: 


Anſichten über die erſte Erziehung und 
das Regiment in der Kindesſtube. 
Müttern von einer Mutter gewidmet. 
8. Preis elegant gebunden 11 ½ Sgr. 


Kal 
Eine der berühmteſten deutſchen Zeitſchriften für Erziehungsweſen macht mit nach⸗ 
ſtehenden Worten auf obiges Büchlein aufmerkſam: 

„Ein treffliches, allen Müttern nicht genug zu empfehlendes Buch voll wahrhaft prak⸗ 
„tiſcher, auf klare Anſichten von der menſchlichen und ſpeziell kindlichen Natur und 
„auf geprüfte Erfahrung begründeter Anweiſungen! — Es floß aus der Feder einer 
„verſtändigen und im Fache der Erziehung höchſt erfahrenen Mutter ſelbſt, welche nur 
„die Abſicht zu nützen hatte, indem. fie hofft, daß die Regeln, welche fie in ihrer eigenen 
„Kindesſtube mit dem glücklichſten Erfolge anwandte, auch in einer andern ihre heil⸗ 
„ſamen Wirkungen nicht leicht verfehlen dürften. Als ein Hauptvorzug dieſer Anwei⸗ 

yſungen erſcheint Referenten dies, daß fie überall das Einfache, Natürgemäſſe mit 


„ſeltenem Takte hervorheben.“ 


In der C. Macklot ſchen Hofbuchhandlung in Karlsruhe it erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
für das geſammte Oberſchleſten zu bestehen durch die Hirtſche Buchhandlung in 
Ratibor, in Krotoſchin durch A. E. Stock: 


Sammlung 


der auserleſenſten Buͤhnenſtuͤcke der Neuzeit. 


In deutſchen Bearbeitungen von L. V. G. 
Das lebende Bildniß. Luſtſpiel in 3 Aufzügen. gr. 8. 12 ½ Sgr. 
Der rothe Peter. Schauspiel in 3 Aufz. gr. 8. 12½ Sgr. 
Die Do ee, der Trommel. Luſtſpiel mit Geſängen u. Chören in 3 Aufzügen. 
gr. 8. 12½ Sgr. 
Die Liebe am Abend. Luſtſpiel in 3 Auf: gr. 8, br. 7¼ Sgr. 
Die Memoiren des Satans. Luſtſpiel in 3 Aufz. gr. 8. br, 12½ Sgr. 
Doktor Robin. Luſtſpiel in 1 Aufz. gr. 8. br. 7½ Sgr. 

Hermance, oder: ein Jahr zu ſpät. Schauſpiel in 3 Aufz., nach dem Franzöſiſchen 
der Mad. Ancelot. gr. 8. br. 12½ Sgr. N 
Mathilde. Drama in 5 Aufz. gr. 8. br. 12½ Sgr. 8 
Stella, oder: das Geſpenſt von Oriol. Drama in 5 Aufz., nebſt einem Vorspiel: 
die Katakomben, in 1 Aufz. gr. 8, br. 12 ½ Sgr. x 
Vendetta, oder: korſikaniſche Rache. Poſſe in 1 Akt. gr. 8, br. 7½ Sgr. 


* 


Für Lehrer und Lernende der franzöſiſchen Sprache. 

Bei J. F. Steinkopf in Stuttgart iſt erſchienen und vorräthig in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſten zu be⸗ 
00 durch die Hirtſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch 

Traite, complet et raisonné de la prononciation fran- 
caise a usage de la nation allemande. Comprenant la theorie 
et la pratique exposées pour la premiere fois dans leur veritable 
jour, et la prosodie ramende à ses vrais principes, et basé sur 

Y’analyse approfondie des faits et sur les autorités classiques des 

deux langues par L. C. M. Bruderlein. gr. 8. br. 

1 2 Rthlr. 77 Sgr. 8 

Ein auf den gründlichſten und umfaſſendſten Studien beruhendes Werk, dem das Ver⸗ 
dienſt einer weſentlichen Erleichterung und Berichtigung dieſes wichtigen Theils des franzö⸗ 
ſiſchen Sprach⸗Unterrichts nicht entgehen wird. f b 


Geburtstags: und Feſtgeſchenk 
für Kinder. 


fen entſprechend, find die verſchiedenen fernen 
Himmelsſtriche angereiht, und ſo Fremdes mit 


Zu haben in jeder Buchhandlung, in Bres⸗ 
lau bei dr 98 Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buch⸗ 
handlung in Ratibor u. Krotoſchin durch 
A. E. Stock: 


Die Natur in Bildern. 
belehrendes u. unttrhaktenbes 


Bilderbuch 


zum Behufe einer naturgemäßen Entwik⸗ 
kelung und Bildung des Verſtandes und 

ö Gemüthes der Kinder 

von 
J. A Pflanz. 

Mit ſehr vielen Scenen aus der Natur 
und 350 Abbildungen einzelner natur⸗ 
hiſtoriſcher Gegenſtände. 

4. Elegant cartonnirt. 3 Rtlr. 

In dieſem Werke, gewiß eines der großar⸗ 
ligſten und originellſten unter den Jugend⸗ 
ſchriften, treten die vier Jahreszeiten in einem 
lebendigen Panorama nach einander auf. Die⸗ 


Bekanntem dem Auge und Gemüthe des Kin⸗ 
des nahe gelegt. 5 
Stuttgart. 15 

Hallbergerſche Verlagshandlung. 
In J. Palms Hofbuchhandlung in Mün⸗ 
chen iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſche Buchhandlung in Natibor, ſo 
wie in Krotoſchin durch Stock: 


tod 
Unterricht für Gold⸗ 
und Silberarbeiter 
über die denſelben nöthigen Kenntniſſe zur 
Herſtellung eines richtigen 
Gehaltes. a 
Mit beſonderer Rückſicht auf die im Kö⸗ 
nigreiche Bayern darüber geltenden Be⸗ 
ſtimmungen. 
Von 
F. KR. Haindl, 
k. Münzwardein. 
4. geheftet. Preis 10 Sgr. 


Aus Paris empfing ich eine große Sen 


dung der eleganteſten Balls, Geſellſchafts⸗ 


und Braut⸗Roben. Die neueſten Modells in Damen- Palitots, Manteaur und 


Mantillen. Eine große Auswahl 
Kleiderzeuge. a 

Ferner empfehle ich die na 
deutend zurückgeſetzten 


der neueſten Seiden⸗Stoffe, Bareges und wollene 


chſtehenden Artikel, um damit zu räumen, zu be⸗ 
Preiſen: ächte Blonden⸗Mantillen, Kragen und 


auch dergleichen mit Gold durchwebte, Flor und geſtickte Ball⸗Rohen, Sammet⸗ und 


Seiden ⸗Echarpes, Burnuſſe, 


Hälfte des Koſtenpreiſes zu eleganten Domino's und Kleidern. 


Crispinen und Mäntel⸗Stoffe; Seiden zeuge für die 


Große Partien⸗ 


Reſte in Seide, Wolle und Meubles⸗Zeugen. ö 1 


Moritz Sachs, 


Naſchmarkt 


7 


Nr. 42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebrücke. 


Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Lithographie, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie und 
Buchhandlung 
in 


Breslau, 
Herrenstrasse Nr. 20. 


Buch-, 
Musikalien-, und 
Kunsthandlung 
und 
Leihbibliothek 
in 
Oppeln, 
Ring Nr. 10. 


Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu haben, in Breslau und Oppeln 


durch Graß, Barth u. Comp.: 


Wirthſchaftsbuch für Damen, 


oder Haushaltungs⸗Contobuch auf ein Jahr, nebſt Wäſch⸗Tabellen. 
(Bei C. Flemming.) Cartonirt 12%, Sgr. 
Dieſes elegant ausgeſtattete Contobüchlein wird jeder Hausfrau ein angenehmes Weih⸗ 


nachts⸗ oder Neujahrsgeſchenk ſein. 


Notiz⸗Taſchenbuch 


auf alle Tage des Jahres. 


(Verlag von C. Flemming.) 15 Sgr. 


Dieſes höchſt ſauber ausgeſtattete und dauerhaft und ſchön gebundene Schreib⸗Notiz⸗ 


bu 


enthält für jeden Tag des Jahres eine halbe Seite Raum zu Notizen, und kann 


Geſchäftsmännern mit Recht empfohlen werden. 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, und in Oppeln 


bei denſelben, Ring Nr. 10, iſt zu haben: 


Der Führer zum Reiche Gottes auf dem Wege des Glaubens und 


der Liebe. 
L. K. Broch. Preis 5 Sgr. 


Ein religiöſes Taſchenbuch für Jedermann. Herausgegeben von 


Der ächt religiöſe Inhalt dieſes Werkchens iſt der beſte Leitfaden zu chriſtlicher Erbauung 


und wird in allen frommen Herzen eine gute 


Neue Schrift. 


Stätte finden. 


Vorräthig in allen ſoliden Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln bei Graß, 


Barth n. Comp., — Stuttgart, Verlag von S. G. Lieſching. — 


Dr. W. B. Mönnich, 


Rektor der Handels- Schule in Nürnberg, 


Das Turnen und der Kriegsdienſt. 


gr. 8. Drei Bogen f. Velinp. Geh. 7% Sgr. 


Dieſe beachtenswerthe Stimme eines erfahrenen Pädagogen, empfehlen wir der ernſten 
Erwägung aller Derer, welche zur Mitwirkung in einer der wichtigſten Angelegenheiten des 
Vaterlandes berufen find: die Betrachtungsweſſe des Hrn. Verfaſſers iſt neu und eigenthüm⸗ 


lich — ſeine Anforderungen durchgreifend. 
Im Januar 1844. 


Ediktal⸗Vorladung. 
Ueber den Nachlaß der am 27. März hier 


verſtorbenen Freiin Franziska v. La riſch, geb. 


v. Schimonsky, iſt heute der erbſchaftliche Li⸗ 
quidations⸗Prozeß eröffnet werden. Der Ter⸗ 
min zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht am 
26. April d. J., Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Königl. Sberlandes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius v. Glaubitz, im Partheienzimmer des 
hieſigen Ober⸗Landes⸗Gericht an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 31. Dezember 1843. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


f Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 31. Januar 1843 
zu Brieg verſtorbenen penſionirten Regierungs⸗ 
Rath Friedrich Ludwig Drewitz iſt der Kon⸗ 
kursprozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche an die Konkurs⸗ 
Maſſe ſteht den 25. März 1844, Vormittags 
um 10 Uhr, vor dem Königl. Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Referendarius Leon hadt im Parteien⸗ 
Zimmer des hieſigen Ober⸗Landesgerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausge⸗ 
ſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen 


Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 


werden. 
Breslau, den 29, Dezember 1843. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat, 
Hundrich. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Tauenzienſtraße Nr. 32 und auf der neuen 
Taſchenſtraße Nr. 6 belegenen, dem geweſenen 
Kaufmann Julius Lange gehörigen Grund⸗ 
ſtücks haben wir einen Termin auf 

den 2. April 184 4 Vormitt. 11 uhr 
vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Kath Jüttner 
in unſerem Partheien⸗Zimmer anberaumt. 

Das nach der Bekanntmachung vom 26. Au⸗ 
guſt v. J. auf 9348 Rtl. 10 Sgr. 5 Pf. ge⸗ 
ſchätzte Grundſtück hat, nachdem drei von dem 
Beſitzer bereits früher verkaufte Parcellen vom 
öffentlichen Verkaufe ausgeſchloſſen worden, 
einen Taxwerth von 4775 Rtlr. 28 Sgr. 2 Pf., 
und können der Hypotheken⸗Schein und die 
frühere, ſo wie die revidirte Taxe in der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 2. Januar 1844. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Ein junger Mann, der mehrere Jahre in 


Fabriken theils die Führung der Bücher, theils 
2 Wer auf der en efonge Fit 695 
jetzt Disponent in einem Geſchäfte iſt, ſucht 
zu Ofteen ein anderes Engagement. Darauf 

eflektirende ‚belieben ſich in frankiten Brie⸗ 
fen „sub. X. G. Re, j estar 
Breslau, an denſelben zu wenden. 


\ 


poste restante, | fü 
Comptoir des E. 


- Offener Arreſt. 
Da über das Vermögen des hieſigen Kauf⸗ 
mann C. E. Kooſche der Konkurs eröffnet 
worden iſt, ſo wird allen Denen, welche von 
dem Cridario Gelder, Sachen, Effekten oder 
Briefſchaften hinter ſich haben, angedeutet, 
hiervon an Niemand etwas zu verabfolgen, 
vielmehr dem unterzeichneten Königl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht davon ſofort treulich An⸗ 
zeige zu machen, und die Gelder oder Sachen, 
jedoch mit Vorbehalt ihrer daran habenden 
Rechte in das hieſige gerichtliche Depoſitum 
abzuliefern. Wenn dennoch an Jemand etwas 
gezahlt oder ausgeantwortet würde, ſo wird 
dieſes für nicht geſchehen geachtet und zum 
Beſten der Konkürs⸗Maſſe anderweit beigetrie⸗ 
ben, wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder 
und Sachen dieſe ſogar verſchweigen oder zu⸗ 
rückhalten ſollte, wird derſelbe noch außerdem 
ſeines daran habenden Unterpfand und andern 
Rechts für verluſtig erklärt werden. 
Liegnitz, den 13. Jan. 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Da in dem, am 11. Dezember 1843 abge⸗ 
haltenen Termine Behufs Verkauf des bis⸗ 
her auf monatliche Kündigung am ſüdlichen 
Ende des Dorfes Schalkowitz, Oppelner Krei⸗ 
ſes, vermietheten Förſter⸗Etabliſſement, beſte⸗ 
hend aus einem Wohngebäude, einem daran 
gebauten Schuppen, einem Schwarzviehſtalle, 
einem alten Stallgebäude, einer Scheuer, 
einem Backhauſe, einem Brunnen und einem 
Appartement, nebſt einem dazu gehörigen Mor⸗ 
gen Gartenland und 70 OR. Hofraum, zu: 
ſammen im Taxwerthe von 519 Rthl. 19 Sgr. 
4 Pf., kein annehmbares Gebot erfolgt iſt, ſo 
ſteht zufolge Auftrages der Königl, hochlöbl. 
Regierung zu Oppeln ein neuer Termin 
auf den 12. Februar 1844 
von Morgens 10 uhr bis Mittags 12 uhr, 
in dem zu verkaufenden Lokale an, wozu Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bedingungen im Termin einzuſehen ſind. 
Stoberau, den 8. Januar 1844. 
Der Königliche Forſt⸗Meiſter Liebeneiner. 
Bekauntmachung. : 
Der Mühlenbefitzer Vincenz Werner zu 
Kösling, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget auf ſei⸗ 
nem Grundſtück eine Bockwindmühle zu er⸗ 
bauen. In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. 
Oktober 1810 bringe ich dies Vorhaben hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem Be⸗ 
deuten, an alle diejenigen, welche ein Wider⸗ 
ſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, daß 
desfallſige Reklamationen innerhalb 8 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt, und zwar bis zum 20ſten 


März d. J. bei mir angemeldet werden kön⸗ 


nen, wogegen auf ſpäter eingehende Proteſta⸗ 
tionen keine Rückſicht genommen werden wird. 
Leobſchütz, den 15. Janugr 1844. 
Der Verweſer des Königl. Landraths⸗Amts. 
Graf Nayhauß. 


Enn Stra en⸗Wirthshaus iſt ſofort 
ie 90: Ai A dene Acc 
Berger, Ohlauerſtr. 77. 
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[2 [7 2 2 
Dividenden ⸗ Anzeige. 
So wenig auch das verfloſſene Jahr im allgemeinen hinſichtlich ſeiner zahlreichen Brand⸗ 
ſchäden ein Günſtiges war, ſo wird die Dividende der Feuerverſicherungs Bank f. D. in 


Gotha, für das Rechnungs⸗Jahr 1843, ſo wei 


t ſolche bis jetzt ſich überſehen läßt, dennoch 


und höchſt 1 LNO grade 50 pCt. betragen, und demnach auf die vom 1. Juli 1842 


bis ult. Juni 
ſtattet werden. Breslau, den 22. Januar 18 


843 eingezahlten „ jedem Verſicherten die Hälfte zurücker⸗ 


Joſeph Hoffmann, Nikolai⸗Straße Nr. 9. 


— Heffentliche Vorladung. 
Der im Jahre 1798 zu Breslau verſtorbene 
Bürger und Kaufmann Johann Gottfried 


Holz⸗Ver kauf 
egen gleich baare Bezahlung, im Königlichen 
orſtbezirk Mehltheuer bei Strehlen, zur Ober⸗ 


Börner hat in feinem, am 20. September | förfterei Zedlitz gehörig, Donnerſtag den Iſten 


1798 eröffneten Teſtamente ſeiner Tochter zwei⸗ 
ter Ehe, Johanne Chriſtiane Börner 
ein Erbtheil von 2000 Rth. mit der Beſtim⸗ 
mung ausgeſetzt: 

daß nach deren Tode ein Drittheil davon 

an ſeine Geſchwiſter oder deren Kinder fal⸗ 
len ſolle. ö 5 

Die Johanne Chriſtiane Börner iſt 
am 6. Dezember 1841 zu Prieborn geſtorben, 
und da ſich die bisher gemeldeten nicht als die 
alleinigen oder nächſten Erben zu legitimiren 
vermocht haben, ſo ergeht an die Geſchwiſter, 
reſp. Geſchwiſter⸗Kinder des Teſtators, ſo wie 
an alle jene, welche nach den Beſtimmungen des 
gedachten Teſtaments ein näheres oder gleich 
nahes Erbrecht an das Drittheil dieſer 2000 
Rth, zu haben vermeinen, die Aufforderung, 
ihre Anſprüche binnen neun Wochen, ſpäte⸗ 
ſtens aber in dem auf den 

22. Februar 1844, Vormitags 11 uhr, 

im Schloß zu Pogarth, 
anberaumten Termine entweder perſönlich, oder 
durch einen mit Vollmacht und Information 
verſehenen Stellvertreter, wozu im Falle der 
Unbekanntſchaft die Herrn Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Kanther zu Nimptſch und Vogel zu Strehlen 
vorgeſchlagen werden, anzumelden und ihre 
Legitimation als Erben zu führen. ; 

Sollte ſich in dem anberaumten Termine 
Niemand melden, ſo werden die bisher ſich 
gemeldeten Erben für die rechtmäßigen ange⸗ 
nommen, ihnen als ſolchen der Nachlaß zur 
freien Dispoſition verabfolgt werden, und der 
nach erfolgter Präclufion ſich etwa erſt mel⸗ 
dende nähere oder gleich nahe Erben alle ihre 
Handlungen und Dispoſitionen anzuerkennen 
und zu übernehmen ſchuldig, von ihnen weder 
Rechnungslegung, noch Erſatz der erhobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich 
lediglich mit dem, was alsdann von der Erb⸗ 
ſchaft noch vorhanden iſt, zu begnügen ver⸗ 
bunden ſein. 7 

Strehlen, den 12. November 1843. 

Gerichts-Amt Pogarth. 

Bekanntmachung. 

Es beabſichtiget der Waſſermüller David 
Bernard zu Königsdorf, hieſigen Kreiſes, feine 
zu Leisnig im Beſitz habende Bockwindmühle 
abzu brechen und in einer Entfernung von circa 
2000 Schritt, auf ſein in der Feldmark Kö⸗ 
nigsdorf belegenes G undſtück zu verſetzen reſp. 
wieder aufzubauen. r 8 

Indem ich dies Vorhaben in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß bringe, fordere ich alle diejeni⸗ 
gen, welche dagegen ein Widerſpruchsrecht zu 
haben vermeinen, hiermit auf: ihre diesfälli⸗ 
gen Reklamationen innerhalb 8 Wochen prä⸗ 
kluſiviſcher Friſt, ſpäteſtens bis zum 20. März 
d. J. bei mir anzumelden, widrigenfalls auf 
ſpäter eingehende Reklamationen keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden wird. 

Leobſchütz, den 12. Januar 1844. 

Der Verweſer des Königl. Landrath-Amts. 
Graf Nayhauß. 

Bekanntmachung. 

Der gegenwärtige Beſitzer der kürzlich ab⸗ 
gebrannten ſogenannten Niedermühle zu Gröb⸗ 
nig hieſigen Kreiſes, B. Stiebler, beabſich⸗ 
tiget, dieſelbe nach einfacher, amerikaniſcher 
Art, mit Elevator und Reinigungsmaſchine, 
wieder zu erbauen, auch ſollen die bisher be⸗ 
ſtandenen zwei Mahlgänge nicht wie früher 


— 


durch zwei, ſondern nur durch ein Waſſerrad 
betrieben, dagegen in Hinſicht des Fachbaums 
und der Waſſerſpannung keine Veränderung 
vorgenommen werden. 
[In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okt. 
1810 bringe ich dies Vorhaben hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, mit der Aufforderung 
an alle Diejenigen, welche dagegen ein Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, ihre diesfäl⸗ 
ligen Reklamationen innerhalb 8 Wochen prä⸗ 
klufiviſcher Friſt, ſpäteſtens bis zum 20. März 
d. J. bei mir anzumelden, widrigenfalls auf 
ſpäter eingehende Proteſtationen keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden wird. 

Leobſchütz, den 15. Jan. 1844. 

Der Verweſer des Königl. Landraths⸗Amts. 

8 Graf Nayh auß. 


Verpachtung. 

Im Termine den 22. Februar d. J. Vor⸗ 
mittags 9 uhr wird das ſtädtiſche Brau⸗ur⸗ 
bar hierſelbſt auf drei und drei Vierteljahre 
verpachtet, wozu Bietungsluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Bedingun⸗ 
gen in unſerem Polizei⸗Zimmer zur Einſicht 
bereit liegen. N 

Reichenſtein, den 16. Jan. 1844. 

Der Magiſtrat. 


eee, 


billig zu verkaufen. 


und zwei Stück zuverläffige Brickenwaagen, Sgamen 
i 8 infon, bei demſelben Beſtellungen auf Saugekülber 


Februar c., Vormittags 9 bis 12 Uhr, circa 
64 Stück kiefern Bauholz von verſchiedener 
Länge und Stärke, 15 Klaftern kiefern Scheit⸗ 
holz, 13 Schock dergl. Abraumreiſig, 96 Schock 
melirt Landreiſig und 38 Schock dergl. Ab⸗ 
raumreiſig. Verſammlungsort der Käufer 
in der Förſterei Mehltheuer bei Strehlen. 
Zedlitz, den 19. Januar 1844. 
Der Königl. Oberförſter Bar. v. Seidlitz. 


Spitzgang⸗Anlage. a 

Der Müller⸗Meiſter Wilhelm Fuhrig zu 
Mittel⸗Peterswaldau beabſichtiget bei feiner 
aus 2 Mahlgängen beſtehenden Waſſermühle 
einen Spitzgang zum Reinigen des Getreides 
zu erbauen, und denſelben vermittelſt Anlage 
eines Riemens in Betrieb zu ſetzen. 

Auf Grund der Geſetze bringe ich dieſes 
Vorhaben hierdurch zur Kenntniß, und fordere 
alle Diejenigen, welche hiergegen ein gegrün⸗ 
detes Widerſpruchsrecht zu haben glauben, auf, 
daſſelbe binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
bei mir anzubringen, widrigenfalls ſpätere 
Einwendungen werden unbeachtet bleiben. 

Hennersdorf, Kreis Reichenbach, 

den 18. Januar 1844. 
Der Königl. Kreis Landrath 
(gez.) v. Prittwitz⸗Gaffron. 
Kirſchbäume⸗ Verkauf. f 

Bei dem zur freien Standesherrſchaft War⸗ 
tenſchaft gehörigen Rittergute Domſel ſind 
einige Hundert Schock zweijährige, geſunde 
Kirſchbäume von 4 bis 6 Fuß Höhe zu dem 
Preiſe von 5 Sgr. à Stück zum Verkauf 
abzulaſſen. 

Nähere Auskunft über den Verkauf der 
quest. Bäume ertheilt das unterzeichnete 
Rent⸗Amt. 

Poln.⸗Wartenberg, den 20. Jan. 1844. 
Fürſtlich Biron von Curlandſches Frei⸗ 
Standesherrl. Rent⸗Amt. 

Meyer. 
Auktion. 

Am 23ſten d. M., Vormittags 9 uhr, ſollen 

im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
Mouſſeline de laine⸗Kleider, karrirte Me⸗ 
rinos, gefärbte Futter⸗Leinwand, weiße 
Leinwand, und Tuch⸗ u. Bukskings⸗Reſte, 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 19. Januar 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 26ſten d. Mts., Vormittag 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, 
Hausgeräth, ein herrenloſer Kettenhund, zwei 
Chaiſewagen und 6 Paar Geſchirre, öffentlich 
verſteigert werden. 

Breslau, den 21. Januar 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Bekanntmachung. 

Montag den 5. Februar d. J. werden zu 
Wallisfurth bei Glatz 
60 Stück große Maſt⸗Ochſen 
Galizier) 
verauktionirt. Die Auktion beginnt um 10 
Uhr früh. Nähere Auskunft und Bedingun⸗ 

gen ertheilt das Wirthſchafts⸗Amt. 


Im öffentlichen Anzeiger des Amtsblatts, 
Stück 51, der Königl. Regierung zu Oppeln, 
wird durch das Gerichtsamt Brune ein noch 
wenig gebrauchter, ganz gedeckter eleganter 
Wagen zum Kauf öffentlich ausgeboten. Zur 
Vermeidung von Mißverſtändniſſen mache ich 
hierdurch bekannt, daß dieſer Wagen einem hie⸗ 
ſigen Gerichts⸗Einſaſſen mit Beſchlag belegt 
worden iſt. 0 ! 
Brune bei Conſtadt, den 17. Jan. 1844. 

Ferdinand von Damnuitz, 

auf Brune. 17297 

Am 18ten e, iſt eine in Perlen gearbeitete 
Brieftaſche, in ſchwarz Saffian⸗Futteral, auf 
der erſten inneren Seite mit den Buchſtaben 
St. v. 82., verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird erſucht, dieſelbe gegen angemeſſene 
Belohnung, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40, im 
erſten Stock abzugeben. 5 ; 


Daß ich den Engros- und Detail- Verkauf 
des rohen und raffinitten Rüböls aus eigner 
Fabrik, welches als rein und unverfähſcht nun 
wohl hinlänglich bekannt, von der Schuhbrücke 
nach der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26 verlegt 
habe, beehre mich hiermit anzuzeigen. 5 
i Ferd. Braune. 
Wegen Abbruch der Aae find daſelt 
heute noch verſchiedene Fenſter, Thüren, Oefen, 
Krippen, Schank⸗utenſilen, Liſche, Bänke 2. 


Das Dominium Ruppersdorf bei Strehlen 
bietet ſchwere Maſtſchöpſe und ſehr ſchönen 
aamenhafer zum Verkauf an. Auch können 


gemacht werden. 
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Conto⸗Bücher, linirte und unlinirte, in allen Formaten, 


von dem Haupt⸗Buche bis zu dem kleinſten Oktav⸗ Buche, dauerhaft und gut gebunden, find in großer Auswahl 


und zu den möglichſt billigen Preiſen zu haben bei E. 


G. Brück, Hinter⸗Markt Nr. 3. 


5 NB. Daß die Breslauer Liniir⸗Maſchinen eben fo gut liniiren, wie die Engliſchen, kann ſich Jedermann davon 
überzeugen. Die Einbände werden beſorgt von einem praktiſchen, erfahrenen Buchbinder. 


Oranienburger Palm⸗Wachs⸗Lichte 

in vollwichtigen Pfund⸗Paketen zu 4, 6 oder 8 Stück aufs Pfund a 9%, Sgr.; 
Wiener Apollo⸗Kerzen, 

das Wiener Pfund ⸗Paket gleich 41 Pfund 6 Loth Preuß. Gewicht, zu 6 oder 8] der Stadt, Junkern⸗Straße Nr. 30 

(Stück aufs Paket a 18 Sgr., bei Parthien billiger; empfiehlt 


F. M. Krieger, 


Comptoir, Junkernſtraße Nr. 3, ohnweit des Blücherplatzes. 


Ein Apotheker⸗Lehrling findet in der Offizin ſen von noch weißerer Glaſur und alle Sorten 
einer Kreisſtadt des ſchleſiſchen Gebirges ein Lampen ⸗Cylinder, das Stück 1¾ Sgr., 


Ein kautionsfähiger, verheiratheter Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, in den 40r Jahren, welcher 
in Sachſen die Wirthſchaft erlernt, ſpäter in 
Mecklenburg, der Provinz Poſen und in Schle⸗ 
ſien während 24 Jahren als Landwirth ge⸗ 
wirkt und mit Erfolg große Güter ſelbſtſtän⸗ 
dig bewirthſchaftet hat, dieſes durch glaubhafte 
Atteſte und Empfehlungen hochgeſtellter Män⸗ 
ner dokumentirt, ſucht zu Oſtern oder Johan⸗ 
nis c, auf einem großen Gute ein ſolides Un⸗ 
terkommen. Gefällige Adreſſen werden franko 
an Herrn Militſch in Breslau, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 12, erbeten, welcher die Güte ha⸗ 
ben wird, ſelbige zu befördern. 
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FTC 
Wohnungs⸗Veränderung. 

Vom 1. Januar 1844 ab wohne ich 
Schweidnitzer Straße Nr. 27, am Ein⸗ \ 
gange links, 2 Treppen hoch, dem neuen 7 
Theater vis-a-vis. Dies meinen ver⸗ 
ehrten Kunden ergebenſt anzeigend, 

bitte ich, mir das in meinen bisheri⸗ 
gen Lokale, Nikolai⸗Straße Nr. 17, gez 
K ſchenkte Vertrauen auch fernerhin be⸗ 

wahren und mich mit gütigen Aufträ⸗ 
4 gen beehren zu wollen. 
«€ G. Schweitzer, Uhrmacher. 
FFP 


Auguſt Anger, 
Schleifermeiſter, 

Ring, Rathhaus Nr. 5, am Buttermarkt, 
ſchleift und polirt alle in ſein Fach ſchlagende 
Gegenſtände aufs Beſte und Feinſte; auch em: 
pfiehlt er ſeinen Vorrath von hohl ausgeſchlif⸗ 
fenen Raſirmeſſern, desgleichen Scheeren, 
Tiſch⸗, Faſchen⸗ und Federmeſſern, Schleif⸗ 
und Abziehſteinen u. ſ. w.; auch haben meine 
geehrten Abnehmer den Vortheil, alle neuen 
Gegenſtände bald ſcharf zu erhalten. 


Buchdruckerei⸗Verkauf. 


In einer der belebteſten Kreisſtädte Schle⸗ 
ſiens iſt eine, nach den neueſten Anſprüchen 
eingerichtete, mit hinreichender Accidenz⸗Arbeit 
und conceſſionirtem Zeitblatt verſehene Buch⸗ 
druckerei, auch Steindruckerei, ſofort unter den 
annehmlichſten Bedingungen zu verkaufen oder 
gegen Cautionsbeſtellung zu verpachten. Nä⸗ 
here Auskunft wird auf portofreie Schreiben 
unter der Adreſſe H. S. Landeshut, poste 
restante, ertheilt. 


Fuͤr Damen. 


Den Ausverkauf von meinen Schnürmiedern 
zu den billigſten Preiſen zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an. amberger, 

Ohlauerſtraße Nr. 64, an der Ohlbrücke. 

0% ee ee 

3 n Be einer der Haupt⸗ 
© tragen hierſelbſt, iſt bald zu verkaufen. 
Näheres beim K. Bau⸗Inſpektor Zahn, {0 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 7, zu erfahren. 30 
77 


Eine Landwirthſchafterin, 
im Beſitz vorzüglicher Zeugniſſe, welche in al⸗ 


€ 
7 
25 


len Zweigen der Haus⸗ und Landwirthſchaft 
erfahren und bereits 12 Jahre auf großen Gü⸗ 


tern zur Zufriedenheit konditionirt hat, ſucht 
zu Oſtern c. eine gute Stelle. Zu erfragen 
bei Herrn Militſch, Biſchofsſtr. 12. 


Unterkommen. Näheres erfährt man auf por⸗ 
tofreie Anfragen beim 
Kaufmann Guſtav Krug, 
Schmiedebrücke Nr. 59, in Breslau. 
Einem Handlungs⸗Commis, welcher 
das Deſtillations⸗Geſchäft praktiſch erlernt 
und der Buchführung mächtig iſt, wird eine 


Stelle zum ſofortigen Antritt nachgewieſen N 


von der merkantiliſchen Verſorgungs⸗Anſtalt 
des Eduard Röhlicke, 
am Ringe an der großen Waage. 


Eine tüchtige Wirthſchafterin, die zu⸗ 
gleich vorzüglich gut kochen kann, ſucht bal- 
digſt ein Unterkommen. Auskunft ertheilt Hr. 
E. Berger, Ohlauerſtraße 77. 

Ein Leibjäger, der ein gebildeter und 
gewandter junger Mann iſt, ſucht ein Unter⸗ 
kommen. Hr. E. Berger, Ohlauerſtr. 77, 
ertheilt das Nähere. 


Steinkohlen⸗Anzeige. 


Gute Gebirgskohlen werden zu den dillig⸗ 
ſten Preiſen verkauft und auch, wenn es ver⸗ 
langt wird, dem Käufer von der Viertels⸗ 
tonne aufwärts unentgeltlich in ſeine Woh⸗ 
nung befördert: in der Steinkohlen⸗Nieder⸗ 
lage, Urſulinergaſſe Nr. 12. 

Bruſtthee und Malzbonbon, 
beide Sorten von anerkannter, vortrefflicher 
Wirkung, ſind ſtets zu haben bei 

- C. N. Mittmann, 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 7. 

Verſchiedene neue Wagen, halb 
und ganz gedeckte, ſo auch eine 
Vereins⸗Droſchke, ſtehen zum 

Verkauf bei dem Sattler⸗Mei⸗ 
‚fer Träbert, Meſſergaſſe 36. 

Extra fein grünes Siegellack, 
das Pfd. zu 20, 25 Sgr. und 1 Rthl., em⸗ 
pfiehlt die Schreibmaterial⸗Fabrik von C. F. 
W. Tietze, Schmiedebrücke Nr. 62. 


Kaufsgeſuch. 
In der Nähe der Shlauer oder Schweid⸗ 


nitzer Vorſtadt wird eine Villa ſofort zu 
kaufen geſucht. Anſchlag und feſter Verkaufs⸗ 


preis wird Ketzerberg Nr. 21 bei v. Schwel⸗ 


lengrebel angenommen. 

Ein Haus, welches über 600 Rtlr. Miethe 
jährl. bringt, iſt hier preismäßig zu verkaufen 
durch das Agentur⸗Comtoir Schuhbrücke 455 
auch werden Lunverheirathete Gärtner verlangt, 


Zum Wurſt⸗Abendbrodt und Fleiſch⸗-Aus⸗ 
ſchieben, als heute Montag den 22. Januar, 
ladet ergebenſt ein: G. Ritter, 

Gaſtwirth zur Stadt Danzig. 

Eine ſtille Familie wünſcht auswärtige Kna⸗ 

ben, welche das hieſige Gymnaſium beſuchen 


ſollen, in Penſion zu nehmen; Anmeldungen 


dieſerhalb wird der Tanzlehrer Herr Arene 
übernehmen: Taſchenſtraße Nr. 27 a. 
Verloren 

wurde am Sonnabend Vormittags auf dem 
Wege von der Synagoge im weißen Storch, 
Antonien⸗Straße. über den Blücherplatz nach 
dem Ringe in einem roſaſeidenen Beutel ein 
ſeidener 2 

Betmantel. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, denſelben 
gegen angemeſſenes Douceur Graupenſtraße 
se 11 par terre bei Herrn Koppel abzu⸗ 
geben. 


Ballſchmuck 


neueſter Art empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Zu verkaufen 


1 große geſchmiedete Kaſſe, mit einem guten 
Kunſtſchloß verſehen, von 18 ſchließbaren 
Riegein, für 38 Rthl. 

1 dergleichen Kaſſe, mit 12 ſchließbaren Rie⸗ 
geln, mittlere Größe, für 30 Rthl. 

1 10 0 Mörſer, 37½ Pfd., pro Pfund 

gr. 1 K 
M. Rawitſch, 
Reuſcheſtraße Nr. 24, in den 3 Kronen, 
vormals Nikolaiſtraße Nr. 34. 


Die beſten Doppel⸗Flinten 


ſind unter ſicherer Garantie äußerſt billig zu 
haben bei Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Der vierteljährliche Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mi 
Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7% Sgr. ) 0 18 w 
da Porto) 2 Thlr. 12% Sgr. z die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß a 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Brau- und Brenn⸗Malz 
von ausgezeichneter Güte, wird in jeder be⸗ 
liebigen Quantität verkauft in der Malz 
Fabrik des L. Stegmann, vor dem Oh⸗ 
lauer⸗Thor, Bahnhofs⸗Straße Nro. 2 und in 


Teller 
a 14, kleinere à 12 und Butterteller à 10 
Sgr. pro Dutzend; als auch Teller und Taſ⸗ 


werden verkauft in der Handlung, Oderſtr. 20. 


Am Nikolaithore nächſt der Promenade 
iſt die 1. Etage, beſtehend in 6 Stuben, 1 
Kabinet und 2 Küchen, nöthigenfalls auch noch 
2 Piecen im Parterre (mit oder ohne Stallung) 
Termino Oſtern c. zu vermiethen. Weitere 
15 giebt S. Militſch, Biſchofſtraße 

r. 12. 


Zwei ſehr elegant 
meublirte Stuben mit einer Nebenſtube, im 
erſten Stock vornheraus, find Albrechtsſtraße 
Nr. 18, der Regierung ſchrägüber, an ſolide 
Herren baldigſt zu vermiethen. Näheres eben⸗ 
daſelbſt im erſten Stock. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen find Albrechtsſtraße 
Nr. 17, in „Stadt Rom,“ Wohnungen von 
4 Zimmern nebſt Beigelaß; auch ein großer 
Lagerkeller. Näheres daſelbſt b. Eigenthümer. 
Ein ſehr geräumiges Eckgewölbe nebſt zwei 
Stuben und Kellergelaß iſt bald oder Term. 
Oſtern zu vermiethen. Zu erfragen Schmiede⸗ 
brücke Nr. 36, im Laden daſelbſt. 
Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen ſind mit und ohne 
Möbel Zimmer für einzelne Herren. Näheres 


Taſchenſtraße Nr. 5, par terre. 


Albrechtsſtraße Nr. 21, find zwei meublirte 
Zimmer zu vermiethenz das Nähere im Zten 
Stock zu erfragen. 


Augekommene Fremde. 

Den 19. Januar. Goldene Gans: Herr 
Gr. Hohenthal⸗Königsbrück a. Sachſen. Hr. 
Graf zur Lippe aus Dresden. Herr Graf von 
Schweinitz aus Berghoff. Hr. Gr. v. Zedlitz⸗ 
Trützſchler a. Schwentnig. pr. Rent. v. Ra⸗ 
dolinski a. Warſchau. Hr. Gutsb. v. Bier⸗ 
nacki a. Polen. Hr. Partik. v. Bodenhauſen 
a, Pleß. Hr. Amts⸗Rath Bendemann a, Ja⸗ 
kobsdorf. Hr. Entreprenneur Ehlert a. Ber⸗ 
lin. — Weiße Adler: Hr. Landrath Wi: 
chura a. Oberſchleſien. Hr. Part. Körner a. 
Brieg. — Hotel de Gilefie: Hr. Ober: 
Amtm. Roſtock a. Camenz. Hr. Fabr. Mül⸗ 
ler a. Friedland. Hr. Paſtor Rahn aus Ka⸗ 
roſchke. Hr. Kaufm. Scholtz a. Conſtadt. Hr. 
Inſp. Thometzeck a. Baildonhütte. — Drei 
Berge: Hr. Bau⸗Inſp. Mittmann a. Grüſ⸗ 
ſau. — Goldene Schwert: Hr. Kaufm. 
Neumann aus Bautzen. — Blaue Herſch: 
Hr. Gener.⸗Maj. Eifimont a. Warſchau. Hr. 
Hütten⸗Inſp. Kirſchſtein a, Rauden O.⸗S. Hr. 
Kaufm. Grunwald a. Ratibor. Hr. Amts⸗R. 
Puchelt a. Jagatſchüg. Hr. Gutsb. Zahn a. 
Bothmannsdorf. — Deutſche Haus: Fr. 
Gtsb. v. Olszewska a. Wilna. — Goldene 
Zepter: Hr. Kaufm. Schölzel a. Trebnitz. — 


19. Jan. 1844. Barometer 


Thermometer 


Hotel de Saxe: Hr. Oberförſter Schmidt 
a, Karlsruhe. Hr. Holzhändler Krenzel aus 
Leubus. — Rautenkranz: Hr. Kfm. Abel 
a. Glogau. — Gelbe Löwe: Hr. Kfm. Sei⸗ 
fert a. Schwiebus. Hr. Ob.⸗Amtm. Nerlich a. 
Beichau. Hr. Gutsb. Seidel a. Skotſchenine. 
— Königs⸗Krone: Hr. Stadt⸗Aelt. Weeſe 
a. Glatz. g ; 

Den 20. Januar. Goldene Gans: Herr 
Reichsgraf v. Hochberg a. Fürſtenſtein. Frau 
v. Schickfus aus Baumgarten. Hr. Rentier 
Schaafhauſen a. Bonn. Hr. Kaufm. Schwar⸗ 
zenberg a. Elberfeld. — Weiße Adler: Hr. 
Gutsb. v. Reinersdorff a. Ob.⸗Stradam. HH. 
Lieut, Bar. v. Koppy a. Poſen, Mentzel aus 
Leubus. Hr. Land.⸗Aelt, v. Gilgenheimb aus 
Endersdorf. Hr. Staats⸗R. Steherbininn a. 
Odeſſa. Hr. Kaufm. Sanſon aus Paris. — 
Drei Berge: Hr. Inſp. Wegner a. Panz⸗ 
kau. — Goldene Schwert: HH. Kaufl. 
Kelle a. Leipzig, Luckas aus Remſcheidt. — 
Deutſche Haus: Hh. Gutsb. v. Baranoff 
a. Reval, Gottwald a. Matzdorf, König aus 
Brune. Hr. Wirthſch.⸗Beamter Sanderski a. 
Hogeſchin in Böhmen. — Blaue Hirſch: 
Hr. Gutsb, Dr, Berkowitz aus Alt⸗Grottkau. 
Hr. Kand. Richter a. Ohlau. Hr. Wirthſch.⸗ 
Inſp. Fontanes a. Mangſchütz. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Fabr. Friedrich a. Wohlau, — 
Königs: Krone; Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Ham 
pel a. Gr.⸗Tinz. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 20. Januar 1844. 


Wechsel - Course. Briefe. | Geld 
Amsterdam in Cour. . . |2 Mon.“ — 140% 
Hamburg in Banco . ja Vistall 150% — 
Dita SS. 0 9 um ei. G 2 Mon.] 1491 — 
London für 1 Pf. St.. 3 Mon. G. 26%, er 
Leipzig in Pr. Cour. . 4 Vista ig Er 
Bits, "It on ae .. Messe En — 
Augsburg 2 Mon. — — 
Wien 2 Mon 104% 2er 
Berlin wei... van a Vista —— 993% 
Ditota.2.2. 84 man 2 Mon Pr 15 

15 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten . u 
Kaiserl. Du eaten 96 2 
n BEE EEE . 113% 
Louisd oer 111% — 
Polnisch Courant 55 Be 
Polnissh Papier- Geld 1 — 5 96 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 105% PN 
Effecten- Course. ins- 
0 fuss, 
Staats- Schuldscheine 3½% 103 — 
Seehdl.-Pr.- Scheine à 50 R. 9057] — 
Breslauer Stadt-Obligat. 3% 101 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ ||. 96 2 
Grossherz. Pos. Plandbr. 4 || 106 — 
dito dito dito 3½% 1003 — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 1015 hä — 
dito dito 500 R. 3 ½ 101%¼＋]] — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 106 — 
dito dito 500 R. 4 106 . 
dito dito 3% 1015 — 
Eisenbahn Actien 0/8. 4 — 115% 
dito dito Prioritäts | 4 104%, | — 
dito dito Litt. B. 4 — 111% 
Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 — 117% 
Märkisch Nieder - Schles, 
Eisenbahn-Actien 4 — — 
Discontaa in: 23 a 4% dung 


Univerſitäts Sternwarte. 


—— ——— 4 1 
3. L. inneres, äußeres. E | Wind. Gewölk. 


Morgens 6 Uhr. 27“ 438 ½ 2 6% % 2 0 8 W 90% überwölkt 
Morgens 9 uhr. 310% / 2 0% 3, 0 0 4 W 90 5 
Mittags 12 Uhr. 244% 2 8, 3 5 16 900% 1 
Nachmitt. 3 Uhr. 150 2, 57 2 4 1,8 W 90˙ % 
Abends 9 uhr. 26“ 11 26 , 1 9% 1 2 0, 4 W 90 7 
Temperatur: Minimum 1. 2 Maximum 3 5 Oder 0, 0 
N } Thermometer . j 
20. Jan. 1844, Barometer echtes | Wi Gewöl 
; 7 ind. ewölk. 
3. L. | inneres, | äußeres niedriger 5 
Morgens 6 uhr. 27 0,22 — 0 4.— 1, 80 0, 1 WNW 90% halbheiter 
Morgens 9 uhr. 025 — 0 4 — 14 08 W 90] dͥberwölkt 
Mittags 12 uhr. 200) 20.2917 er N 900 dichtes Gewölk 
Nachmitt. 3 Uhr. 0.62 — 0, 3 — 1 6 1, 2 W 90% halbheiter 
Abends 9 Uhr.“ 1,44 — 1, 0 — 3 80 0,4 | 90% heiten 


Temperatur: Minimum — 3, 8 


Maximum — 1, 3 Oder 0, 0 


5 Getreide ⸗Preiſe. 
Höchſter. 


Mittler. 


Breslau, den 20. Januar. 
Niedrigſter. 


Weizen: 2 Rl. — Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 14 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 6 Mf. 1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — Kl. 29 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Rl. 18 Sgr. 6 Pf. — Rl. 18 Sgr. — Pf. — Rl. 17 Sgr. 6 Pf. 


— 0000er 


t ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
lſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


